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Ausgabe mit «Berner Schulblatt», Organ des Bernischen Lehrervereins SLZ 19 • 10.5.1979

Die neue Originalgrafik des SLV

Celestino Piatti:
«Die Bremer
Stadtmusikanten»
Lithografie in den Farben Dunkel-
blau, Hellblau, Rot, Grün, Grau und
Schwarz.
150 Exemplare für den SLV,
50 Exemplare für den Künstler.

Papierformat 49X75,5 cm,
Bildgrösse 33X59 cm.
Preis inkl. Versand Fr. 200.— für
Schulhäuser und SLV-Mitglieder,
Fr. 250.— für Nichtmitglieder.
Das Blatt ist seit 1. Mai im
Pestalozzianum Zürich, in der
Schulwarte Bern, in der
Pädagogischen Dokumentations-
stelle Basel und im Sekretariat SLV
ausgestellt.
Kerne /Ins/chtssendungen.

Bestellschein und Dokumentation
Seite 743 ff.
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Zur «Paedagogica»

Titelbild: «Bremer
Stadtmusikanten», Originalgrafik
von Celestino Piatti (vgl. S. 743 ff)

Paedagogica -
Bildung auf dem Prüfstand 735

«Paedagogica», das ist vorerst
nicht die Lehrmittelmesse, die
vom 19. bis 24. Mai in Basel zu
besichtigen ist, sondern das sind
all jene Tatsachen und Fragen,
die mit Bildung, Menschen-
führung, Menschwerdung,
Wegweisung, Lehren und Lernen
zu tun haben.

Dr. Peter Kern: Bildung ist
mehr als Ausbildung 735

Dr. Anton Strittmatter: Mit-
beteiligung in der Schulreform 737

Analyse der Möglichkeiten und
Formen von Mitbeteiligung
L. Jost / P. E. Müller:
Gruss an Willi Vogt 741

Kurt Ulrich: Zu Piatti und seinen
«Bremer Stadtmusikanten» 743

SLV-Reisen 1979 746
Schulfunk/Schulfernsehen
Juni/Juli 1979 747

Beilage STOFF + WEG 9/79

Erich Dorer: Üben -
ein notwendiger Schritt
beim Lernen 749

Möglichkeiten einer Text-
erfassung unter dem
Gesichtspunkt übender
Durcharbeitung

Dr. R. Adam: Fortbildung der
Erwachsenen in den USA 753

Konrad Duden - Schutzpatron
der deutschen Orthografie 753

Jürg Schiffer:
Sport und Freizeit 754

Ergebnisse einer Untersuchung
bei Rekruten
S. Roller: Pierre Bovet
und Esperanto 755

Varia 756

Child-to-Child-Programm
für die dritte Welt 757

Beilage ECHO 1/79

Nachrichten aus aller Welt
über Probleme der Bildung
der Lehrer 759

PR-Beiträge im Zusammenhang
mit der Lehrmittelmesse 763

Pädagogischer Rückspiegel 771

Diskussion
Themen: Noten, Heimatschutz,
Wehrvorführungen (Die Redaktion
«SLZ» veröffentlicht Leserbriefe,
ohne immer zu replizieren; der
geneigte Leser möge auch die
Bezugstexte in Betracht ziehen!)
Kurse/Veranstaltungen 775
Beachten Sie den Hinweis auf
die DV 1/79 des SLV (26. Mai
in Zürich)

Paedagogica — Bildung auf dem Prüfstand

Ein «paid-agogös» war ursprünglich ein Knabenbegleiter, ein Hof-Meister, ein
Sklave meist, der den Knaben aus vornehmem Hause in die Schule führte, dort
abholte und zu Hause beaufsichtigte.
Der Begriffsinhalt hat sich gewandelt; zu fragen bleibt aber, gemäss dem ur-
sprünglichen Sinn, wohin wir die uns verantwortlich anvertrauten Heranwach-
senden führen, wo wir sie abholen, worauf wir sie hinweisen, welche Perspek-
tiven und Horizonte wir ihnen erschliessen.
Dazu rege, statt vieler Worte, das Bild uns an! J.

Bildung ist mehr als Ausbildung

Wir versagen vor den Problemen der sprunghaft anwachsenden Weltbevölkerung, vor den
Aufgaben gegenüber den Umweltzerstörungen durch Verpestung der Luft, Verseuchung
des Wassers und des Bodens, vor den Anforderungen gegenüber unkontrolliert ablaufen-
den, scheinbar zwangsläufigen Wirtschaftsprozessen, vor den Herausforderungen durch
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verstärkte und anhaltende Eingriffe in den menschlichen Bios und seine Psyche, und wir
versagen vor dem Widersinn der jährlichen Milliardenbeträge für ein einsatzbereites,
auch atomares Zerstörungspotential.

Angesichts konkreter widersprüchlicher Erfahrungen In unserer hochindustrialisierten Ge-
Seilschaft zerbrechen für viele die altvertrauten Deutungs- und Interpretationsmuster. Das
Weltbild des humanistisch-christlichen Abendlands mit seinen subtilen Vorstellungen
einer altruistischen Moral wird angesichts von Herrschaftskonformität, Konkurrenzdruck
und Karrierismus gelegentlich mehr als fragwürdig. Der private Tanz um das goldene
Kalb von Einkommen und Fortkommen, Macht und Geltung, um bedingungsloses Stre-
ben nach Daseins-Sicherheit und Daseins-Genuss lassen den einzelnen nicht selten zum
Zyniker werden.
Haben oder Sein?

Wer legitimiert welchen Sinn des Lebens angesichts konkurrierender Entwürfe über
Mensch, Welt und Gott? Wir kennen diese strukturell verschiedenen Entwürfe, Deutungen
des Menschen als humanistische und christliche, als östlich-marxistische und neomarxi-
stische, als Auffassungen von Psychoanalytikern, Behavioristen und Neobehavioristen,
vereinzelt noch als Entwürfe eines modernen Exlstenzialismus usw., usw. Die Frage, die
angesichts dieser Vielzahl der Selbst- und Weltdeutungen des Menschen den Erwachse-
nen heute zunehmend bewegt, lautet: Welches der konkurrierenden Selbstverständnisse
vom Menschen ist das wahre, das sachlich zutreffende? Welches enthält Mass und An-
Spruch für eine befriedetere und gerechtere Zukunft für alle?

Im Hinblick auf die Forderung, Erwachsenenbildung sei vor allem berufliche Weiter-
bildung in den Bereichen wissenschaftsorientierten «Wissens» und technisch-perfektio-
nierten «Könnens», könnte möglicherweise ein Mangel an wirklicher «Bildung» sichtbar
werden, ein Mangel an «Bildung», die die «demokratische Existenz» erst ermöglichen
würde. Wer nur noch um Ausbildung und berufliche Weiterbildung bemüht ist, der fragt
nicht mehr nach der Beziehung zwischen der Bildung des Menschen und seiner ge-
schichtlichen Lebenserfahrung. Bildung erscheint dann nur noch als dienstbares Organ,
als Instrument in unserem geschichtlichen Dasein. Bildung wird dann nur noch als ver-
wertbares Produkt im ökonomisch-technischen und politisch-rechtlichen Bereich aufge-
fasst. inwiefern Bildung auch die Ansprüche existentieller Freiheit umgreift, wird nicht
mehr diskutiert. Diese - neben Wissenschaft/Technik und Demokratie - dritte Wurzel der
abendländischen Kultur ist aus dem Blick geraten. Die «Freiheit eines Christenmenschen»
(Luther) bzw. der Mensch als humanes «Werk seiner selbst» (Pestalozzi) erscheinen in
den modernen Konzeptionen von Mensch und Gesellschaft bestenfalls als Ideologien, die
die Frage überhaupt nicht mehr ermöglichen, inwiefern eine in solcher existentiellen Frei-
heit gegründete Bildung erst ein Schlüssel positiver menschlicher Zukunft sein könnte.
Folglich kann man auch nicht sehen, dass ein Mangel dieser Bildung mit eine zentrale
Bedingung der Möglichkeit für Prozesse individueller Miseren und kollektiver Kata-
Strophen ist. Trotz hoher Ausbildung in den Bereichen von «Wissen» und «Können» und
trotz verfassungsrechtlich garantierter grosser rechtsstaatlicher Liberalität bleibt der ein-
zelne nicht selten in seinem Personsein «unfrei»; er lebt zwar in seiner Demokratie, aber
er bewährt sich in ihr viel zu selten als «demokratische Existenz», als eine Person, die
aus dem Ursprung der existentiellen Freiheit lebt.

Bereits Pestalozzi urteilte über den solchermassen «unfreien» Menschen: Er lebe im
«Elend der Lieblosigkeit». In der Vielzahl der Lebensbeziehungen wird dieser unfreie
Mensch - so sieht Pestalozzi - zur Quelle des Bösen.

Im Hinblick auf seine Erkenntnisleistungen, seine Wissenschaften, gilt dann, dass sie
dort, wo sie nicht um der Wahrheit willen betrieben werden, sondern in pragmatischer
Absicht, im Kampf aller gegen alle, den Menschen gefährden und zerstören; im Hinblick
auf das Besitzstreben, auf das Eigentum, gilt dann, dass es zu «Pandorens Büchse» wird,
«aus der alle Übel der Welt entspringen», wenn dieses Eigentum in der Hand unfreier
Menschen ist, denn die «Reichen» häufen täglich ihre «Fonds» auf eine Weise, «die die
Welt mit elenden, tief verdorbenen Menschen voll macht»; im Hinblick auf das Gel-
tungsstreben, den «Trieb zur Auszeichnung» gilt dann, dass er den «tierischen», unfreien
Menschen dahin führe, «dass er die Schleppe seines Kleides... mehr achte als sich sei-
ber», dass er «für Brandtwein, Glaskorallen und Bänder sein eigen Geschlecht für einen
jeden todtschlägt»; im Hinblick auf das Machtstreben gilt für den unfreien Menschen,
dass er den Nächsten als blosses «Mittel zur Befriedigung seines Tiersinnes» ansieht; im
Hinblick auf das Recht, solange es das Ergebnis der Gesetzgebung unfreier Menschen
ist, gilt, dass es «sich zu einer solchen Höhe geschwungen» hat, dass es diesen Gesetz-
gebungen, «unmöglich ist, an die Menschen zu denken»; «sie besorgen den Staat..., in-
dessen ist der, so keinen Teil an der Welt hat, zum voraus von ihnen vergessen - man
steckt ihn unter das Militär - oder erlaubt ihm, sich selber darunter zu stecken»; und im
Hinblick auf die Kirchen gilt, sofern auch ihre Diener unfreie Menschen sind, dass sie im
Falle eines «Streites der Macht gegen das Volk» oft «auf der Seite des ersteren» stehen,
denn «die Lehrer der Religion sind dann in ihrem Inneren an die Vorteile ihres Standes
weit mehr als den Geist ihres Standes gekettet», denn «als Werk meiner verdorbenen
Natur» - so urteilt Pestalozzi - «ist die Religion Irrtum», ja schärfer noch: «Betrug».
Der Anthropologie Pestalozzis wären bedeutende Kategorien auch für den Entwurf und
die Verwirklichung einer zeitgemässen Erwachsenenbildung zu entnehmen!

Professor Dr. Peter Kern
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Hauptartikel: Mitbeteiligung

Mitbeteiligung in der Schulreform
Anfon Sfr/'ffmaffer, Zenfra/schwe/zer/sc/ier Serafungsd/ensf für Schu/fragen
(ZSS), Luzern

M/'f dem Zenfra/schwe/zer/scften ßerafungsd/'ens/ für Schu/fragen ("ZßSJ fsf für die /nner-
scf)ive/z ersfma/s e/'ne Sfe//e geschaffen worden, we/che /n profess/'one//er Weise und von
zenfra/er /nfer/tanfona/er Warfe aus Schufreformen zu p/anen und zu befreuen bat. Das

wirft nafür//cb die Frage auf, ob da n/cbf e/'ne Zentra//s/erung der En/wicfc/ung und Eni-
Scheidung fm Scbu/wesen stafff/ndef, wefcbe entgegen dem demofrraf/'scben Chara/der
der öffenf/fcben £/nr/cbfung Scbu/e d/'e vie/fä/figen «M/tbest/mmungs«-Ansprüche z. S.

von Lehrern und E/fern erschwert oder gar ausscba/tef. We// den ZSS diese Frage von
Anfang an auch bewegt bat - und nach der Auswe/'fung des Auftrags des ZßS angesichts
der rund 4000 betroffenen Lehrer und Tausenden von E/fern noch vermehrt bescbäff/'gf-,
se/' hier e/nma/ unsere «Pb/7osopb/'e» zu diesem Thema offen darge/egf. Sie versteht s/'cb
a/s Kfärung der /'n d/'esem Zusammenhang auffauchenden ßegr/'ffe und Fragen, a/s Dar/e-
gung der Mög/zch/fe/fen und Probfeme sowie afs be/f/dee, we/che zwar kaum /e vo// erfü/ff
w/rd, aber doch immer wieder bei üerbesserungsge/egenheifen a/s Kompass benutzt
werden so//.

Schulreform als gesellschaftliche
Auseinandersetzung

Veränderungen im Schulwesen treffen
oft die Gesellschaft am Nerv, weil ja
diese Gesellschaft sich mit der
Schu/e eine der w/rfrungsvo//sfen Ein-
r/chfungen für den Se/ösferha/f und
d/'e e/'gene We/'ferenfw/'c/c/ung ge-
schaffen hat. Das ist mit ein Grund,
weshalb dieser Bereich der öffentli-
chen Aufgaben wie kaum ein anderer
in den meisten Kantonen der breiten
Mitsprache und demokratischen Kon-
trolle unterliegt. Dies trifft grundsätz-
lieh für alle Schulstufen und Schulfra-
gen zu, wenn auch bei den höheren
(kantonalen) Schulen und bei Fragen
der «inneren Schulführung» (Lehr-
plan, Lehrmittel, Unterrichtsmethodik)
diese öffentliche Mitsprache etwas
weniger intensiv erscheint und oft nur
indirekt erfolgt. Indirekte Mitsprache
ist zum Beispiel in Form von Behör-
denwahlen der Fall oder wenn Lehrer
in kantonalen Lehrplankommissionen
ihre Prägung aus den Kontakten in
den Gemeinden miteinbringen. D/'e

gese//schaff//che Ause/'nandersef-
zung um d/'e Schu/e geschieht a/so
dauernd und me/'sf /'n rechf sf///er Art
und We/se, trotz oder gerade wegen
der zahllosen Fäden, welche
zwischen Schule und Gesellschaft ge-
spannt sind. Zu eigentlichen «öffentli-
chen Auseinandersetzungen» kommt
es hingegen vergleichsweise selten.
Sie zeigen aber dann meist deutlich,
wie brisant politisch die Schule im
Grunde ist, und auch wie sehr sich
die zuweilen vernachlässigte Mitbetei-
ligung einer breiteren Öffentlichkeit
rächen kann (etwa mittels Verwerfung
von bildungspolitischen Abstim-
mungsvorlagen).

Die gesellschaftliche Aufmerksamkeit
der Schule gegenüber gilt insbeson-
dere auch den Reformen, und zwar
nicht nur weil Eltern da zuweilen är-
gerlicherweise umlernen müssen oder
einfach «nicht mehr nachkommen»
und weil Reformen meistens Steuer-
geld kosten, sondern ebensosehr, we/7

eine auf Konf/nu/fäf bedachte Gese//-
schaff eben Reformen grundsäfz//ch
s/repf/scb befrachtet: Wird nur der üb-
liehe Entwicklungsrückstand etwas
aufgeholt oder wird da der gesell-
schaftlichen Entwicklung gefährlich
vorausgeeilt? Kommt eine Idee «von
vertrauenswürdiger Seite» oder will
da eine Splittergruppe über die
Schule den Umsturz vorbereiten...?

Die Partner in der
Auseinandersetzung

Die Frage, wer in Schulreformprojek-
ten mitreden dürfe oder solle, wird in
Theorie und Praxis verschiedenenorts
ganz unterschiedlich beantwortet.
Man kann im allgemeinen wer Argu-
menfaf/onswe/sen antreffen: Die einen
stellen den oben angesprochenen ge-
seilschaftlichen Charakter der Schule
in den Vordergrund und ur?fersfe//en
entsprechend d/e Abw/c/c/ung von Ffe-

formpro/e/rfen den üb//chen demo/rra-
fischen Sp/e/rege/n. Das Wort haben
«das Volk» sowie die Träger eines öf-
fentlichen Mandats (gewählte Behör-
den und Funktionäre). Weil die Mit-
spräche «des Volkes» aus praktischen
Gründen kaum aktiv-konstruktiv, son-
dem meist nur nachträglich-reaktiv
(etwa in Form von Kredit-, Gesetzes-
oder Bauabstimmungen) möglich er-
scheint, konzentriert sich die eigentli-
che Entwicklungsarbeit auf die Behör-

Die Lehrerarbeitslosigkeit und die zu

grosse Klassengrösse sind ungelöste Pro-
bleme in der Bundesrepublik.
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Dimensionen der Mitbeteiligung

den und gewählten Funktionäre (zum
Beispiel Inspektoren).
Eine zwe/fe /tns/chf geht dahin, in er-
ster Linie den ex/sfenf/e// von der
Scbu/e Betroffenen M/7spracbe und
Enfscbe/'dungsgewa/f zuzuerkennen.
Das waren dann hauptsächlich die
Schüler, die Lehrer und die Eltern, für
die doch die Schule wenigstens in
bestimmten Lebensphasen zum
bedeutenden Lebensbereich und Ein-
flussfaktor wird.
Eine dr/ffe ^rgumenfaf/'on lautet:
«/W/freden und nr/fenfscde/den so//en
d/e/en/gen, d/e von der Sache am
me/'sfen verstehen.» Dieser experto-
kratische Ansatz sieht Reformarbeit
vor allem als Angelegenheit von Fach-
leuten - von Bildungswissenschaftern,
Organisationssoziologen, Oekono-
men, Fachwissenschaftern und Juri-
sten. Aber auch Lehrer oder Eltern
können in diesem Verständnis zum
Zuge kommen, wo ihnen zur Lösung
bestimmter Fragen besondere Fach-
kompetenz zuerkannt werden kann.
Die hmkf/'ona/e S/'cbfwe/'se schliess-
lieh - auch «Abnehmer-Ansatz» ge-
nannt - betrachtet die Schule haupt-
sächlich als Zub'eferant für we/ferfüh-
rende Schu/en, ßerufs/ebren, Berufe
und gese/fschaff/fche Funkf/'onen. Be-
einflussen sollen die Schule also
vornehmlich Vertreter dieser «Abneh-
mer». Welche Lernziele zum Beispiel
die Sekundärschule verfolgen soll,
hätten hier vor allem die Lehrmeister,
Berufsschulen, Berufsverbände und
Mittelschulen zu bestimmen.
Zwe/7e//os kommt a/fen v/er Ansprü-
chen e/ne gew/'sse ßerechf/gung zu.
Wenn auch die formelle Entschei-
dungsgewalt gemäss unserem allge-
meinen Demokratieverständnis klar
entweder beim Stimmvolk als Ganzes
oder bei dessen gewählten Repräsen-
tanten, den Behörden, liegt, so ist
doch das Anliegen einer irgendwie
gearteten Mitbeteiligung besonders
Betroffener in Schulfragen ebenso
breit anerkannt. Die Schwierigkeiten
liegen aber darin, dass zum einen die
Vereinigung dieser vielfältigen Int-
eressen oft kaum möglich und deshalb
meist doch eine Mehrgewichtung be-
stimmter Interessengruppen notwen-
dig ist, zum anderen die Verwirkli-
chung breiter Mitsprache sehr schnell
an praktische Grenzen stösst:
Kommissionen mit dreissig oder fünf-
zig Mitgliedern sind kaum mehr ar-
beitsfähig, und mehrstufige Konsulta-
tions- und Entscheidungsverfahren
brauchen nicht nur enorm viel Zeit,

sondern sind auch sehr konfliktreich.
Sie tendieren zur Abschleifung und
Verwässerung von Vorlagen, was als
«helvetischer Kompromiss» gerade in
schulischen Belangen nicht immerzu
des Feierns würdig ist.
Es gibt also aus ideologischen und prakti-
sehen Gründen keine Patentlösungen für
alle Arten von Schulreformvorhaben etwa
in der Art einer definitiven Liste von «Mit-
spracheberechtigten». Wichtig erscheint
aber, dass in jedem Reformprojekt von den
Planern und von den potentiell interessier-
ten Partnern das aufgezeigte Spektrum von
Interessengruppen zur Kenntnis genom-
men und in bezug auf die Stärke des Ver-
tretungsbedürfnisses und in bezug auf die
praktischen Möglichkeiten der Mitbeteili-
gung hin analysiert wird. Die folgenden
Ausführungen mögen für solche Analysen
gewisse Hinweise geben.

Drei Dimensionen der Mitbeteiligung

Es wurde bis dahin recht vage von
Mitsprache oder Mitbeteiligung ge-
sprochen. Es lohnt sich nun aber, den
Begriff der Mitbeteiligung etwas kriti-
scher zu betrachten, denn «Mitbeteili-
gung» ist keineswegs etwas Eindeuti-
ges. Es erscheint wichtig, mindestens
drei Dimensionen des Begriffs aus-
einanderzuhalten:

D/mens/on 7:

Ob/'ekf der M/fbefe/7/gung
Es ist bedeutsam zu wissen, auf
we/cbe Verband/ungsgegensfände /m

Pabmen e/'nes Pro/ekfs s/cb d/e
A/f/fbefe/7/gung bez/ebf. Solche Objek-
te sind zum Beispiel in einem Lehr-
planprojekt die Wahl des Instrumen-
tars für die Zielformulierung, die Be-
Stimmung der zu beteiligenden Lern-
zielformulierer, die Entscheidung über
die Inhalte des Lehrplans, die Wahl
der Erprobungsgegenstände, die EJe-

Stimmung der Projektziele usw. Fa//s
s/cb d/e /W/fbesf/mmung n/cbf auf a//e
Ob/ek/e e/'nes Pro/ekfs bez/ebf, muss
fesfge/egf, begründet und durcbs/'cb-
f/g gemacbf werden, wofür e/ne be-
sb'mmfe Gruppe ("zum ße/sp/e/ d/e
Lehrer) befe/7/'gf w/'rd - und wofür
n/cbf. Nur so kann vermieden werden,
dass falsche Hoffnungen entstehen,
dass die falschen Leute delegiert wer-
den, oder dass ein Gefühl des Mani-
puliertwerdens, des für harmlose
«Sandkastenübungen» Missbraucht-
werdens, aufkommt.

D/mens/on 2:
/nfens/fäf der M/fbefe/7/gung
Die Begriffe Mitbeteiligung und Mitbe-
Stimmung lassen zweitens einen wei-
ten Interpretationsspielraum offen,

wenn es um das konkrete Gewicht
geht, das einer beteiligten Gruppe im
Rahmen der anstehenden Entschei-
düngen zukommt. Es ist daher in die-
ser Dimension zu unterscheiden zwi-
sehen den folgenden grundsätzlichen
Formen:

a) Recht darauf, informiert zu werden
b) Recht darauf, angehört zu werden
c) Recht auf Mitberatung bzw. Mitplanung
d) Recht auf Mitentscheidung (Stimmrecht)

Innerhalb dieser vier grundsätzlichen
Formen gibt es noch einmal unter-
schiedliche Intensitätsabstufungen.
So ist etwa die Qualität des Rechts
auf Information eine andere, je nach-
dem das ßecbf als Becbf auf Akfen-
e/ns/cbf (wer will, kann sich die Infor-
mationen besorgen) oder aber als
ßecbf auf /nform/'erf-werden (die
Informationen werden in geeigneter
Form unverlangt zugestellt) aufgefasst
wird. Oder etwa das Recht auf Mitent-
Scheidung ist in der Qualität davon
abhängig, welches Sf/mmengew/cbf
einer Gruppe gegenüber den anderen
Gruppen zukommt.

D/mens/on 3:
Präsenzformen der /W/fbefe/b'grung

Mit Präsenzform ist schliesslich die
Art und Weise gemeint, in der eine In-
teressengruppe faktisch vertreten
bzw. beteiligt ist. Das Postulat, die
Lehrerinteressen seien bei der Lehr-
mittelauswahl einzubringen, lässt
ganz verschiedene Verwirklichungs-
formen zu: Die Tatsache zum Bei-
spiel, dass in einer Lehrmittelkommis-
sion drei Lehrer Einsitz haben, besagt
zunächst überhaupt nichts. S/'nd d/'ese
dre/' Lebrer für d/e gesamte Lebrer-
schaff repräsen faf/'v? Können s/'e /br
Lebrer-Se/n überhaupt ref/ekf/'eren
und fn Worfe und Argumente fassen?
Könnte n/cbf e/n Erz/'ebungsw/'ssen-
sebaffer oder Scbu/Znspekfor d/e
«ob/ekf/ven» Lebrer/nferessen gew/s-
sermassen sfebverfrefend ebenso guf
oder gar besser e/'nbr/'ngen? /Wüssfen
d/e dre/ Lebrervertrefer n/cbf von der
Vo//versamm/ung der Lebrer gewäb/f
se/'n? /Wüssfen es n/cbf eher zwanz/g
Lebrer se/'n? Was /sf ecbfe Präsenz
e/'ner /nferessengruppe und was b/os-
ses A//b/?

Grundmodelle der Mitbeteiligung

Analysiert man verschiedene Reform-
Projekte auf solche Präsenzformen
von Interessengruppen hin, dann kann
man etwa vier Grundmodelle unter-
scheiden:
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Lehrer mit Sonderstellung

HERR LEHRER,

GIßT ES AUCH
EINE FRElHE/f
ZUM LERNEN

a) Projektionsmodell:

Die Interessen einer Gruppe werden
nicht direkt, sondern in Form einer
«Projektion» durch andere Personen
eingebracht. So spielt beispielsweise
ein Bildungswissenschafter in der
Projektleitung den «Anwalt des Leh-
rers», indem er aufgrund von Annah-
men über dessen Interessen stellver-
tretend für ihn argumentiert. Auf d/ese
We/se werden /'n den me/sfen scbu//-
sehen Enfw/ck/ungsarbe/fer? d/e
«Schü/er/'nferessen» durch d/e Lehrer
wahrgenommen.

b) Statusmodell:

Eine Gruppe ist an diesem Modell
dann «beteiligt», wenn ein nominell
dieser Gruppe Angehöriger vertreten
ist. Die Lehrermitbeteiligung zum Bei-
spiel ist in diesem Modell dann herge-
stellt, wenn eine oder mehrere Perso-
nen mit dem Beruf «Lehrer» anwe-
send sind. Es /sf dabe/ aber n/chf ge-
k/ärf, oh und we/che /nferessen der
Lehrer w/r/f//ch vertreten werden und
ob d/'ese /nferessen repräsenfaf/v für
d/e /Webrbe/f der Lehrer s/'nd.

c) Repräsentationsmodell:

Die Interessengruppe bzw. die unter-
schiedlichen Interessen in einer
Gruppe sind durch Bestimmung oder
Wahl von Vertretern repräsentativ ver-
treten. Die Bestimmung oder Delega-
tion kann aufgrund einer /nferessen-
ana/yse oder einer demokraf/schen
W/ah/ geschehen.

d) Plenarmodell:

Alle Mitglieder einer Gruppe sind
beteiligt. Je nach Grösse der Gruppe
kann dabei die Mitbeteiligung durch
Anwesenheit (zum Beispiel in Arbe/'fs-
gruppen) oder aber in einer anderen
Form (zum Beispiel auf dem Wege der
schriftlichen Vernehm/assung) zustan-
de kommen.

Man tut gut daran, be/ Vertrefungsan-
sprächen auch genau zu über/egen,
we/che Präsenzform, we/ches Grund-
mode// y'ewe//s prakf/z/erf w/'rd bzw.
werden so//. D/e fakf/sebe l/V/rksam-
ke/'f e/ner Vertretung w/'rd me/sf y'e

nach gewäh/fer Form erheb/Zeh an-
ders se/'n. Es wäre in diesem Zu-
sammenhang auch wichtig, vermehrt
Begleituntersuchungen zu Reformpro-
jekten auf die Konsequenzen
verschiedener Mitbeteiligungsmodelle
auszurichten, um Entscheidungen
künftig in besserer Kenntnis der Kon-
Sequenzen fällen zu können.

Ort und Zeitpunkt der Mitbeteiligung

Neben den bereits genannten drei Di-
mensionen könnten auch noch die Di-
mensionen «Ort» und «Zeitpunkt» der
Mitbeteiligung genannt werden. Wir
haben dies nicht getan, weil sich der
institutionelle Ort und der Zeitpunkt
der Mitbeteiligung gewissermassen
zwingend aus Entscheidungen in den
genannten drei Dimensionen ergibt.
Es sei hier aber doch darauf hinge-
wiesen, dass eben die /nsf/fuf/one/fe
Ans/'ed/ung und der Ze/fpunkt der M/f-
befe/7/gung von /nteressengruppen
von erheb/Zcher Bedeutung sind. Es

spielt zum Beispiel eine Rolle, ob
Lehrervertreter nur als Vernehmlas-
sungsteilnehmer begrüsst werden, in

Arbeitsgruppen eingeladen werden
oder gar in behördlichen Entschei-
dungsgremien mit Sitz und Stimme
anwesend sind. Es spielt zudem eine
Rolle, ob eine Mitsprache schon früh
in der Planung eines Projekts oder
eben erst sehr viel später in der Er-
probung eines fertigen Produkts statt-
finden kann.

Zusammenfassend kann gesagt werden,
dass die Frage der Mitbeteiligung nicht
bloss eine Frage nach den Partnern ist.
Nicht nur wer mitredet und -entscheidet, ist

bedeutsam, sondern ebensosehr die Fra-

ge nach den Objekten, der Intensität, den
Präsenzformen, dem institutionellen Ort
und dem Zeitpunkt der Mitbeteiligung. Es

ist zudem (hoffentlich) klar geworden, dass
die Organisation der Mitbeteiligung ver-
schiedener Interessengruppen in einem
Schulreformprojekt für die verantwortli-
chen Projektplaner kein leichtes Geschäft
darstellt. Es zeigen sich dabei ideolo-
gische Wertungsprobleme und praktische
Schwierigkeiten, die immer nur kompro-
misshafte «Optimallösungen» zulassen
und daher auch immer der Kritik irgend-
welcher zu kurz gekommener Partner aus-
gesetzt sein werden!

Sonderstellung der Lehrer

Die verschiedenen bereits ge-
nannten Kriterien zur Bestimmung
der «mitspracheberechtigten» Partner
treffen fast alle auf die Lehrer zu. Die-
se und weitere Gründe lassen den
Lehrern eine Sonderstellung zukom-
men, ja stellt sie für gewisse Reform-
vorhaben als entwickelnde und mit-
entscheidende Interessengruppe in

den Mittelpunkt. Im einzelnen recht-
fertigen die folgenden Gründe eine
mög//'cbsf bre/'te und /'nfens/'ve

M/fbefe/7/gung der Lebrerscba/f;
a) Die Lehrer sind zur Lösung ganz

bestimmter Probleme der Lehrplan-
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Und die Elternmitsprache?

entwicklung d/'e e/'genf//'ch zu
nutzenden Experten. Sie haben eine
gute Kenntnis der Kinder als Schü-
1er, sie kennen die Eltern, sie verfü-
gen über Erfahrungen zu den
Schwierigkeiten bestimmter Unter-
richtsmethoden usw.

b) Die Lehrer können für sich aus ih-
rer pädagogischen Verantwortung
und aus ihrem Status als durch
politische Instanzen gewählte Per-
sonen heraus e/'ne gew/'sse öffenf//'-
che Leg/'f/'maf/'on zur /W/'fbesf/'m-

mung beanspruchen. Diese Legiti-
mation ist zwar staatsrechtlich
kaum klar definierbar, aber doch da
und dort gar in Form gesetzlicher
oder vereinbarungsmässiger Festle-
gungen öffentlich sanktioniert (zum
Beispiel Stellung der staatlichen
Schulsynoden in einzelnen Kanto-
nen oder der Konferenz Schweizeri-
scher Lehrerorganisationen
[KOSLO] im Schulkonkordat der
Schweizerischen Erziehungsdirek-
toren-Konferenz).

c) Über d/'e ßefe/7/'gung /'n Scbu/re-
formpro/'ekfen kann be/ den Lebrern
e/'ne pos/'f/Ve /denf/f/7raf/'on gegen-
über den Z/'e/en, Ver/abren und Er-
gebn/'ssen der Reformen erre/'chf
werden. Viele Reformen vor allem
im «inneren Bereich» lassen sich
nicht gegen die Bereitschaft der
Lehrer einfach von oben verordnen,
sondern müssen von den Lehrern
als Betroffene mitgewollt sein.

d) Die aktive Mitbeteiligung der Leh-
rer stellt eine w/'rtrsame Form a//ge-
me/nd/dakb'scber und fachd/'daKf/'-
scber Lehrerfortö/'/dung dar. Sie
schafft zudem ein umfassenderes
Selbstverständnis des Lehrers
bezüglich der auf die Schule einwir-
kenden Instanzen und Wechselwir-
kungsmechanismen in der Bil-
dungsverwaltung und der weiteren
Gesellschaft.

e) Die Mitbeteiligung der Lehrer ist
eine mögbcbe Form der Rekruf/'e-
rung und Ausb/'/dung von Kadern
nicht nur für künftige Lehrplanpro-
jekte, sondern auch für die Lehrer-
fortbildung, die Lehrmittelentwick-
lung und andere Aufgaben.

f) Eine breite Mitbeteiligung der
Lehrer bereits in der Phase der Ent-
Wicklung zum Beispiel von neuen
Lehrplänen, Lehrmitteln oder Stun-
dentafeln verringert den notwendi-
gen Aufwand für die Einführung
dieser Neuerungen und stellt die
kompetente Verwendung der betref-
fenden Instrumente sicher.

Aufruf an die Lehrer des Landes

Werte Kollegen
In unsern Nachbarländern treten die
Lehrer in periodischen Zwischenräu-
men zusammen, um über wichtige
Schulfragen zu beraten; dadurch wird
ein reges, geistiges Leben im Lehrer-
korps unterhalten, der Korpsgeist wird
geweckt, und die Behörden finden in
den von den Lehrern gefassten Résolu-
tionen wertvolle Fingerzeige für den
Ausbau des Volksschulwesens.
Nach einer Pause von dreissig Jahren
geziemt es sich, dass auch wir aus frei-
er Initiative wieder zusammenkommen,
um unsern Berufseifer neu zu beleben
und durch einen regen Gedankenaus-
tausch über praktische Schulfragen den
Volksunterricht zu heben. Wir wollen
aufbauen, nicht niederreissen. Wenn
wir Mängel aufdecken, so geschieht es
nur, um das Abstellen derselben zu er-
möglichen. Die gestellten Fragen wol-
len wir mit Kraft und Ausdauer Studie-
ren und durch eine ruhige, eingehende
Besprechung derselben das Ziel klar le-
gen, welches wir erreichen wollen. Wir
sind überzeugt, dass «jeder Kollege
sein Möglichstes thun wird, damit der
Lehrertag» vollständig gelingt und rei-
che Früchte trägt zum Wohl der Schule
und des Lehrerstandes.
Auf die Tagesordnung der geplanten
Versammlung haben wir folgende über-
aus wichtige Frage gestellt:
«Wie sind die Fortbildungsschulen zu
organisieren, damit sie ihren Zweck
besser als bisher erfüllen?»
Sie werden hiermit freundlichst gebe-
ten, diese Frage gründlich zu studieren,
um an den Beratungen mit völliger
Sachkenntnis teilnehmen zu können.

den 9. November 1899.

Das Komite:
N. N., Schriftführer X. Y., Präsident

Standespolitik vor 80 Jahren!

Dieser unbestrittene Mitbeteiligungs-
anspruch wirft im praktischen Vollzug
allerdings eine Reihe von Problemen
auf. Da ist zum Beispiel die Frage,
wieweit Lehrer in Kommissionen per-
sön//'che Erfahrungen uncf Ans/'chten
und wieweit off/z/e//e Vere/'nsme/'nun-

gen einbringen dürfen bzw. müssen.
Oder da ist das Problem, dass die
meisten Reformprojekte unter der
Verantwortung des Kantons laufen
und somit (vor allem bei den Volks-
schullehrern) die Eltern und Behörden
in den Gemeinden oft wenig Ver-
ständnis für das «Aussenengage-
ment» und für projektbedingte Absen-
zen des Lehrers aufbringen. Das wohl
gravierendste Problem stellen aber
erfahrungsgemäss die ause/'nanderge-
henden Ans/'chfen über den Rechts-
status bzw. d/'e F/'nanz/'erung der Leh-
rerm/'fbefe/7/'gung dar. Die Problem-
spanne wird sichtbar, wenn zum Bei-
spiel für ähnliche Projektarbeiten die

einen Lehrer jede aufgewendete Ar-
beitsstunde bezahlt oder in Form von
Stundenentlastungen abgegolten ha-
ben wollen, während andere Lehrer
bereitwillig ohne besondere Entschä-
digung Stunden und Tage einsetzen;
oder wenn in einer Vernehmlassung
der Lehrerverein des Kantons X eine
gut besuchte freiwillige Veranstaltung
am freien Mittwochnachmittag organi-
siert, während der Verein des Kantons
Y dasselbe an einem Schulhalbtag
oder dann am freien Nachmittag mit
Anrechnung an das Fortbildungsobli-
gatorium durchführen will. Ist die Leh-
rermitbeteiligung eine grosszügige
Offerte der Behörden an d/'e Lehrer-
schaff, welche gewissermassen als
Gegenleistung eigene Mittel und Frei-
zeit dafür aufzubringen hat? Oder
macht die Lehrerschaft den Behörden
gegenüber grosszügig die Offerte der
M/'farbe/'f, welche der Staat denn auch
dankbar extra bezahlen soll? Oder ist
diese Mitarbeit se/bsfversfänd//'cher
ßesfandfe/7 des Pf//chfenheffs e/'nes

Lehrers, welcher sich eben nicht nur
als «Lektionengeber», sondern als
verfügbarer Mitarbeiter im Rahmen
der umfassenden Aufgaben des «Un-
ternehmens Schule» zu verstehen
hat? Solange gerade diese Fragen
nicht geklärt sind - und sie sind es
bei weitem nicht! -, solange werden
Schulreformprojekte immer wieder
durch unproduktive Entschädigungs-
und Prestigediskussionen belastet
bleiben.

Ungenügende Elternmitsprache

Eine den Lehrern ähnliche Sonder-
Stellung kommt ohne Zweifel auch
den Eltern zu. Sie sind gleichzeitig
Experten (in Kenntnis ihrer Kinder),
Betroffene, «Abnehmer» und öffenf-
//'cb beg/'f/'m/'erte (als Ausübende des
Elternrechts und als Stimmbürger).
Dieser herausragenden Mitsprachebe-
rechtigung zum Trotz bietet die Praxis
der Beteiligung von Eltern in Schulre-
formprojekten ein tristes Bild. Ganz
vereinzelt sitzt ein Vater oder eine
Mutter gewissermassen als E/fernm/f-
sprache-Fe/'genb/aff (siehe «Status-
model!» weiter vorn) in einer Korn-
mission, lassen (seltene) Vernehmlas-
sungs-Stellungnahmen von Schulpfle-
gen Elterninteressen durchschim-
mern, oder greift ein Kantonalvor-
stand der «Vereinigung Schule und
Elternhaus» in öffentlichen bildungs-
politischen Kontroversen zur Feder
oder zu Podiumsdiskussionen. Mögli-
che Gründe für d/'ese hesche/'dene h/'s
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/nex/sfenfe E/fernm/fsprac/ie /n Scüu/-
re/ormpro/ekferj könnten viele aufge-
zählt werden.
Es scheint aber, dass eine gewisse gegen-
seitige Angst (die Angst des Lehrers vor
den Eltern, die Angst der Eltern vor dem
Lehrer, die Angst der Behörden vor den
Umtrieben und vor der «ausserparlamenta-
rischen Opposition»), das weitgehende
Parteienmonopol für Mandate in Schulauf-
Sichtsbehörden, die fehlende organisatori-
sehe Infrastruktur zur Sammlung der Eltern
sowie die zeitliche Befristetheit des «Be-
rufs Eltern» vor allem für den jetzigen Zu-
stand verantwortlich sind.

Auch dafür gibt es zweifellos keine
einfache Patentlösung. Behördliche
Ermunterung von Elternorganisatio-
nen, die Werbung für Elternorganisa-
tionen und -Zeitschriften, eine Verbes-
serung der Grundausbildung und
Fortbildung der Lehrer in bezug auf
die Elternarbeit, der Ausbau der El-
ternbildung, die Öffnung der Schul-
pflegen für Vertreter freier Elterngrup-
pen und viele andere Massnahmen
müssten gleichzeitig und zielbewusst
vorangetrieben werden.
Wenn auch die direkte Schülermitbe-
teiligung an der Unterrichtsgestaltung
und Schulführung in den letzten Jah-
ren wesentliche Fortschritte gemacht
hat, so ist sie in Projekten der
Schulreform auf der Volksschulstufe
noch völlig inexistent. /Wan rec/ef an
pädagog/schen Veransfa/fungen zwar
v/e/ von «K/ndsgemässöe/f», enf/arvf
s/c/7 aber zuwe/'/en se/6sf, wenn e/wa
/ormu//erf w/ref, man müsse vermehrt
w/ec/er «das K/nd /'n den /W/'ffe/pun/cf

sfe//en». A//'chf das K/nd sfe//f s/'cb
dar, es w/'rd gesfe//f - von den Leb-
rem, von den E/fern, von den ßebör-
den, von den Erz/ebungsw/'ssenscbat-
fern. Was hier praktiziert wird, ist aus-
schliesslich das bereits genannte
«Projektionsmodell», das doch von
uns Erwachsenen als Modell für unse-
re Mitsprache zumeist als ungenügend
abgelehnt wird. Wir spielen «Anwälte
des Kindes», weil schliesslich Kinder
unmündig sind, ihre eigenen Interes-
sen vor allem bezüglich ihrer Zukunft
noch kaum selbst kennen, schwan-
kend in ihren Bedürfnissen sind und
überhaupt auch gar nicht die Fähig-
keit besitzen, sich der Natur des
jeweiligen Problems angepasst auszu-
drücken.
Das stimmt in gewissem Sinne alles.
Aber machen wir es uns nicht zu
leicht, wenn wir uns daraus schlecht-
hin den Dispens ableiten, Schulkinder
auch direkt an der Diskussion von
Lernzielen, Lehrmitteln oder Stunden-
tafeln zu beteiligen? Es gibt einige
wenige Beispiele für eine solche di-
rekte Schülermitbeteiligung auch in

Schulreformprojekten. Das «Jahr des
Kindes» möge Anstösse geben, solche
Beispiele aufzunehmen, und mit Ge-
duld und Fantasie in eine breite
Schulreformpraxis zu übertragen.

Adresse des Autors:

Dr. phil. Anton Strittmatter, Leiter des Zen-
tralschweizerischen Beratungsdiensts für
Schulfragen, Guggistrasse 7, 6004 Luzern,
Tel. 041 421913.
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Zentralschweiz: Reform
nicht nur auf dem Papier

Seit einigen Jahren schon vollzieht sich in
der Zentralschweiz eine Umwandlung der
Oberstufe in Richtung einer sogenannten
«Orientierungsstufe», umfassend die
Schuljahre sieben bis neun der Hilfsschu-
le, Realschule, Sekundärschule und des
Untergymnasiums. Die Reformarbeiten wer-
den in weiten Teilen von den angeschlos-
senen Kantonen Uri, Schwyz, Ob- und Nid-
walden, Luzern, Zug und Wallis (deutsch-
sprachiger Kantonsteil) gemeinsam gelei-
stet. Bildungspolitische Grundlage der Re-
form sind die von der IEDK* verabschiede-
ten «Leitideen für die Orientierungsstufe».
Eine Reform erstrebt veränderten und ver-
besserten Unterricht. Pun/rft/e//e Reform-
Projekte in je einzelnen Problemberei-
"IEDK Innerschweizerische Erziehungs-
direktorenkonferenz

chen vermögen diese angestrebte Verän-
derung von Unterricht n/c/7/ zu leisten.
Eine seriöse Schulreform hat alle Einfluss-
grossen auf den Unterricht im Auge zu be-
halten und Wechselwirkungen (zum Bei-
spiel zwischen Lehrplan, Lehrerbildung
und Lehrmittel) einzubeziehen.

Bereiche der zentralschweizerischen
Schulreform (vgl. Grafik)

In fast allen Problembereichen sind die Ar-
beiten angelaufen und an wichtigen Stellen
konnten Marksteine gesetzt werden, so die
Verabschiedung der lEDK-Empfehlungen
für ein neues Übertrittsverfahren, die Fer-
tigstellung eines ersten gemeinsamen
Stundentafelentwurfs (zu Händen der Ver-
nehmlassung), die Durchführung des Ka-
derkurses «Lehrplanentwicklung» als Start-
schuss für die Erarbeitung der Orientie-
rungsstufenlehrpläne, die Erprobung des
«Schweizer Sprachbuchs 7/8» sowie die
Veröffentlichung des Expertenberichts
«Lehrerbildung für die Orientierungsstufe»

(zu Händen der Vernehmlassung). Diese
unbestreitbaren Reformfortschritte zeigen
glaubwürdig die Erfolge der interkantona-
len Zusammenarbeit in der Zentralschweiz
(zusammen mit Deutschwallis).

NB: Die Rasterung gibt das Ausmass der
gegenwärtigen Bearbeitung an.
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Gratulation an Willi Vogt

Gruss an Willi Vogt

L/'eber l/V//// Vogf,

in der bereits 123 volle Jahrgänge
umfassenden Reihe der zuerst blau,
dann schwarz und seit 1968 grün ein-
gebundenen Bände der «Schweize-
rischen Lehrerzeitung» erscheint Dein
Name fast zwanzig Jahre lang als Mit-
redaktor im Impressum, von 1945 bis
1963 gemeinsam mit dem kämpfe-
risch-freisinnigen Schul- und Standes-
Politiker Dr. Martin Simmen («SLZ»-
Redaktor von 1933 bis 1963) und dann
noch vier weitere Jahre zusammen mit
dem literarisch-feinsinnigen Dr. Paul
Emanuel Müller («SLZ»-Redaktor von
1963 bis 1970). Du hast einen be-
deutenden Teil Deiner pädagogischen
Lebenserfahrung als Sekundarlehrer,
als Lehrer für Psychologie und Päd-
agogik am damals noch stadtzürche-
rischen Kindergärtnerinnenseminar,
als Mitarbeiter am Pestalozzianum,
bei Pro Juventute, in der Elternbildung
(und auch als Gatte und Vater) der
«SLZ» zufliessen lassen und damit
über Deinen konkreten und person-
liehen Wirkungskreis hinaus einer
nicht erfassbaren Zahl von Kollegin-
nen und Kollegen immer wieder und
mannigfach Impulse vermittelt. Das
e/n/genc/e ßand all Deiner vielfältigen
Aufgaben bildete Dein Einstehen für
den Erhalt und das Gedeihen der
menschlichen Kultur, und dies bedeu-
tete für Dich Heranbildung wacher,
weltoffener, der Gemeinschaft ver-
pflichteter, ihr Dasein verantwortlich
lebender Menschen und aktive Mit-
Wirkung in kulturellen Organisationen,
kritische, wertbewusste Stellungnah-
me, wo immer dies möglich und not-
wendig war. Für diesen von Dir selbst-
verständlich und zuversichtlich erfüll-
ten Dienst darf und soll Dir anlässlich
Deines 70. Geburtstages, den Du am
8. Mai in geistiger Frische und unver-
minderter Schaffensfreude begehst,

gedankt werden, auch hier in der
«Lehrerzeitung», die ja doch auch
«Dein» Organ war.
Nicht vergessen bleibt Dein £/'nsafz
a/s /n/f/'anf und ersfer Le/7er der «/nfer-
naf/'ona/en Lehre/Tagungen ;n Trogen».
Du halfst damals, nach dem Kriege,
von echter Sorge um die gefährdete
Verständigung zwischen Menschen
verschiedener Nationalität erfüllt,
Brücken des Verständnisses zu bauen.

Musse, die Dir Deine vielfältigen Auf-
gaben Messen, erfülltest Du gerne
musisch und schöpferisch. Nach Über-
gäbe der redaktionellen Verpflichtun-
gen an Paul Binkert («SLZ»-Redaktor
von 1965 bis 1970) fandest Du Zeit und
Kraft, langgereifte Erfahrungen und
Gedanken zusammenzutragen: 1968
erschien «Aufor/fäfs/cr/se /n der Er-
z/ebung», ein klärendes Wort zur
vieles niederreissenden, aber auch
unmenschliche Schranken untergra-
benden antiautoritären Welle. 1972
schenktest Du Deinen ehemaligen
Schülerinnen und allen in der «Vor-
schulerziehung» Tätigen die aus der
Flut der Publikationen zur Vorschul-
erziehung herausragende Schrift «D/'e
We/f des K/'ndergarfens - e/'ne Chance
für das K/'nd». Ich erinnere mich, wie
Du Dich an einem UNESCO-Seminar
über Vorschulerziehung in Deutsch-
land (es war zur Zeit der Frühlese-
welle à la Lückert) dafür einsetztest,
dem Kind müsse diese Zeit des Kin-
dergartens erhalten bleiben als spie-
lerische, gemüterfüllte Reifungszeit;
wohl dürften in behutsamer Weise die
erwachenden kognitiven Kräfte ganz-
heitlich und sinnvoll angeregt werden,
die Welt des Kindergartens müsse
aber ein «Kopf-Hand-Herz-Universum»
bleiben.
Dem geistigen Gehalt verpflichtet,
suchtest Du immer auch Anregung

und Sinnerfüllung bei Dichtern. Einer
steht Dir besonders nahe: Hans Ca-
rossa. Fesselte Dich seine heil-willige
Menschlichkeit, die viele Zerreisspro-
ben als Arzt im Krieg und als Schrift-
steller in Nazi-Deutschland durchzu-
kämpfen hatte? Zum 100. Geburtstag
(am 15. Dezember 1978) des bayri-
sehen Dichters und Internisten (Inter-
nist auch der Welt des Fühlens, Den-
kens und Wollens der Menschen!)
hast Du im Rotapfel-Verlag Deine
Carossa-«Biographie» veröffentlicht,
Zeugnis Deiner jahrzehntelangen Aus-
einandersetzung mit Carossas Leben
und Werk. Sein die Lebensstufen
und die inneren Gesetzmässigkeiten
menschlicher Reifung deutendes
Schrifttum lag Dir als Pädagoge be-
sonders nahe, und Deine ehemaligen
Schülerinnen wissen zu berichten,
dass Du gerne mit Ausschnitten aus
Texten Carossas psychische Vorgän-
ge veranschaulicht und erzieherische
Überlegungen vertieft hast.
Und schon hast Du Dich einer neuen
Dichterpersönlichkeit zugewendet, der
klugen, geistreichen österreichischen
Schriftstellerin Mar/'e von Ebner-
Escbenbacb (1830-1916). Dein näch-
stes Buch mag wohl auch ein Dank
an die vielen Kindergärtnerinnen sein,
die Dir ais Schülerinnen doch auch
viel Freude und Anregung und Her-
ausforderung geschenkt haben. Mit
ihnen hast Du ja auch die Gnade des
Lehrerseins erfahren: Wer sein Bestes
gibt, wird selber reich beschenkt.
Lieber Willi, als Lehrer, als Redaktor
der «SLZ», als geschätzter Buch-
rezensent, als Autor bist Du Dir treu
geblieben: Du weisest hin auf die Ver-
pflichtung zur Menschlichkeit, Du er-
innerst an jene, die in diesem Dienste
lebten und wirkten, und Du setzest
Dich ein als Vermittler notwendiger
Werte. Ich wünsche Dir in diesem
lebenslänglichen, nie zu vollendenden
Amt noch Jahre erfüllten Gelingens!
Freundlich grüssend

Leonhard Jost

W/7// Vogf,

was, Du darfst schon Deinen siebzigsten Geburtstag feiern? Im Jahre 1963
hast Du mich in meine Arbeit als Redaktor der «Schweizerischen Lehrer-
zeitung» eingeführt. Du hast das mit viel Schwung gemacht. Nein, nicht so
einfach eins, zwei, drei - mit Charme, Verständnis und Toleranz dem neuen
Mitarbeiter gegenüber und mit ernstem und zugleich freundlichem Einsatz
für die Sache der Schule. Immer wieder schärftest Du mir ein, die «Schwei-
zerische Lehrerzeitung» dürfe weder ein Unterhaltungs-, noch ein Erbauungs-
blättchen werden und jede einzelne Nummer müsse von Kapitel zu Kapitel
konsequent aufgebaut sein, fast wie ein Kunstwerk,
ich wünsche Dir von Herzen alles Gute!

Pau/ Emanue/ A4ü//er
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Die neue SLV-Originalgrafik

«Bremer Stadtmusikanten'

BREMER STADTMUSIKANTEN

Farbige Originallithographie von Celestino
Piatti. Im Lithoatelier Matthieu AG (Diels-
dort) von sieben Steinen.
Büttenpapier: BFK Rives France 75,8X49,0
cm
Bildformat: 60,0X33,0 cm
Auflage: 150 numerierte und signierte
Exemplare für den Schweizerischen Leh-
rerverein: 50 e. a. für den Künstler, rö-
misch numeriert.

Piatti stellt die Tierpyramide in ungewohntem
Aulbau dar - in erster Linie gewiss aus forma-
len und bildrhythmischen Gründen. Aber er
weist auch darauf hin, dass es der Pfiffigkeit
der vier Schelme entspreche, wenn einer von
ihnen die Aktion gegen Überraschungen von
hinten absichere Einen Kommentar benö-
tigt das Bild im übrigen nicht; es spricht für
sich selbst.

Ein «typischer Piatti»

Die «Bremer Stadtmusikanten» wurden als
siebenfarbige Lithographie von Celestino
Piatti geschaffen. Es ist in jeder Hinsicht
ein «typischer Piatti». Was das heisst,
fasste Prof. Stephan Waefzofdf, Leiter der
Staatlichen Museen Berlin, so zusammen:
«Piatti liebt die einfachen Dinge: die reine,
leuchtende Lokalfarbe, das Weiss und das
Schwarz, das Tier und die Landschaft, den
schlagkräftigen Humor. Es gehört zum Ge-
heimnis der Wirkung seiner Arbeiten, dass
sie immer unmittelbar und spontan bild-
lieh, nie konstruiert und gedanklich sind,
ohne dass sie dadurch an geistiger Tiefe
verlören. Deshalb ist Piatti ein besonders
guter Illustrator von Kinderbüchern. Da ist
alles klar und eindeutig, mit festen Formen
und reinen Farben wie mit grossen Block-
buchstaben für Kinderaugen hingeschrie-
ben. Nirgends gibt es im Künstlerischen
Konzessionen an das Kind, nur gesteigerte
Vereinfachung und Formenstrenge.»
Bezeichnend für Piatti ist aber auch, dass
er die sieben Lithosteine, einen für jede
Farbe, eigenhändig bearbeitete. Er be-
herrscht nicht nur das Handwerk souverän,
sondern schöpft aus dem experimentellen
Umgang mit gestalterischen Techniken im-
mer neue Schaffensimpulse. Darin liegt
auch eine Erklärung für die Einprägsam-
keit seiner Bildschöpfungen: S/e verö/'nefen
eine off fasf hera/cf/sche oder giasfensfer-
arf/ge Prägnanz mit der Ausstrahlung e/ner
spontanen Handscfw'/f und der Frische der
technischen Unm/ffe/harfre/f. Unsere Ver-
trautheit mit Piattis Bildsprache hat aber
noch einen andern Grund: Er gehört zur
internationalen Spitzengruppe der Ge-
brauchsgraphiker, deren Werbung, deren
Plakate und Verpackungsdesigne unsree
Welt in zunehmendem Masse prägen. Und
Piatti hat einen persönlichen Stil geschaf-
fen, der, bei allem Reichtum der Varianten,
ganz besonders unverwechselbar ist.
Unverwechselbar und höchst erfolgreich,
ja -, aber kann, was ein Gebrauchsgraphi-
ker gestaltet, auch Kunst sein? Der Ver-
lagsleiter des Deutschen Taschenbuch-
Verlags, Heinz Friedrich, sagte dazu an-
lässlich der Eröffnung einer Piatti-Ausstel-
lung:

Gebrauchsgraphik und (oder?) Kunst

«Dem Wort „Gebrauchsgraphiker" haftet ein Odium an, das durchaus nicht immer freund-
fiche Fîeakffonen hervorruft; denn ein Künsf/er, der sein Ta/enf einem bestimmten Zweck
unterwirft, der es anwendet, der Aufträge entgegennimmt und sie gegen klingenden Lohn
ausführt, erscheint auch den Zeitgenossen in der zweiten Hä/ffe unseres Jahrhunderts
noch immer verdächtig. Er entspricht nicht dem Künsf/eridea/, das die Bürger des späten
19. Jahrhunderts ais bewunderungswürdiges Denkmaf aufrichteten - einem Künsf/erideai
aiso, das den schöpferischen Titanen einsam in seiner Werkstatt vermutet, umschw/'rrf
von Visionen und dem eigenen Ingenium tauschend. Sich den Gebrauchsgraphiker in
dieser Situation vorzusteüen, erscheint grotesk. Sein Afeiier g/eichf eher einer Hand-
werkersfube, in der sach/ich und intensiv gearbeitet wird. Ansfe/ie der Staffelei erblickt
man Spritzdüsen und phofographische Vergrösserungsapparate, Kfefsferfuben, Scheren
und Schreibmaschine. Keine geheimnisvoll verhängten ßi/der und auch keine dürftig
bek/eidefen Mode//e garantieren /ene Atmosphäre der Künstlerbohäme, die nicht erst seif
Puccin/'s Oper die Herzen bewegt.

Celestino Piatti

Biographische Daten
1922 geboren in Wangen bei Zürich,
Primär- und Sekundärschule Dietlikon
1937 Kunstgewerbeschule Zürich, Allge-
meine Klasse

1938-1942 Lehrzeit als Graphiker in

einer Grossdruckerei in Zürich
1942-1944 abwechslungsweise Militär-
dienst, Weiterausbildung in Abendkur-
sen und Tätigkeit als Graphiker
1944-1947 Graphiker in einem Basler
Atelier
1948 Gründung des eigenen Ateliers
Lebt und arbeitet seit 1972 mit seiner
Familie in Duggingen BE und in seinem
Atelier in der St. Alban-Vorstadt in Ba-
sei.
Mifg/fed bei den Berufsverbänden:

- Alliance Graphique Internationale
(AGI)

- Schweizerischer Werkbund (SWB)

- Arbeitsgemeinschaft Schweizer Gra-
phiker (ASG)

- Korrespondierendes Mitglied des
Bundes Deutscher Buchkünstler
(BDB)

Arbeiten von Piatti ab 1949 oft unter
den besten Schweizer Plakaten und auf
Ausstellungen in aller Welt.

Hinweis

Im Seedamm-Kulturzentrum, 8808 Pfäffikon
(an der N 3), findet von Mitte November
1979 bis Mitte Januar 1980 eine repräsenta-
tive Piatti-Ausstellung statt.

Im Herbst 1979 erscheint im ABC-Verlag
Zürich das Buch von Manuel Gasser: «Ce-
lestino Piatti. Das gebrauchsgraphische,
zeichnerische und malerische Werk.» Preis
Fr. 78.—. 100 Vorzugsexemplare mit einer
Originalzeichnung (ca. Fr. 1400.—)
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Über Celestino Piatti

Dass der Gebrauc/?sgrap/?//cer darauf dedacdf /'sf, se/'r? Ta/enf n/'cbf zwec/cfre/ zu enf/a/fen,
sondern ausdrüc/f//c/7 m/'f Zweck zu verb/nden, bn'ngf /hm ge/egenf/fcb den ku/fuHrn'-
f/scben Vorwurf e/n, er se/ nur der opf/scbe Hand/anger der Werbung /n e/nem Ze/'fa/fer,
das s/cb n?// Häuf und Haaren den? /Augenscbe/n irerscbre/be und den opf/scben fle/'z
a//en andern S/nnesre/zen vorz;e/?e. Er //efere, so be/'ssf es, se/'ne Begabung den? Trend
der ///us/onären Konsum Verführung aus und n/Ve/b'ere durcb se/'r? raff/'n/erfes Handwerk
vo//ends d/e menscb//cbe Gese//scbaff. Wer s/cb d/esem «Trend» unferw/rff, verg/'bf s/cb
se/ne /nd/V/duabfäf, er beu/f m/'f den Wö/fen. Desba/b vernacb/äss/gf jeder Künsf/er, der
den mäcbf/'gen Man/pu/aforen der gese//scbaff//cben Trends d/enf, se/ne e/genf//cbe /Auf-

gäbe, näm/fcb se/ne M/fmenscben durcb d/e exemp/ar/scbe Taf ge/sf/g zu akf/v/eren; er
ern/'edr/'gf s/cb zum Verführer, der se/'n Ta/enf gew/'ssen/os e/'nsefzf, um d/e e/'genen Ta-
scben zu fü//en.
D/'eser /Auffassung sfebf d/e Tafsacbe enfgegen, dass d/e Gebraucbsfrunsf ja n/cbf e/ne
Erfindung unseres verschrienen 20. Jabrbunder/s /'sf; es g/bf s/'e v/'e/mebr scbon se/'f jener
Epoche, /n der über d/e Menscbbe/'f d/e He//e des Ge/sfes bere/'nbracb. D/'e Höb/enze/'cb-
nungen der Erübmenscben waren ebenso wen/g zweck/re; w/'e d/'e geomefr/'scben E/'gura-
f/'onen der gr/'ecb/'scben Keram/'/t oder d/'e Marmorsfafuen des Prax/'fe/es. Auch L/'onardos
/Abendmab/-Fres/fo und M/cbe/ange/os Ko/ossa/gemä/de /n der S/xf/n/schen Kape//e wa-
reo im ede/sfen S/'nne des Worfes ebenso Gebraucbsfrunsf w/'e d/'e Opern Mon/everd/s,
Bachs Pass/onen oder - um nur ganz wenige ße/'sp/'e/e zu nennen - d/'e D/'verf/'menf/' von
Mozarf. D/ese Werfre wurden /'m /Auffrag geschaffen und bofen, genau genommen, n/'cbfs
anderes a/s s/'nnb/7d//'cb verf/'effe Defroraf/'on. Ersf d/'e se/'f dem 75. Jabrbunderf emanz/'-
p/'erfen Bürger refr/am/erfen d/e zweckfre/'e /nd/v/dua//fäf des Künsf/ers und versucbfen m
fa/scb versfandenem /dea//smus das ß/'/dwerfr von dem Od/üm des Gebrauchs zu befre/en
und für anbefungswürd/'g zu erfc/ären. S/'e fromp//menf/'erfen durch d/'ese Anschauung d/'e

Kunsf g/e/cbsam aus der Gese/fscbaff b/'naus und w/'esen /br e/'nen absfrafrfen Tempe/be-
z/'rfr zu, den man nur noch erschauernd befrefen durffe.
Dass d/'e Künsf/er s/'cb /'n d/eser zwar scbme/'cbe/baffen, aber dennoch /ahmenden /so/a-
hon n/'cbf recbf wob/füb/fen, bew/esen d/'e grossen revo/ub'onären Bewegungen der Kunsf.
Vom Express/'on/'smus b/'s zur Pop-Arf /üngsfer Proven/'enz versuchen s/cb d/'e schöpfen-
sehen Nafuren gegen d/'e Anbefung /'brer M/'fmenscben zu wehren und y'enen Boden
se/bsfi/ersfänd/fcber Zw/espracbe m/'f der Gese//scbaff w/eder zurüeftzugew/nnen, von
dem s/'e /'n /öb/Zcber Abs/chf /n den /efzfen 200 Jahren verfr/'eben wurden. S/'e möcbfen er-
re/'cben, dass d/'e Kunsf w/'eder a/s efwas Se/bsfirersfänd/Zcbes begr/ffen und - um auf den
An/ass d/eses Ex/turses w/'eder zurüefrzuftommen - auch gebrauch/ w/'rd. Ob der e/'nge-
seb/agene Weg der Rücfrgew/nnung e/'ner se/bsfi/ersfänd/fcben Kunsf r/'ebf/'g /'sf oder
fa/scb - das b/e/'be dab/'ngesfe//f. E/n Künsf/er, der e/'nerse/'fs noch m/'f dem zwecKfre/'en
Kunsf/'dea/ des 79. Jabrbunderfs //ebäuge/f, andererse/fs aber den Konfa/cf zur Gese//-
schaff suebf, /ebf /'n e/'nem dauernden Zw/'espa/f. W/'/f er das D/'/emma überw/'nden, so
muss er s/'cb enfsebe/den, das be/ss/: er muss s/cb vom bürger/Zcben ßegr/ff des Künsf-
/ers /ösen und se/'n Ta/enf an /ronffrefen gese//scbafff/cben Aufgaben messen. D/'ese Enf-
sebe/dung baf Ce/esf/'no P/'aff/' gefroffen, a/s er s/'cb für den Beruf des Grapb/'fcers enf-
seb/'ed.»

Celestino Piatti -
Schwerpunkte seines Schaffens

Plakatschaffen
Celestino Piattis Plakatschaffen umfasst
ein ausserordentlich breites Spektrum. Im
Laufe von 30 Jahren entstanden über 400
Plakate in allen Bereichen der Werbung für
Auftraggeber aus dem In- und Ausland:
Plakate für Konsumgüter, Messen, Theater,
Konzerte, Bücher, Abstimmungen usw.
Viele Plakate wurden im In- und Ausland
ausgezeichnet, und in Kollektiv- und Ein-
zelausstellungen in allen fünf Kontinenten
gezeigt. In den letzten Jahren hat sich das
Gewicht der Plakatgestaltung verlagert und
es entstehen mehr Plakate für kulturelle
Institutionen und sozial und politisch
orientierte Aufgaben, mit denen er sich
identifizieren kann und die sein uneinge-
schränktes Engagement herausfordern (z.
B. Umwelt-, Tier- und Naturschutz, Dritte
Welt, Caritas, Europarat, Katastrophenhilfe,
Kampf gegen Atomkraftwerke etc.).

dtv-Buchumschläge
1961 begann die Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Taschenbuch Verlag. Im Verlauf
von 17 Jahren entstanden für die verschie-
denen dtv-Reihen mehr als 3000 Umschlä-
ge. Gesamtauflage aller dtv Bücher bis

Jack London:
In den Wäldern

des Nordens
Erzählungen

der «Goldene Pinsel» für «die hervorragen-
de Gestaltung seiner Bücher» verliehen.
Heinz Friedrich, Verlagsleiter des dtv an-
lässlich der Preisverleihung: «Selten ereig-
net sich der Glücksfall, dass verlegerische
Planung und Buchkünstlerisches sowie
typographisches Konzept derart überein-
stimmen wie in der Zusammenarbeit zwi-
sehen Piatti und dtv. Piattis Stilwillen setzt
geistige Klarheit voraus. So wurde jener
schöpferische Dialog zwischen Verleger
und Graphiker möglich, dessen Ergebnisse
den Buchleser, wenn er dtv sagt, zugleich
an Piatti denken lassen und umgekehrt.»

Kinderbücher

Den K/'r?derbücbern und den Kindern gehört
Piattis ganz besondere Liebe. «Für Kinder
ist nur das Beste gut genug», sagt er. Das

heute über 100 Millionen. Bereits fünf
Jahre nach Gründung wurde dem dtv vom
Bund Graphischer Gestalter der Schweiz

von ihm so meisterhaft beherrschte Gestal-
tungsprinzip: Form und Inhalt bis zur ein-
fachsten Bildmetapher zu verdichten und
zu steigern, verleiht seinen Bildern eine
Einfachheit, durch die Kinder sich unmit-
telbar angesprochen fühlen und deren Ge-
halt auch Erwachsene beeindruckt.
Piattis Kinderbücher sind nicht nur im
deutschen Sprachraum verbreitet:

«Eulenglück», «ABC der Tiere», «Zirkus
Nock»,«Die Heilige Nacht», «Der goldene Ap-
fei», «Der kleine Krebs» und «Barbara und der
Siebenschläfer» erschienen ausser in der
Schweiz und in der BRD (Artemis Verlag) auch
in folgenden Ländern: «Eulenglück» in den
USA, Grossbritannien, Frankreich, Italien,
Dänemark, Schweden, Japan und Südafrika.
«ABC der Tiere» in den USA, Grossbritannien,
Dänemark und Schweden.
«Zirkus Nock» in den USA, Grossbritannien
und Südafrika.
«Die Heilige Nacht» in den USA, Grossbritan-
nien, Dänemark, Schweden und Südafrika.
«Der goldene Apfel» in den USA, Grossbritan-
nien. Dänemark und Südafrika.
«Der kleine Krebs» in Grossbritannien, Däne-
mark, Südafrika und Japan.
«Barbara und der Siebenschläfer» in Grossbri-
tannien, Südafrika und Schweden.

ARTEMIS I

B^CEER j

BEFLÜGELN
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Bestellschein für SLV-Originalgrafiken

Schulfibeln für das erste Lesealter:

- Wir lernen lesen. Schweizer Fibel
Schweiz. Lehrerinnenverein und
Schweiz. Lehrerverein Zürich

- Anneli und Hansli
Schulmaterialverwaltung Basel-Stadt

- Tür und Tor
Schroedel Verlag Hannover

Freies Schaffen

Das freie gestalterische Schaffen begleite-
te Piattis künstlerische Entwicklung in
Form von Reiseskizzen, Aquarellen, Male-
reien in verschiedenen Techniken, Illustra-
tionen und konnte seit 1962 in zahlreichen
Ausstellungen des In- und Auslands ge-
würdigt werden. Seine Vorliebe für klare,
leuchtende Farben und strenge, formsiche-
re Stilisierung prädestinierten Celestino
Piatti geradezu zur Beschäftigung auch mit
der Technik der jahrhundertealten Glas-
malkunst. Seine Glasbilder befinden sich
ausschliesslich in Privatbesitz. 1970 ent-
stand in Volketswil ZH ein Decken-Beton-
glasbild im Ausmass von 12X18 Metern
mit dem Motiv «Engel in Kreuzform» für
die Eingangshalle der Friedhofanlage Neu-
wies. Architekt: Gantenbein. Mitarbeiter
Bré und Sprungl. Kurf l//r/ch

Die Hirten auf dem Felde aus dem Kinderbilderbuch «Die Heilige Nacht» (Artemis).

Haben Sie ihr Abonnement auf die

SLZ schon eingelöst?

Besten Dank!

Die Bremer Stadtmusikanten

«Die Bremer Stadtmusikanten» erscheinen
als Singspiel voraussichtlich in der «Schul-
praxis»/«SLZ» Nr. 39 vom 27. September
1979 (mit weiteren Beiträgen zum Schul-
theater). Für die Aufführung mit einem 2.

Schuljahr hat Albert Moeschinger Soli und
Chöre mit Klavierbegleitung geschrieben,
wie auch Intermezzi für Metallophon.

Bestellschein Originalgrafik SLV

Ich bestelle die Sechsfarbenlithografie «Die Bremer Stadtmusikanten»
von Celestino Piatti
* für das Schulhaus in

* für mich privat als Mitglied des SLV (Sektion
zum Preis von Fr. 200.—

* als Nichtmitglied zum Preis von Fr. 250.—
* Nichtzutreffendes bitte streichen
Lieferadresse:
Name

Adresse

Postleitzahl und Wohnort

Datum und Unterschrift

Bitte einsenden an Sekretariat SLV, Postfach 189, 8057 Zürich

Vorrätige Originalgrafiken im Verlag des SLV Verkaufspreise 1979

Jahr Autor Titel Art Format SLV- Nicht-
Mitglieder mitglieder

1961 M. HUNZIKER Schlafende Magd Vierfarbenlithografie 59,4X84 cm 70 — 100.—

1965 U. FISCHER-KLEMM Leseprobe Lithografie, einfarbig 65 X 76,5 cm 30.— 50.—

1965 H. KASSER Königswahl Vierfarbenlithografie 59,4X84 cm 70.— 100.—

1967 M. HUNZIKER Flügel Fünffarbenlithografie 59 X 71 cm 70.— 100.—

1968 H. FORSTER Tageswende Fünffarbenlithografie 59,4X84 cm 70.— 100.—

1971 M. HUNZIKER Wächter Sechsfarbenlithografie 59,4X84 cm 90.— 125.—

1972 R. GUIGNARD Mirror Vierfarbenzinkografie 59,4X84 cm 90.— 125.—

1974 M. SIDLER Festliches Sechsfarbenlithografie 59,4X84 cm 90.— 125.—

1975 H. STUDER Clown und Taube Vierfarbenholzschnitt 59,4X84 cm 90.— 125.—

1975 R. P. LOHSE Drei horizontale Teilungen Serigrafie in sechs Farben 60 X 60 cm 200.— 250.—

1976 F. EGGENSCWILER TABU rette Zweifarbenholzdruck 50 X 65 cm 90.— 125.—

1977 H. KELLER Spielleute Holzschnitt schwarz auf weiss 52 X 66,5 cm 90.— 125.—

1977 S. DITTRICH Katze Farbradierung 49,5X64,5 cm 110.— 135.—

1978 F. HOFFMANN Weihnachtstriptychon Radierung 56,5X28,5 cm 180.— 240.—
Einzeln 80.— 115.—

1979 C. PIATTI Bremer Stadtmusikanten Lithografie 49 X 76 cm 200.— 250.—
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SLV Reisen

Reisen 1979
des Schweizerischen
Lehrervereins

Liebe Leserin,
lieber Leser,

Der nächste Sommer kommt bestimmt, und
damit sicher auch die Lust am Reisen. Dür-
fen wir Ihnen beim Planen behilflich sein?

Möchten Sie einmal das grossartige Natur-
Schauspiel der Mitternachtssonne genies-
sen oder sich auf einer Kreuzfahrt über
Nacht zu neuen interessanten Orten brin-
gen lassen? Ziehen Sie ferne Kontinente
an, oder möchten Sie eine Stadt in der
Nähe besichtigen?
In unserem Programm finden Sie bestimmt
eine Reise, die auch Sie begeistern wird.
Dürfen wir Ihnen nun unsere Angebote
stichwortartig vorstellen? Ausführlicher
sind unsere Reisen im Detailprospekt be-
schrieben.

Sommer- und Herbstreisen:
S Sommerferien, H Herbstferien

Rund um das Mittelmeer:
• Israel für alle (mit Seminar). 23 Tage, 8

Tage Jerusalem mit Vorträgen und Diskus-
sionen, Rundreise, 7 Tage Badeferien am
Mittelmeer. Nur Teilprogramm oder nur
Flug möglich. (S)

• Israel - Sinai-Safari (H)

• Pustertal - Friaul - Veneto. Ober den
Arlberg/Brenner nach Bruneck (Ausflüge
zu den Kunststätten im Pustertal) - über
Österreich und den Plöcknerpass ins
Friaul (Udine und Umgebung), dann ins
Veneto (Standquartier Grado) mit seinen
kunsthistorisch interessanten Städten und
Dörfern. (S)

• Mittelalterliches Umbrien. Standquartie-
re in Perugia und Spoleto. (H)

• Provence - Camargue. Standquartier
Arles. (H)

Ï Klassisches Griechenland (H)

• Insel Samos (S), siehe Wanderreisen

• Malta - die Sonneninsel. Südlicher als
Tunis. (H)

Westeuropa:
• Loire - Bretagne. Rundfahrt mit Schwei-
zerischem Bus. (S)

• Burgund. Mit Schweizer Bus. (H)

• Auvergne - Gorges du Tarn. Wanderun-
gen in Zentralfrankreich. (S)

• Rundfahrt Südengland - Cornwall (S)

• Kunstschätze in Mittelengland (H)

4 Schottland vom Hadrianswall zum nörd-
liehen Hochland. (S)

• Irland - die Grüne Insel. (S)

Mittel- und Osteuropa:
4 Auf den Spuren deutscher Kultur (DDR)
in Sachsen und Thüringen. Neu mit Ost-
Berlin (Potsdam, Pergamon-Museum).
Rundfahrt: Wittenberg - Wörlitz - Leipzig
(3 Nächte) und Umgebung (Halle) - Eisle-
ben - Magdeburg (Ausflug Halberstadt -
Quedlinburg) - durch den Harz - Erfurt (4
Nächte) mit Ausflügen nach Weimar,
Naumburg, Eisenach - Jena - Dresden (6
Nächte) mit Ausflügen: Meissen, Görlitz,
Erzgebirge mit seinen Traditionen. (S)

4 Goldener Herbst in Thüringen. DDR

4 Prag - die Goldene Stadt. (H)

# Prag - Südböhmen, mit Wanderungen
(S)

4 Wien und Umgebung (H)

4 Polen - grosse Rundreise (S)

4 Karpaten - Moldauklöster - Siebenbür-
gen. (S)

4 Armenien - Georgien -Kaukasus (S)

4 Unbekannte Türkei - Schwarzmeer -
Nordostanatolien. Rundreise abseits des
Touristenstroms. (S)

4 Sibirien mit Transsib - Zentralasien (S)

Nordeuropa/Skandinavien :

4 Island (S)

4 Nordkap - Finnland (S)

4 Kreuzfahrt Spitzbergen - Nordkap (S)

Wanderreisen:
(leichte bis mittelschwere Wanderungen.
Dabei steht der Bus immer zur Verfügung,
mit Ausnahme von Lappland)

4 Insel Samos. Zwei Wochen wandern
und baden. Mit Ausflug nach Ephesus. 16.
bis 30. Juli. Verlängerungsmöglichkeit (neu
eröffnetes Hotel).

4 Prag - Südböhmen mit leichten Wände-
rungen. Eine Woche in Prag (wie Herbst-
reise), anschliessend nach Südböhmen mit
Standquartieren und leichten Wanderun-
gen (Bus immer zur Verfügung) im Böh-
merwald, dem Seengebiet usw. 15. Juli bis
31. August.

4 Kostbarkeiten des Peleponnes (H)

4 Karpaten - Moldauklöster - Siebenbür-
gen.

4 Auvergne - Gorges du Tarn (S)

4 Irland - die Grüne Insel (S)

4 Schottland

4 Hoher Atlas (H)

4 Fjordlandschaften Westnorwegens.
Kursflugzeug Zürich - Bergen und Alesund

- Oslo - Zürich. Schiff Bergen - Alesund,
Standquartier Hellesylt am Sunnylvsfjord.
Mittelschwere Wanderungen rund um den
Geirangerfjord, im schönsten Gebiet Nor-
wegens. 14. bis 28. Juli.

4 Am Polarkreis, mit Nordkap. Unterkunft
in Hotels und bewirteten Touristenstatio-
nen (Doppelzimmer). Leichte Tageswande-
rungen ab Standquartieren. Rukatunturi -
Pyhätunturi - Inari - Bus durch Finnisch-
Lappland zum Nordkap. Schiff nach Harn-
merfest. Bus: Kautokeino - Pallastunturi -
Rovaniemi. 2 Nächte Helsinki. 15. Juli bis
2. August.

4 Lappland - Lofoten. Leichte Wanderun-
gen ab Hotels und Touristenstationen. Flug
bis/ab Tromsö. Bus nach Narvik. Bahn
nach Abisko in Schwedisch-Lappland. 4

Tage mit Wanderungen. Bahn nach Narvik.
Schiff nach Svolvaer (Lofoten). Wanderun-
gen ab Svolvaer und Stamsund. Küsten-
schiff nach Tromsö durch Sunde und Fjor-
de. 14. bis 29. Juli.

Kreuzfahrten:
(Alle Schiffe Einheitsklasse und vollklimati-
siert).

Haben Sie nicht schon einmal von einer
Kreuzfahrt geträumt? Davon, sich an Bord
verwöhnen zu lassen, nie das Hotel wech-
sein zu müssen, ausgeruht an den Exkur-
sionen teilnehmen zu können, gut zu es-
sen, im Liegestuhl die salzige Meeresluft
zu geniessen? Übrigens: Kreuzfahrten be-
geistern auch immer mehr junge Leute.

4 Griechenland-Türkei mit ANDREA C.

Venedig - Katakalon (Olympia) - Istanbul -
Kusadasi (Ephesus) - Rhodos-Santorin-My-
konos - Piräus/Athen - Korfu - Dubrovnik
- Venedig. A: 9. bis 20. Juli, B: 20. bis 31.
Juli. Eine wirklich grossartige Reise.

4 Spitzbergen - Nordkap mit MS BRI-
TANIS.

4 Griechische Inseln mit ENRICO C. Ve-
nedig-Bari (Trulli) - Katakalon (Olympia) -
Iraklion (Knossos) - Santorin-Rhodos-Pi-
räus/Athen-Venedig.

4 Rheinfahrt Basel - Amsterdam mit MS
SCYLLA (neu: alle Kabinen mit WC/Du-
sehe). Basel - Strassburg - Rüdesheim -
Koblenz (Ausflug Maria Laach) - Köln -
Düsseldorf - Amsterdam (ein ganzer Tag,
mit Grachtenfahrt). Flug Rotterdam-Basel.
6. - 13. Oktober. Achtung: Irrtümlich wird
im Prospekt von Kabinenzuschlägen ge-
sprochen. Dabei handelt es sich bereits um
die effektiven, äusserst günstigen Preise,
(siehe Seniorenprospekt)

Mit Stift und Farbe:
(Ferien und Zeichnungs-/Malkurs mit
einem Zeichnungslehrer. Für «Normalbe-
gabte».)

4 Kalabrien (Süditalien) mit Kursflug Zü-
rich-Reggio di Calabria-Zürich. (S)

4 Insel Rhodos (Standquartier zwischen
Rhodos und Lindos, neu). (H)

Sprachkurs:
Sie möchten sich in Englisch vervollkomm-
nen oder Ihre Sprachkenntnisse auffri-
sehen. Dann sollten Sie an diesem Weiter-
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Schulfunk/Schulfernsehen Juni/Juli

bildungskurs unter Leitung einer schweize-
rischen Sprachlehrerin teilnehmen. Täglich
ein halber Tag Unterricht, Wohnen bei Fa-
milien.

• Weltsprache Englisch. Kurs in Ramsga-
te (Südengland) für Anfänger, Teilnehmer
mit Vorkenntnissen und Könner. Kurs 15.

Juli bis 4. August, auch vier Wochen, ab 9.

Juli möglich. Möglichkeit für Anschluss-
rundfahrt Cornwall 3. bis 12. August. Mög-
lichkeit zur Hin- und Rückreise mit Privat-
auto.

Ferne Welten:
Afrika:

• Kunststätten in Ägypten. Mit Ägyptolo-
gen. 5 Tage Kairo. (H)

• Südafrika (S)

• Tansania: Kilimandscharo und Tierparks.
Besteigung des höchsten Berges Afrikas,
anschliessend Safari: Arusha - Ngorongo-
ro - Serengeti - Manyara - Dar-es-Salaam
(einige Badetage). 14. Juli bis 4. August.
Leiter bekannt durch seine Tierfilme und
Fernsehsendungen.

Amerika:

• USA - der grosse Westen. Kalifornien -
Nationalparks - Indianer. Anmeldeschluss
26. Mai.

V Kanadas Wildnis ruft. (S)

• Zentralamerika - Kolumbien - Panama

- Costa Rica - Guatemala - Honduras. Stu-
dienreise in die geografisch wie kulturell
bedeutendsten und interessantesten Staa-
ten der amerikanischen Landbrücke: Eine
Woche Rundreise in den Kordilleren Ko-
lumbiens (mit San Augustin), zum Panama-
kanal und zum Irazu-Vulkan in Costa Rica

- eine Woche Rundfahrt in Guatemala mit
Besuch von Tikal, Besuch von Copan, der
südlichsten Maya-Kulturstätte. Eine ausser-
ordentliche Studienreise mit viel Abwechs-
lung. Wissenschaftliche Führung. 14. Juli
bis 5. August.

• Haiti - Dominikanische Republik. 2 Wo-
chen im Tropenparadies der Karibik. Aus-
flüge mit Privatautos. Erleben Sie die In-
sein mit einem ausgezeichneten Kenner
noch vor dem grossen Touristenboom. (H)

Asien:

• Tropenparadies Malaysia. (S)

• Afghanistan. Landrover-Expedition. (S)

• Amritsar - Ladakh - Kaschmir (S)

• China (S)

• Sibirien mit Transsib - Zentralasien (S)

Australien:

• Der unbekannte Kontinent. Rundreise
zu den verschiedensten Landschaften mit
hervorragendem Kenner: Perth - mit Bahn

nach Kalgoorlie - Melbourne - Alice
Springs (Ayers Rock, Aborigines - Mis-
sionsstation Hermannsburg, Ross River) -
Cairns (Green Island am Korallenriff) -
Brisbane (Koala-Park) - Sydney - Canber-
ra - Tal des Murray (Swan Hill, Mildura) -
Barossa-Tal - Adelaide - Singapur. 12. Juli
bis 5. August.

Denken Sie daran:

Teilnahmeberechtigt ist jedermann.

Dürfen wir Ihnen einen Prospekt zustellen?

Die Detailprogramme aller SLV-Reisen
(von denen drei in Zusammenarbeit mit
dem Lehrerverein Zürich entstanden) in
den Sommer- und Herbstferien 1979 und
aller Seniorenreisen können gratis und völ-
lig unverbindlich bei unseren Auskunfts-
und Anmeldestellen bezogen werden:
Schweizerischer Lehrerverein, Reisedienst,
Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zürich,
Telefon 01 4811 38, oder Willy Lehmann,
Im Schibier 7, 8162 Steinmaur, Telefon
01 853 02 45 (ausser Schulferien).

Schulfunksendungen
Juni 1979
Alle Sendungen 9.05—9.35 Uhr, im 2. (UKW-)
Programm und TR (Leitung 1)

30. Mai 13. Juni
Tanti saluti dal Ticino!
Vergnügliche Reise zweier Schulkinder ins
Tessin (mit Wettbewerb!)
Ab VI.

6. Juni/26. Juni
Richard Paul Lohse: «Rhythmischer Wechsel
von vier Farbgruppen, 1952—1965» (Wiederho-
lung)
Bildbetrachtung und Gespräch mit dem Maler.
Vierfarbenreproduktionen sind à 30 Rp./Stk.
(10 Ex. Mindestbezug-F Fr. 2.50 Spesenzuschlag
pro Lieferung) durch Voreinzahlung auf PK
40 - 12635, Schweizer Schulfunk, Bilder und
Schriften, Arlesheim, erhältlich.
Ab V.

14. Juni/22. Juni
Wir spielen Theater (Wiederholung)
Anregungen zum spontanen Rollenspiel.
Ab I.

18. Juni 27. Juni
Moderne Gedichte im Unterricht
Einführung in lyrische Gedichte, Interview mit
Wolfdietrich Schnurre.
Ab VII.

19. Juni/23. Juni
Bitteres über Süsses
Hörfolge über den Zucker, seine Verbreitung
und die Abwehr übermässigen Süssstoffkon-
sums.
Ab V.

Ein «SLZ»-Abonnement lohnt sich!

Schulfernsehsendungen
Juni/Juli 1979
V Vorausstrahlung für die Lehrer 17.30 Uhr
A Sendezeiten 9.10 und 9.50 Uhr
B Sendezeiten 10.30 und 11.10 Uhr

Weltkunde
Die zweiten vier Kurzsendungen (à 15 Min.)
des Saarländischen Rundfunks befassen sich
mit modernen Energieträgern. Ab 5. Schuljahr.

22. Mai (V), 29. Mai (A), 1. Juni (B)
5. Folge: Gewinnung von Erdgas

29. Mai (V), 5. Juni (A), 8. Juni (B)
6. Folge: Gewinnung von Braunkohle (Rekulti-
vierung)

5. Juni (V), 12. Juni (A), 15. Juni (B)
7. Folge: Elektrizität durch Wasserkraft

12. Juni (V), 19. Juni (A), 22. Juni (B)
8. Folge: Stromerzeugung durch Wärmekraft-
werke

Unser Blickpunkt
Die Produktionen des Schulfernsehens DRS
(à 25 Min.) möchten die Jugendlichen für in-
nenpolitische Probleme motivieren und bieten
von Schülern gestaltete Filmszenen.
Ab 10. Schuljahr.
31. Mai (V), 5. Juni (B), 8. Juni (A)

Stadt und Land — zwei Welten?

26. Juni (V), 3. Juli (A), 6. Juni (B)

Macht Schule Bauchweh?

20. Juni 28. Juni

Der mächtige Zwerg (II)

Wie ein Kernkraftwerk arbeitet, erforderliche
Sicherheitsmassnahmen.
Ab VIII. und für Berufs- und Fortbildungs-
schulen.

21. Juni/29. Juni
Die verpasste Hitparade

Wege zur Selbsterkennung, Übungen zur Ver-
besserung der Konzentrationsfähigkeit.
Ab VI.

Indianer
Vier Kurzsendungen (à 15 Min.) über Ge-
schichte und Lebensweise der Indianer Nord-
amerikas. Ab V.

7. Juli (V), 12. Juni (B), 15. Juni (A)

1. Sendung: Indianer weinen nicht

14. Juni (V), 19. Juni (B), 22. Juni (A)

2. Sendung: Die Kinder Manitous

21. Juni (V), 26. Juni (B), 29. Juni (A)

3. Sendung: Büffel gegen Eisenbahn

28. Juni (V), 3. Juli (B), 6. Juli (A)

4. Sendung: Fremde im eigenen Land

3. Juli (V), 10. Juli (A), 13. Juli (B)

Wie eine Landkarte entsteht (25 Min.)
Ab V.

5. Juli (V), 10. Juli (B), 13. Juli (A)

«O mein Heimatland — o mein Vaterland ...»
(1. August)
Kritische Interviews zum Sinn einer patrioti-
sehen Feier. Ab X.
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Hier unterrichten wir Sie
über den 6fachen Einsatznutzen des neuen

Schul-Kassettenrecorders von Philips:

Der Schul-Kassettenrecorder als
Wiedergabegerät für Sprache und
Musik. So handlich, so solide und so
leicht zu bedienen, wie sich das der
Lehrer nur wünschen mag. Dazu mit
einer noch erhöhten Verstärkerleistung
von 21 Watt, die den Einsatz dieses
robusten und langlebigen Gerätes auch
in Singsälen und Turnhallen erlaubt.

Der Schul-Kassettenrecorder als Auf-
nahmegerät für Schulfunk-
Sendungen. Mit diesem vielseitigen
Gerät, das bei Vorträgen auch mal als
Verstärker dienen kann, lassen sich
problemlos Aufnahmen von Radio- und
Fernseh-Sendungen machen, zumal
der Ton automatisch ausgesteuert wird.
(Die erforderlichen Überspielkabel
sind als Zubehör erhältlich.)

Der Schul-Kassettenrecorder als
Tonbildschau-Gerät. Mit Hilfe eines als
Zubehör erhältlichen Dia-Steuer-
gerätes kann der LCK 3324 jeden
beliebigen Dia-Projektor steuern, wobei
die Impulse auf der B-Seite der Kas-
sette aufgenommen werden. Praktisch
ist, dass der Projektor bei der Vor-
führung bequem auf dem Koffer Platz
findet.

Der Schul-Kassettenrecorder als
Reportage-Gerät. Beim netzunabhängi-
gen Einsatz in derfreien Natur - denken
Sie etwa an den Biologie-Unterricht, an
die Heimat- oder Naturkunde - lässt
sich das Gerät aus dem Koffer nehmen
und mit Batterien betreiben. Gewicht
des Gerätes ohne Koffer: 1,8 kg.

Der vielseitige Name:

Kassettenrecorder tönt Strasse:

vielversprechend. PLZ/Ort:

Bitte dokumentieren Sie mich. Einsenden an: Philips AG, Abt. AVT/Lehrgeräte. Postfach, 8027 Zürich.

PHILIPS PHILIPS

Der Schul-
Kassettenrecorder

als Aufnahmegerät bei Rollenspielen.
Geradezu ideal ist der neuen Philips-
Recorder für Aufnahmen von Dialogen
und Wechselgesängen, wie sie etwa
bei Schultheatern vorkommen. Mit dem
eingebauten Elektret-Mikrofon und
zwei zusätzlichen Mikrofon-Eingängen
lassen sich bis zu drei Tonquellen
mischen.

Der Schul-
Kassettenrecorder
als Sprachlabor. Mit einer
Mikrofon-Kopfhörer-Kombination wird
aus dem Kassettenrecorder ein eigent-
liches kleines Sprachlabor: Der Schüler
hört erst die Lehrerspur auf der Kassette
ab, spricht darauf auf der Schülerspur
nach und vergleicht anschliessend.



Für die Praxis: richtig über

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 9/79

Zuschriften bitte an
Redaktion SLZ, 5024 Küttigen

Üben — ein notwendiger Schritt beim Lernen
Möglichkeiten fürs Durcharbeiten

£/7cb Dorer, Le/fer der schu/pra/rt/sc/jen Ausb/'/dung an der Höheren Pädagog/-
sehen Lehransfa/f des Kantons Aargau /'n Zoh'ngen

1. Das instinktgeleitete Tier -
der lernende Mensch

Kürzlich ist im Basler Zoo ein Giraffen-
kind geboren worden. Die ersten Augen-
blicke seines Lebens wurden im Fernsehen
gezeigt. Man hat gestaunt, wie das kaum
Geborene sicher auf den hohen Beinen
stand, mit der Mutter kurz darauf im Ge-
hege umherschritt und die Umgebung mit
dem langen Hals beschnüffelte, als hätte
es solches eh und je getan. Wir wundern
uns, wenn wir Jungtiere beobachten und
im Vergleich zum menschlichen Kleinkind
feststellen, wie diese Tiere innert kurzer
Zeit - oft sogar gleich nach der Geburt -
Fertigkeiten beherrschen, die das Leben
in ihrer spezifischen Umgebung erfordert.
Das Tier wird mit vollständiger «Aus-
rüstung» in seine Umwelt gesetzt; der
Mensch hingegen bedarf einer langen Zeit
der ständigen Obhut, der Hilfe und eigener
Anstrengung, also des Lernens, bis er das
kann und beherrscht, was in seinem spe-
zifischen menschlichen Leben zu selbstän-
digem und unabhängigem Handeln nötig
ist. Was dem Tier angeboren ist, was ihm
bei der Geburt fürs ganze Leben vollkom-
men ausgebildet mitgegeben wird, liegt
beim Menschen erst als Disposition zur
Verfügung. Die Beherrschung lebenswich-
tiger Tätigkeiten, wie Gehen, Laufen, Essen
z. B-, und Kulturtechniken, wie Lesen,
Schreiben, Rechnen z. B., muss er sich
aneignen. Und während des ganzen Le-
bens bleibt es ihm nicht erspart, sich neue
Fertigkeiten und Verfahren, Kenntnisse und
Erkenntnisse lernend verfügbar zu machen.
Lernen /'sf demnach efwas fyp/'scb Mensch-
//ches, das instinktgeleitete Tier bedarf
seiner nicht, obschon Tierexperimente mit
Primaten (z. B. Schimpansen) zum «Üben»
angestellt worden sind.

2. Üben - Übel oder Notwendigkeit?
O. F. BOLLNOW redet «Vom Geist des
Übens» in einer 1978 erschienenen Schrift,
in der er Übung als den Weg der Men-

sehen zur innern Freiheit darstellt. Sonder-
bar: /n der Scbu/e, d/'e s/ch u. a. auch der
Vorbere/'fung auf d/e Leöensprax/s ver-
pfb'cbfef füb/f, w/rd das Üben a/s efwas
Unangenehmes er/ebf:

- Die Scbü/er sehen oft den Sinn des
Übens nicht ein, verweigern «Eintopf-
gerichte», weil darin nur sogenanntes Altes
aufgewärmt werde.

- Viele Lehrer betrachten Üben als un-
schöpferisch, stehen aber unter selektiven
Promotionszwängen und kommen um stän-
diges Wiederholen und um Drill nicht her-
um.

Dieser wenig erfreulichen Situation ver-
suchen Lehrer so zu begegnen, dass sie
den Unterricht insgesamt abwechslungs-
reicher gestalten: durch spielerische For-
men des Lernens, durch schülereigenes
Tun und Probieren, durch Anschauen und
Beobachten, durch Experimentieren und
Entdecken und durch spezielle Varianten
fürs Üben: Wettkampfformen, Aufgaben-
Varianten, wechselnde Sozialformen. Trotz
des Einsatzes solcher didaktischer Mass-
nahmen bleibt der Lernerfolg vielfach aus.
Man stellt fest, dass damit wohl Lernpro-
zesse angeregt, aber nur bescheidene
Lernergebnisse verzeichnet werden kön-
nen. Das mag zum grossen Teil eben daran
liegen, dass eine Phase im Lernen ver-
nachlässigt worden ist: E/'n Lernprozess
/'sf ersf m/'f der Fesf/'gung, Konso/;'c//eru/7g
des zu Lernenden abgeseb/ossen. Das ge-
seb/ebf dureb Üben. Somit ist zu fragen:
Wie kann das Üben - pädagogisch und
anthropologisch gefordert - so gestaltet
werden, dass es Spass macht, Lernergeb-
nisse festigt und verfügbar macht?

3. Üben - Lernzwang oder Lernhilfe?

Man hat bis anhin den Akzent beim Üben
m. E. zu stark auf das W/ederbo/en des
G/e/cbarf/gen gesetzt. Ziel solchen Übens
ist das Automatisieren von Fertigkeiten.
Wir kennen solche Aufgaben z. B. aus
einem Rechnungsbüchlein folgenden Zu-
Schnitts:

In einem grossen Warenhaus

1. Zum grössten Warenhaus einer Stadt gehö-
ren zwei Geschäftshäuser. Das Hauptgeschäft

ClßUNG MACHT DEN MEISTER
Unser Beitrag zeigt Ihnen sinnvolle Übungsformen!
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Durcharbeiten eines Textes

steht im Stadtzentrum, die Filiale in einem
Aussenquartier. Das ganze Unternehmen be-
schäftigt 2400 Angestellte. 60 % davon arbeiten
im Hauptgeschäft. Wie viele also?
A: 144 B: 960 C: 96 D: 1440

2. Von einer Serie Herrenanzüge, die je 280 Fr.
kosteten, ist einer übriggeblieben. Der Preis
dieses Reststückes wird um 30% ermässigt.
Wie lautet der neue Preis?
A: 188 Fr. B: 196 Fr. C: 84 Fr. D: 206 Fr.

3. Von den 960 Angestellten der Filiale sind
75 % Frauen. Wie viele Männer beschäftigt
dieser Betrieb?
A: 240 B: 720 C: 576 D: 768

Wohlverstanden: Ich renne nicht speziell
gegen das Automatisieren an; es ist unum-
gänglich. Der Mensch benötigt die Auto-
matismen, um rasch und sicher zu reagie-
ren. Aber das Üben soll sich nicht in die-
sem Tun erschöpfen.
Ich stelle hier eine andere Art des Übens
vor, das sogenannte Durcbarbe/fen. Es legt
den Akzent auf e/'/is/'cb f/'ges und bez/'e-
bu/igsre/'ches Üben. Das Durcharbeiten er-
füllt in hohem Masse die Forderungen nach
Abwechslung, nach Einsicht, nach Über-
tragung des Gelernten auf neue Lernsitua-
tionen. V/e//e/'chf ge/bigf es, m/'f Durcb-
arbe/'fen das Üben /n der Schüfe zu reba-
b/7/f/eren. Folgenden Fragen soll nachge-
gangen werden: >

• Was ist mit Durcharbeiten im Vergleich
zum wiederholenden (automatisierenden)
Üben gemeint?

• Auf welche Voraussetzungen stützt sich
das Durcharbeiten?

• Wie lässt sich Durcharbeiten verwirk-
liehen?

4. Text-Erfassung
Das nachfolgende ße/sp/e/ aus dem
Deufscbunferr/cbf skizziert in 4.1 zuerst
den möglichen Verlauf einer Lektionsreihe
und befasst sich dann ab 4.2 mit dem für
das Festigen und Vertiefen des Gelernten
so wichtigen Durcharbeiten.

Einsam überm Atlantik

Der F/Zeger, der s/cb und se/nem F/ugzeug am me/sfen zutraute, war zwe/fe//os der
Amer/'traner Cbar/es L/ndbergb. Er t/og a/s erster a/te/n über den Af/anf/'tr - dama/s wabr-
baff/p e/n /ebe/isgefäbr//'cbes Abenteuert «Sp/'r/'f of St. Lou/s» batte er den tr/e/nen Hoch-
decker getauft, m/'f dem er am 2t. Ma/' 7927 von A/ew York nacb Par/s startete. Das F/ug-
zeug baffe e/'nen /e/nenbespannfen Ffo/zf/üge/ von 74,2 m Spannwe/fe, der ßumpf war aus
Sfabfrobr zusammengesebwe/ssf und ebenfa//s m/'f Lernen bespannt. L/'ndbergb war zwar
afs Posffb'eger an ß//ndf/üge obne Afav/'gaf/'onsb/'/fen vom Soden gewöhnt, aber was er
s/'cb /'efzf vorgenommen baffe, grenzte an Se/bsfmord. M/'f se/'nem offenen F/ugzeug
mussfe er durcb d/'e d/'ebfesfen E/swo/ken ff/'egen, Hage/ pe/'fsebte /'bn, und se/'n Kompass
//'ess /'bn m/'funfer /'m Sf/'cb. Er wussfe ze/fwe/V/'g n/'cbf, ob er nacb A/orden, Süden, Osten
oder Westen bog. Wo/kenbänke versperrten /'bm /'egb'cbe S/'cbf nacb oben und unten.
W/'rd der Treibstoff re/'cben? ünd dann d/'e Müd/'gke/'f.' D/'e Augen fa//en /'bm zu, der
flücken /'st sfe/f, d/'e Scbu/fern schmerzen, das Ges/'cbf brennt. Se/'ne S/'nne gauke/n /'bm
e/'ne Fata Morgana vor, e/'ne /nse/, bewa/def und bügeh'g. Und dabe/' dehnt s/'cb end/os
und öde d/'e Wasserwüsfe des Af/anf/ks unter /'bm. Er traut se/'nen Augen n/'cbf, a/s p/ötz-
//cb F/'scberboofe unter /'bm auftauchen. D/'e Küste kann n/'cbf mehr fern se/'n. Er baffe
den Weg n/'cbf ver/oren - e/'n wahres Wunder, denn er baffe prakf/'scb nur Kompass und
Stoppuhr a/s A/av/'gaf/'onsh/7fsm/'ffe/.' A/s er nach 33V2 Stunden /n Par/'s /andefe, rasten d/'e
Par/'ser vor ßege/'sferung.

('Scbwe/'zer Sprachbucb 5, SÄßE Ver/ag, Zür/'ch)

STRUKTURIERTE DURCHFÜHRUNG DER ÜBUNG AM TEXT:

4.1 Voraussetzungen

4.7.7 ße/' der P/anung von ünferr/cbf
(Siehe Abb. 1)

• Für eine sachgemässe Vorbereitung von
Unterricht und für die Konzeption von
Aufgaben im Hinblick auf das Durcharbei-
ten führt der Lehrer eine Sacbana/yse
durch. Diese besteht darin, ein Sinnganzes
in die einzelnen Elemente zu zerlegen und
ihre wechselseitigen Beziehungen freizu-
legen.

• Unser Text ist ein Beispiel, an dem ge-
zeigt werden kann, wie ein Begriff (hier
«Pionierleistung») aufgebaut und differen-
ziert werden kann.

• Dem Schüler schon bekannte oder neue
Elemente und Beziehungen werden in einer
neuartigen Weise miteinander verknüpft
bzw. hergestellt. So entsteht ein neues,
differenziertes Beziehungsgefüge, ßedeu-
fungsnefz genannt.

• Der Lehrer zeichnet für sich selber
dieses Netz von Beziehungen und macht
es sich zu eigen, bis er sich darin «zu
Hause» fühlt.

4.7.2 ße/' der Durchführung von ünferr/cbf

• Der Begriff «Pionierleistung» kann über
eine Texterschliessung z.B. in einem fra-
gend-enfw/'cke/nden Verfahren (was bei-
spielsweise im schrittweisen Erlesen der
Fall ist) sukzessive aufgebaut werden, bis
dem Schüler die wesentlichen Beziehun-
gen zwischen den Elementen einsichtig
werden.

Abb. 7

Sacbana/yse. D/'e E/emenfe und /'bre Zusammenhänge werden b/'er st/'ebworfarf/'g auf-
geführt und in einer grafischen Anordnung dargestellt:

Charies Lindbergh Voraussetzungen

# mutig, kühn (stürzt sich in
ein Abenteuer)

# erfahren, trainiert als Post-
u. Blindflieger u. Navigator

T
Flugzeug/Material

Start in New York
21. Mai 1927

Gefahren auf dem Flug

Was hängt von wem ab?

• Witterungsunbill:
Eiswolken, Hagel,
Nebelbänke

• Physische und psychische
Belastung:
- Müdigkeit
- Schmerzen

- Einsamkeit
- Sinnestäuschungen

Landung in Paris

Typ: Hochdecker
Konstruktion:
- Spannweite
- Materialeigenschaften
- Inneneinrichtung

(des Cockpits)
- primitive Instrumente

(Kompass, Stoppuhr)

Orientierung:
Atlantik Wasserwüste
Fischerboote

Dauer: 3372 Stunden
Flugstrecke: 5800 km

Unsicherheit mit Flugzeug
(Konstruktionsmängel,
Defekte), Treibstoffvorrat

Wirkung: grosse Begeisterung
Lindbergh, ein Held/Bahnbrecher
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Üben am Texl

• Im Verlauf des Erarbeitens hält der Leh-
rer die (Teil-)Ergebnisse stichwortartig an
der Tafel fest, derart, dass die Elemente
und ihre Beziehungen optisch (mit Pfeilen
z. B.) das Bedeutungsnetz darstellen. Dem
Schüler ist so jederzeit ein Rückgriff auf
schon behandelte Elemente und Beziehun-
gen möglich (siehe Abb. 1). Das zeitlich
nacheinander Erarbeitete ist für ihn simul-
tan jederzeit überblickbar.

• Beispiele von wechselseitigen (meist
kausalen) Bezügen sind:

- Die Witterungsunbill erschwert die Orien-
tierung.

- Orientierung mit Kompass und Stoppuhr
bringt nichts ein, blosse Sicht der Küste
und Fischerboote weisen den Weg.

- Die meteorologischen Voraussetzungen
erschweren die Orientierung: die Dauer
des Flugs, das Auftauchen der Küste be-
einflussen den psychischen und physi-
sehen Zustand des Piloten usw.

• Was für den Begriff «Pionierleistung»
konkret am Text «Einsam überm Atlantik»
erarbeitet worden ist, kann in einer nach-
sten Unterrichtsphase in eine allgemeinere
Struktur umgebaut und festgehalten wer-
den (siehe Abb. 2). Ich verweise hier auf
den Abschnitt 4.5 «Durcharbeiten als Vor-
aussetzung der Anwendung».

4.2 Grundsätzliches zum Durcharbeiten

4.2.1 Das Durcharbeiten setzt erst ein,
nachdem die (unter 4.1.1 und 4.1.2 skiz-
zierte) Texterschliessung abgeschlossen
ist.
4.2.2 Der Schüler soll beim Durcharbeiten
des Begriffs «Pionierleistung» imstande
sein, sich auf verschiedenen Wegen durch
das Bedeutungsnetz (siehe Abb. 1 und 2)

zu bewegen, von verschiedenen Punkten
aus dieses Beziehungsgefüge zu durch-
denken.

4.3 Aufgaben für das Durcharbeiten

4.3.1 Aufträge für flo//er?spfefe unter der
Fragestellung: Was hat Charles Lindbergh
(Ch. L.) für seinen Atlantikflug vorauspla-
nen und festlegen können? Was war nicht
planbar, voraussehbar?

• Arbeitsauftrag: Versetzt euch fn die St-
fuaf/on und fn d/e Person von Cft. L. Er

bespricht einen Monat vor seinem Start
mit dem Flugzeugbauer das geplante Un-
terfangen (bei Wiederholungen der Spiele
Rollen tauschen).

• Arbeitsauftrag: Die Mutter von Ch. L. hat
grosse Bedenken und Angst. Sie möchte
ihren Sohn nicht verlieren und warnt ihn
vor dem geplanten «Selbstmord».

• Der Text sagt nichts aus über die per-
sön/fcfie Ausrüstung von Ch. Nahrung,
Bekleidung, Rettungsmaterial, Medika-
mente usw.

Arbeitsauftrag: Ein Freund von Ch. L. un-
terhält sich mit diesem und macht ihn auf
die Mängel aufmerksam.
Aus der Verschiedenartigkeit der Aufga-
benstellung ist ersichtlich, dass der Schü-

Abb. 2
Die in der Sachanalyse aufgeführten Elemente und ihre Beziehungen können wie folgt
vera/fgeme/nerf werden:

Charaktereigenschaften :

0 ererbte:
seelisch/geistige
Konstitution

- Ausrüstung
- Apparaturen
- Hilfsmittel

Technischer Fortschritt
Gesellschaftliche,
wirtschaftliche,
politische Trends

1er den gleichen Inhalt immer wieder von
einer andern Position aus durchdenken
muss.

4.3.2 Aufträge für arbe/fsfeff/ge Gruppen-
arbeiten, immer unter der Voraussetzung,
dass der Text schon behandelt worden ist
und die Textbetrachtung die Informatio-
nen geliefert hat.

• Gruppe 1 spielt ein Team von Pf/ofen.
Sie unterhalten sich darüber, welche An-
forderungen ein solcher Flug an sie und
die Maschine stellt.

• Gruppe 2 spielt ein Team von P/ugzeug-
fronstru/cteuren, die das Flugzeug von Ch. L.

bauen und für den Atlantikflug ausrüsten.

• Gruppe 3 spielt ein Team von Meteoro-
fogen und Geografen, die aus ihrer Sicht
Bedenken äussern und auf die Gefahren
hinweisen.

• Gruppe 4 spielt ein Team, in dem je ein
Vertreter von Gruppe 1-3 sitzt. Sie be-
urteilen zusammen das Unterfangen.

• Gruppe 5 ist ein Team von Journalisten,
die einen Artikel schreiben, worin sie dar-
legen, warum der Flug hat gelingen kön-
nen.

• Gruppe 6 bereitet /nferv/'ews fn Partner-
arbeiten vor. Einer der Partner ist Ch. L.,

der andere ein Journalist. Dieser stellt
Fragen für ein solches Interview mit Ch. L.

zusammen: (Die Fragen beziehen sich auf
den Text «Einsam überm Atlantik»):

- Können Sie uns etwas sagen über die
Konstruktion Ihres Flugzeuges?
- Was haben Sie über dem Atlantik erlebt?
- Wie haben Sie den Weg über den Atlan-
tik ausfindig machen können?
- Wie haben Sie die lange Dauer des Flu-
ges (33Vî Stunden) überstanden?

4.3.3 Weitere Mögffcbfreften fürs Durcb-
arbeiten.'

• Ist die Fotografie vor oder nach dem
Flug entstanden? Unter diesem Gesichts-
punkt müssen die Schüler das Bild an-
schauen und beobachten und in Beziehung
setzen zu den im Text vorhandenen Infor-
mationen (mit ihrem Wissen).

• Charles Lindbergh lehnte es ab, ein
Sprechfunkgerät oder einen Sextanten (ein
Instrument zur Ermittlung des Standorts
während des Flugs) mitzunehmen.

- Was würdet ihr Ch. L. sagen?

- Was denkt ihr, wie Ch. L. das begründet
hat?

4.4 Arbeiten mit den textlinguistischen
Operationen

Durch GLINZ sind die sog. textlinguisti-
sehen Operationen (Klang-, Ersatz-, Ver-
schiebe-, Umformungsprobe) zu einem un-
entbehrlichen Instrument neuzeitlicher
Spracharbeit und Sprachbetrachtung ge-
worden.
Die Schüler werden bei der Ersatz-, Ver-
schiebe- und Umformungsprobe innerhalb
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Sprache einüben

eines Textzusammenhangs eben Wörter/
Satzteile/sprachliche Elemente auswech-
sein, verschieben, umformen und dabei
den Textsinn (oder Teile davon) immer
wieder neu, von einer andern Seite her,

ganz im Sinne des Durcharbeitens über-
denken (müssen).

Wenn die Schüler mit den sog. textlingui-
stischen Operationen an einen Text heran-
gehen (die Klangprobe wird hier nicht in

die Untersuchung einbezogen), bewegen
sie sich vornehmlich im Bereich der Be-
deutungen, die hinter einem Wort, einer
Wortgruppe stehen /semanf/scher Sere/eh/.

4.4.7 Verscb/ebeprobe
(Umstellprobe, Permutation)

Wir greifen beispielhaft einen Satz aus
dem Text heraus:

a) Er flog als erster allein über den At-
lantik.

* a/s erster I f/oq I er a//e/'n

» a//e/n | f/og | er a/s erster
—•- über c/en Af/anfür | f/og 1 er

Anmerkung: Was sich innerhalb eines Satzes
ohne schwerwiegende Änderung des Sinns
verschieben lässt, ist ein Satzglied. Das Verb
(das konjugierte, in der Personalform) ist aller-
dings nicht verschiebbar; es bleibt im Aus-
sagesatz stets an zweiter, in der Entschei-
dungsfrage und im Befehlssatz an erster, im
Gliedsatz an letzter Stelle.

Durch Verschiebungen erhalten bestimmte
Satzglieder andere Betonungen und da-
durch andere Bedeutungen;

-als erster...: hier wird vielleicht ge-
meint, betont, dass Ch. L. der erste ge-
wesen ist, der über den Atlantik flog.

- Allein ...: hier will man eventuell die
Einsamkeit hervorheben.

- über den Atlantik...: Alleinflüge hat es

eventuell über andere Meere schon ge-
geben.
4.2.2 D/'e Ersatzprobe
basiert darauf, dass alle Wörter Glieder
von Sinnbezirken, von Sinnverwandtschaf-
ten sind. Ein Wort lässt sich durch ein
Nachbarwort (Synonym) im Sinnbezirk, in
der Sinnverwandtschaft austauschen, er-
setzen.
So lassen sich die Wörter Atlantik, Hoch-
decker, Spannweite, Blindflug, Navigations-
hilfen, Fata Morgana usw. durch sinnver-
wandte ersetzen. Ist das zu ersetzende
Wort und seine Bedeutung aber dem Schü-
1er völlig unbekannt, so lässt sich diese
vielfach aus dem Kontext (aus Angaben,
Elementen, die vorher oder nachher ste-
hen) erschliessen (Textprinzip) (s. Abb. 3).

Wolkenbänke versperrten ihm jegliche Sicht nach oben und unten
Wolkenberge hemmten den Ausblick nach allen Seiten
Wolkentürme verhinderten die Ausschau auf-/abwärts
Wolkengebilde verbarrikadierten den Blick in die Höhe/Tiefe
Wolkengebirge verschütteten das Panorama hinauf/hinab
Nebel verdunkelte die Schau rundherum
Nebelwände verhüllten die Fahrtrichtung
Nebelschleier umhüllten das Flugzeug ringsumher

Bei diesem Auswechseln entstehen neue
Reihen, die nur vertikal zu lesen sind. Bei
waagrechtem Lesen können sich sinnlose,
komische, sinnentfremdende Kombinatio-
nen ergeben. Die Ersatzprobe ist dann
sinnvoll, wenn das neue Wort zur Sinn-
erhellung beiträgt bzw. eine Sinnkontrolle
ermöglicht.

4.4.3 Be/' der t/m/ormi/ngsprobe

geht es darum, einen ganzen Satz oder
Teile davon ohne wesentliche Änderung
seiner Grundinformation in eine andere
Satzform zu bringen, einen andern Satz-
bauplan zu entwerfen.

Beispiel: damals wahrhaftig ein iebens-
gefährliches Abenteuer.

—•- zu jener Zeit bedeutete eine solche
Tat etwas Waghalsiges.

—»- zu Lindberghs Zeit war das sicher
ein Unterfangen, das mit dem Ver-
lust des Lebens, mit dem Tod, ver-
bunden war.

* in den dreissiger Jahren betrachtete
das jedermann als einen Flug in den
Tod.

Die Beispiele zeigen, dass ein einzelnes
Satzglied entfaltet oder dass der Satz mit
neuen Satzgliedern erweitert wird. Dieses
Umformen hat den Charakter von Gestal-
tungsversuchen, die die Grundinformation
nur unwesentlich abändern sollen.

4.4.4 Absfr/cbprobe (Weglassprobe,
Eliminierungstransformation)
Wenn die Schüler gezielt Wörter/Satzglie-
der innerhalb eines Satzes weglassen,
werden sie erfahren, dass sie in einem
Satz notwendige von nicht notwendigen
Satzgliedern unterscheiden können.

Die Abstrichprobe leistet zum einen Vor-
arbeit fürs Durcharbeiten: Durch Weglas-
sen von «Ballast» werden die Elemente
und ihre Beziehungen (die Struktur) eines
Textes besser sichtbar.

Beispiel:
Der Flieger, der sich und seinem Flugzeug
am meisten zutraute, war zweifellos der
Amerikaner Ch. L.

Der Flieger, der sich am meisten zutraute,
war Ch. L.

Zum andern: Der durch Abstreichen redu-
zierte, «nackte» Text soll jetzt mit dem
ursprünglichen, redundanten Text vergli-
chen werden. Die Frage lautet dann: Wird
mit dem Kurztext die Grundinformation
noch mitgeliefert oder nicht? In diesem
Sinn kann die Abstrichprobe im Dienste
des Durcharbeitens stehen.

4.5 Durcharbeiten als
Voraussetzung der Anwendung

4.5.7 Das beim Durcharbeiten gefestigte
und vertiefte Verständnis des Begriffs
«Pionierleistung» soll den Schüler befähi-
gen, in einer neuen Situation (in einem
andern Bericht z. B.) die Zusammenhänge
aufgrund einer Analyse zu erkennen (er-
kennende Anwendung).

Die nun folgenden Vorschläge setzen
Durcharbeiten voraus. Wenn ein Begriff
(hier: Pionierleistung) in einer neuen Si-
tuation anwendbar sein soll, muss er von
den besonderen Bedingungen befreit wer-
den, in denen er aufgebaut, differenziert
oder durchgearbeitet worden ist (siehe
Abb. 2). Mit andern Worten: Der Schüler
muss den Zusammenhang in einer neuen
Situation selber erkennen bzw. herstellen.
Das gelingt um so besser, je mehr durch-
gearbeitet worden ist.

ße/spi'e/e:
Die Schüler sollen den Text «Einsam
überm Atlantik» vergleichen mit Berichten
über:

• die Erstbesteigung des Matterhorns
(E. Whymper),

• die Besteigung des Mount Everest ohne
Sauerstoffmaske (R. Messner),

• den Vorstoss zum Südpol
(Scott, Amundsen),

• die erste Mondlandung,

• den Vorstoss ins Hölloch im Muotathal
(E. Bögli),

• die erste Ballonfahrt über den Atlantik,
(Vergleichspunkte können die in der Abb. 1

und 2 angesprochenen Elemente sein).

4.5.2 Vielleicht führen Schüler in einem
Bergschullager eine «kleine Expedition»
durch und bereiten das Unterfangen, das
mit einigen Risiken verbunden ist, vor (her-
stellende Anwendung).

5. Beispiele aus dem Mathematik-
Unterricht

folgen in nächster Beilage «Stoff und Weg»
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Fortbildung der Erwachsenen in den USA
Von Senafspräs/denf a. D. Dr. Rotiert /Warn, München

Arbeitslosigkeit zu Bildungszwecken
ausgenutzt

Die Arbeitslosigkeit in den USA ist zwar
von Höchststand von 9,2 v.H. des Bestands
der Arbeitskräfte im Mai 1975 auf 5,7 v. H.
im Februar 1979 zurückgegangen. Aber
das ist im Vergleich zu anderen Industrie-
Staaten, etwa der Bundesrepublik Deutsch-
land, Österreich oder gar der Schweiz,
noch immer ein bedenklich hoher Stand,
der sogar zu der vor kurzem erlassenen
Steuerermässigung für Arbeitgeber, die Ar-
beitslose einstellen, Anlass gegeben hat.

Auf die hohe Arbeitslosigkeit ist es in er-
ster Linie zurückzuführen, dass die Zahl
der Erwachsenen, die durch Fortbildung
ihre Kenntnisse zu erweitern und damit die
Aussicht auf Wiedereingliederung ins Ar-
beitsleben zu verbessern suchen, in den
letzten Jahren so bedeutsam zugenommen
hat, dass heute nahezu ein Drittel der Be-
sucher von Colleges über 25 Jahre alt ist.
Das College, eine in Westeuropa unbe-
kannte Bildungsinstitution, schliesst sich
an die auf die sechsjährige Volksschule
folgende sechsjährige high school an. Man
unterscheidet zwischen den v/er/äbr/gen
Co//egres, die eine gute Allgemeinbildung
geben und auf das meist folgende
akademische Studium vorbereiten, und den
zwe/'/'ä/irtgen Co//eges, die meist von loka-
len Körperschaften unterhalten werden.
Diese legen das Hauptgewicht auf Vorbe-
reitung für einen speziellen Beruf, was,
abgesehen von den niedrigeren Ausbil-
dungskosten, oft bessere Aussichten für
Erlangung eines Jobs bietet als das vier-
jährige College, das den letzten drei Jah-
ren der neunklassigen westeuropäischen
Mittelschulen zu vergleichen ist, wenn
auch in den letzten zwei Jahren schon
Vorbereitung für das etwa nachfolgende
akademische Studium gegeben wird.

Colleges profitieren

Den Colleges ist dieser Neuzugang von
Besuchern angesichts des starken Sinkens
der Geburten, das ab Mitte der sechziger
Jahre eingesetzt hat, schon vom //nanz/e/-
/en Sfanc/punM aus erwünscht. Man
schätzt, dass durch die Einnahmen aus
dem Besuch der Erwachsenen sich
jährlich über 600 Mill. Dollar ergeben,
womit 10 Prozent der Gesamtkosten ge-
deckt werden. Dass dieser Prozentsatz
nicht höher ist, wie man aus dem mehr als
ein Drittel umfassenden Anteil der Er-
wachsenen am Collegebesuch erwarten
möchte, ist darauf zurückzuführen, dass
die Erwachsenen oft nur an Abendkursen
oder an speziell für sie eingerichteten Kur-
sen teilnehmen und nicht, wie die meisten
jugendlichen Studenten, im College Unter-
kunft und Verpflegung erhalten.

Die Kurse erstrecken sich auf alle denkba-
ren Gebiete. Einige Spezialgebiete: öffent-
liehe Verwaltung, Beratung in Steuerange-
legenheiten, Reparatur von Computern und
technischen Einrichtungen aller Art, frem-
de Sprachen, Psychologie, Geschichte,
juristische Kenntnisse, aber auch Gar-
tenpflege. Kenntnis von Weinen und Spei-
sen. Bevorzugt werden die Programme der
zweijährigen Colleges, das Hauptgewicht
wird auf die Aus- und Fortbildung in Beru-
fen gelegt, in denen Mangel an Arbeitskräf-
ten besteht. Für ßeru/sfäf/ge werden m/fun-
fer /n den Pend/erzügen Kurse e/nger/ch-
fef, d/'e während der R/n- und Rückfahrt
aögeha/fen werden.

Die Kosten bewegen sich für die Unter-
richtsstunde in einem Semester zwischen
25 und 200 Dollar; aber einige Schulen
geben den Unterricht an Personen über
einer bestimmten Altersgrenze gratis. Auch
d/e Aröe/fgeberschaff öefe/7/gf s/ch durch
Kosfenübernahme für Arbeitnehmer, d/e
s/ch fortb//den wo//en. Eine Reihe von
Colleges verleiht das Diplom auch an Teil-
nehmer, die nicht den regelmässigen
Studiengang einhalten. Seit 1968 wird ihre
Zahl auf 300 000 geschätzt. Man begründet
diese Praxis damit, dass erworbene Kennt-
nisse anerkannt werden müssen ohne
Rücksicht auf den Weg, auf dem sie
erlangt worden sind.

Soziale Auswirkungen

D/'e £/nsfe//ung der Lehrerschaff /sf über-
w/egend pos/b'v. Die älteren Lehrgänge
werden als reifer und fleissiger beurteilt.
Einige Widerstände sind bemerkbar gewor-
den. So wird behauptet, der Zugang älterer
Personen, die nicht den Normalgang eines
Collegestudiums beschreiten, verwässere
die Qualität der Schulen. Jüngere Lehrer
sind bisweilen gegen die Teilnahme von
Altersgenossen, die ihnen kritischer
gegenüberstehen als die Jungen und sie
möglicherweise in manchen Kenntnissen
übertreffen.
D/e M/schung der A/fers/c/assen h/ngegen
w/rd fasf ausnahms/os begrüssf. Die älte-
ren Teilnehmer gewinnen Einblick in die
Psyche der Jugend, die oft ihre Kinder
sein könnten. Der Jugend wird Respekt vor
den Älteren beigebracht, wenn sie sehen,
dass sie den Gedanken des Vizepräsiden-
ten Wa/fer Monda/e folgen, der Lernen als
Lebensaufgabe bezeichnet. Bei dieser Ein-
Stellung einer so einflussreichen
Persönlichkeit hofft man, dass die Bundes-
regierung der Erwachsenenfortbildung
finanzielle Beihilfe in erhöhtem Ausmass
zukommen lassen wird.

Haben Sie Anregungen, Beiträge,
die auch andern nützen?

Erwachsenenbildung

Konrad Duden: Schutzpatron
der deutschen Orthographie

Es dürfte kaum einen Deutschen geben,
den nicht dann und wann Zweifel über die
rechte Schreibweise plagten. Die ortho-
graphischen Finessen seiner Mutter-
spräche, insbesondere der Gross- und
Kleinschreibung (Jammertal aller Deutsch
lernenden Ausländer), zwingen mitunter
zum Blick ins Regelbuch, und das heisst
gemeinhin: in den Duden. Was im Duden
steht, ist sakrosankt.
Daran ändert auch nichts, dass in Einzel-
fällen - nach dem Motto: hier irrt der Du-
den - Opposition laut wird, dass Allwissen
und Unfehlbarkeit des Standardwerks be-
stritten werden. Seine Schreibweise bleibt
verbindlich, jedenfalls so lange, bis eine
neue Auflage der normativen Kraft inzwi-
sehen kommun gewordener sprachlicher
Fakten Rechnung trägt. Wer sich den Be-
geln widersetzt - zuweilen tun das Schrift-
steller -, bringt es dem Publikum vorsorg-
lieh zur Kenntnis: «Der Autor wich bewusst
von der üblichen Duden-Rechtschreibung
ab.» Damit kleinliche Kritiker nicht anneh-
men, der Poet wüsste im Regelwerk der
Sprache nicht Bescheid.

Dudenfest zu sein, ist wichtiger geworden
als bibelfest. So nimmt es nicht wunder,
dass der Duden nach der Bibel im deut-
sehen Sprachraum das bekannteste und
am meisten benutzte Buch ist.

Der Gattungsbegriff «Duden» geht zurück
auf einen Philologen, der im letzten Drittel
des vorigen Jahrhunderts Ordnung in die
deutsche Orthographie bringen und sie
vereinheitlichen wollte. Konrad Duden, am
3. Januar 1829 auf Gut Bossigt bei Wesel
geboren, Gymnasiallehrer in Soest (West-
falen), später Direktor des Gymnasiums in

Schleiz und seit 1876 der Klosterschule in

Hersfeld (Hessen), war Wortführer einer
Gruppe Philologen, die für einen massvo/-
/en, aber en/sc/i/edenen Fortscbr/ff /n c/er
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Duden-Erbe/Schüler über Schulsport

Sport und Freizeit
für den Lehrer ausgewählte Ergebnisse der Pädagogischen Rekrutenprüfungen 1976

Jurg Scb/ffer, Sern

1976 wurden d/e Scbwe/'zer Rekruten und e/ne l/erg/e/cdsgruppe Zürcher Mädchen über
/hr Sport- und Fre/ze/fverba/fen betragt. D/e umfangre/chen Srgebn/sse d/eser l/nfersu-
chung sind soeben /'n Band 4 der Re/be «Pädagog/scbe Pekrufenprütungen« ersch/e-
/7en*.

Das Buch verm/fte/f e/nen defa////erfen £/nb//ck /'n das Sport- und Fre/ze/fverba/fen der
Scbwe/zer Jugend und untersucht L/nferscb/ede nach Herkunft, Gesch/ecbf, Sprachgrup-
pe und Berufsausb/'/dung. Bs geht der Frage nach, w/'e das /nd/v/duum /m soz/'a/en Lern-
prozess /'n den Sport- und Fre/ze/fbere/ch e/'ngeführf w/'rd und we/cbe Ro//e dabe/
Faktoren vv/'e Akf/v/fätsgrad, Konfaktfreud/gke/f, Zufr/edenhe/t und Zukunftsor/enf/ertheif
sp/e/en. M/7 H//fe e/ner gesonderten /Auswerfung der Zw/7//nge wurde der £/nf/uss gene-
f/scher Faktoren auf das Sport- und Fre/ze/fverba/fen untersucht.

flechfschre/'bung eintrat. 1872 veröffent-
lichte er ein erstes Regelbuch samt Wör-
terbuch und etymologischen Angaben, vier
Jahre später «Die Zukunftsorthographie».
1880 erschien dann im Bibliographischen
Institut in Leipzig (einem privaten, 1826
von Joseph Meyer gegründeten Lexikon-
verlag) sein «Vollständiges orthographi-
sches Wörterbuch der deutschen
Sprache», das bald verbindlichen Charak-
ter gewann und den deutschen Drucke-
reien unerlässliches Hilfsmittel wurde. 1902
erschien bereits die siebente, nach den
Beschlüssen der Berliner Orthographi-
sehen Konferenz vom Jahre 1901 umgear-
beitete Auflage. Als der Rechtschreibe-Re-
formator, wegen seiner Verdienste zum
Geheimen Regierungsrat ernannt, 1911

starb, war «der Duden» das deutsche Re-
gelbuch schlechthin.
Die sprachwissenschaftliche Arbeit an dem
Best- und Dauerseller wurde nach Dudens
Tod von einer nach ihm benannten Redak-
tion im Bibliographischen Institut fortge-
führt, die alle Neuauflagen verbesserte und
jeweils dem derzeitigen Sprachgebrauch
anglich. Nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs wurden die Besitzer des Leipziger
Unternehmens enteignet. Sie gründeten
daraufhin das Bibliographische Institut in
Mannheim neu und bauten dort wiederum
eine Duden-Redaktion auf. Seither gibt es
zwef Duden-Ver/age, erscheint ein Duden
in Mannheim und ein weiterer (Ost-Duden)
im VEB (Volkseigener Betrieb) Bibliogra-
phisches Institut Leipzig. Konkurrenten
sind die beiden Verlage lediglich in den
nichtdeutschsprachigen Ländern; öster-
reich und die Schweiz beziehen den Mann-
heimer Duden.
Als Anfang der fünfziger Jahre Wörter- und
Schulbücher herauskamen, in denen neue
Schreibweisen Verwendung fanden, sah
die Duden-Redaktion «die Einheitlichkeit
der deutschen Schriftsprache, besonders
in den Schulen, gefährdet» und schlug
Alarm. Daraufhin beschlossen die Kultus-
minister der Bundesländer, dass an den
Beschlüssen der Berliner Orthographi-
sehen Konferenz festzuhalten und in Zwei-
felsfällen der Duden massgeblich sei.

(gekürzt nach «Bildung und Wissenschaft»
2/79)

Schulbezogene Ergebnisse

Aus der Vielfalt der Ergebnisse sind einige
von pädagogischem Interesse. So wurden
die Rekruten über ihr Verhältnis zur Schule
und zu den Lehrern befragt. Beim Verbä/f-
n/s zu den Lehrern ergeben sich nach
Kantonen nur geringe, bei der £/ns/ef/ung
zur Schu/e jedoch sehr grosse Unterschie-
de. Eher schlecht schneiden im Urteil der
Rekruten die Schulen der Kantone Genf,
Tessin und Neuenburg ab, doch auch in
der Deutschschweiz variiert die Bewertung
erheblich.

Auffallend sind die kantonalen L/nferscb/e-
de bezüg/Zcb Repetenten. Geben in Obwal-
den 93,6% der Schüler an, nie eine Klasse
wiederholt zu haben, so sind es in Genf
ganze 39,1%. Wie diese Daten zu interpre-
tieren sind und welche Konsequenzen dar-
aus abzuleiten sind, bleibt den Kantonen
überlassen.

Am meisten Repetenten während der obli-
gatorischen Schulzeit weisen die K/nder
der Oberscb/cbfen auf. Überdurchschnitt-
lieh häufig vertreten sind in diesen Schich-
ten auch Jugendliche mit abgebrochener
Berufsausbildung. Es scheint, dass der
starke Druck des Elternhauses in Richtung
auf eine schulische und berufliche Karriere
manche Jugendliche der Oberschicht
überfordert.

Kr/f/'k an Scbu/sporf und Scbu/turnen
Eher kritisch bewerten die Rekruten den
Scbu/sporf. Er konnte nicht begeistern,
man hat das Gefühl, eher wenig profitiert
zu haben, die Kameradschaft war beschei-
den, man möchte mehr mitbestimmen, die
Besten stehen mehr im Zentrum als im
Sportverein oder in «Jugend und Sport».
Einzig die geforderte Leistung wird den
Wünschen der Schüler gerecht. (Es han-
delt sich um Durchschnittswerte, die keine
Rückschlüsse auf den Einzelfall zulassen!)
Es ist schwierig, dieses Urteil der Rekruten
zu deuten. Der Schulsport unterliegt gewis-
sen Sacbzwängen (Obligatorium, päda-
gogische Zielsetzung, organisatorischer
Rahmen der Schule, Anlagen), welche die
Gestaltungsmöglichkeiten der (Sport-)Leh-
rer einschränken.

Die eindeutige kritische Beurteilung des
Schulturnens ist dennoch als Alarmzeichen
zu verstehen.

Fre/ze/f-l/erba/fen
Die Schüler der verschiedenen Schulstufen
werden unterschiedlich auf ihre Freizeit
vorbereitet. Das Freizeitverhalten variiert
stark nach Schul- und Berufsbildung. Viel-
fältig und aktiv gestalten Studenten ihre
Freizeit. Die anderen Berufsgruppen schei-
nen im allgemeinen auf diesen Lebensbe-
reich schlecht vorbereitet zu sein, wobei
die Ursachen bei familiären, schulischen
und beruflichen Einflüssen liegen. Ange-
sichts der heutigen Jugendproblematik und
einer erwarteten Verkürzung der Arbeits-
zeit dürfte (müsste! Red.) in der schuli-
sehen und beruflichen Ausbildung die Vor-
bere/fung auf d/e Fre/ze/f e/r? verstärktes
Gew/cbf erba/fen.

BZ/den w/r Ego/sfen berat)?

Wahrscheinlich wird vor allem ein Ergeb-
nis der Untersuchung in pädagogischen
Kreisen Diskussionen auslösen: Die Tat-
sache, dass die böbere Scbu/b//dung das
soz/a/e Konfaktverba/fen negaf/v bee/n-
f/usst und eber zu e/nem /nd/v/dua//sf/scb-
ego/st/seben Verba/fen erz/ebf. Wo die Ur-
Sachen im einzelnen liegen, im Lernziel, im
methodischen Vorgehen, oder im sozialen
Rahmen der Schule, bleibt offen.

Genet/scbe Faktoren w/rksam
Ein wenig Oel ins Feuer einer oft leiden-
schaftlich (und weniger objektiv) geführten
Diskussion um genetische Einflüsse be-
deuten die Ergebnisse der Zwillingsaus-
wertung. Das Sport- und Freizeitverhalten
scheint zu einem guten Teil von genet/'-
seben Faktoren mitbestimmt zu sein.

Konsequenzen z/eben.'

Das vorliegende kurz skizzierte For-
schungsprojekt vermittelt ein dem gegen-
wärtigen Stand der Wissenschaft ent-
sprechendes, möglichst vielfältiges Bild
der Jugend. Es ist Aufgabe der Prakt/'ker,
d/e £rgebn/sse und Kommentare kr/'f/'scb
zu befrachten und aus /brer S/cbf resp. für
/bre Aufgabenbere/cbe d/e erforder/Zcben
Konseguenzen zu z/eben.

* Jürg Schiffer: Sport und Freizeit - Eine
Analyse der Einstellungen und des Verhaltens
junger Schweizer (-innen) unter besonderer
Berücksichtigung des Sozialisationsprozesses.
Verlag Sauerländer, Aarau 1979, 330 S., Fr.
24.—.
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Pierre Bovet als Esperantist

Pierre Bovet und Esperanto

Geprägt durch die weltgeschichtliche
Lage

«Der Kr/eg bedrüc/ff unsere Zuvers/cbt m/f
e/ner schweren Lasf, und w/r müssen uns
/eden Morgen neu au/ra/fen, ans Werk zu
geben. Doch nehmen w/r d/ese /Instren-
gung au/ uns — e/'nma/ we/7 es d/e Pfh'chf
e/nes /eden Fäb/gen /sf, /ür den Forfbe-
stand des Lebens zu sorgen — und dann,
we// d/e grosse Aufgabe heute w/'cbf/ger
denn /'e ersche/nf, d/e kommende Genera-
f/'on aut e/n W/Veau zu erz/ehen, das w/r
/e/'der n/cht erre/'cbf haben."

Diesen Aufruf erliess Pierre Bovet im No-
vember 1914 aus der Rue de la Taconne-
rie in Genf, wo er seit zwei Jahren das
von Ed. Claparède gegründete J.-J. Rous-
seau-Institut leitete. An der Rue de la Ta-
connerie liegt auch die Kathedrale von St.
Pierre, die Kirche Calvins, nur ein paar
hundert Meter vom Musée Rath entfernt.
Dort war kurz zuvor die /nfernaf/ona/e
Kr/egsge/angenen-Agenfur — diese
schmerzliche Wirkstätte der 'Henry Du-
nant-Arbeiter' — eröffnet worden.
Das Drama an der Marne und bei Verdun
bestürzte Pierre Bovet, den Denker, zu-
tiefst. Denken, Mora/ und G/aube waren in
/hm vere/n/gf und b//defen se/ne Person-
//cbke/f. Sein Glaube musste greifbare
Früchte hervorbringen, sein Christentum
hatte sozial zu sein. Inspiriert von Elie
Gounelle aus Lille, dem Vater des «sozia-
len Christentums», hatte Bovet 1906 denn
auch mit ein paar Freunden den Verlag
«Le Foyer solidariste» gegründet, dessen
Dev/se «D/enen — Gufes fun — zur Ge/-
fung br/ngen» hiess. Andererseits fühlte
sich Bovet dem amerikanischen Philoso-
phen William James verbunden, der als
Pragmatiker von der Wahrheit verlangte,
dass sie sich durch ihre Brauchbarkeit im
menschlichen Verhalten auszeichnen müs-
se. Schliesslich war Pierre Bovet der Sohn
einer Gegend — der Gegend von Grand-
champs — wo seit eh und je und auch
heute noch eine Frömmigkeit gelebt wird,
die sich in der Wohltätigkeit ausdrückt.

Als Psycbo/oge hat Pierre Bovet versucht,
die Keime des Krieges im Herzen der Men-
sehen aufzuspüren. Er tat es, indem er
mitten im Krieg — 1917 — sein Werk
«L'/nsf/'ncf combaf/7» veröffentlichte, das
zwei Neuauflagen erlebte und in mehrere
Sprachen übersetzt wurde. Bis zum In-
stinkt vordringend, geht Bovet denselben
Weg wie Freud, den er übrigens als einer
der ersten in der welschen Schweiz be-
kannt machte. Aber kaum hatte der Wiener
Meister die primitiven Regungen blossge-
legt, unternimmt Bovet den Versuch, sie
zu zähmen. Es g//f den Kamp/msf/nM zu
/rana//s/eren ("Sporfj, abzu/en/cen (A/p/n/s-
mus: Kamp/ m/f dem ßergj, oder zu ob-
/'ekf/V/eren (Le/denscba/f /ür den Kamp/
der andern^ und sch//ess//ch zu sub//m/e-
ren |7gnaz/'us von Loyo/a gründe/ den Je-
su/fen-Orden, W////am Soofh d/e ße/'/sar-

meej. Bovet jedoch will mehr — einen
neuen Beitrag leisten an die mora//scbe
Erz/ebung, an die Überwindung des In-
stinkts, an die Lehre des Dienens. Er tut
es, indem er das Werk Robert Baden-
Powells auf dem Kontinent und insbeson-
dere in der welschen Schweiz verbreitet.
Ihm verdanken wir die Bücher «Ec/a/reurs»
(Pfadfinder, Übersetzung von «Scouf/ng /or
ßoys»7 und «Le Gén/e de Baden-Powe//».

Am 11. November 1918 läuteten die Frie-
densglocken, 1919 wird der Vertrag von
Versailles unterzeichnet, 1920 bezieht der
Völkerbund sein Quartier in Genf.

Eine gemeinsame Sprache finden

Alljährlich findet in den ersten September-
tagen im Reformationssaal die General-
Versammlung statt. Ein technisches Pro-
blem stellt sich. Wie sollen sich die Dele-
gierten verständigen? Wie ist der Informa-
tionsfluss im Sekretariat sicherzustellen?
Wie könnte schliesslich ein «Völkerbunds-
geist» die internationale Verständigung för-
dem? Das Spracbenbaby/on b/'/def e/n H/n-
dern/s. Die Lösung bestünde in der An-
nähme einer internationalen Sprache. Eine
solche existiert — Esperanto.

Sie besitzt schon Tausende von Anhän-
gern. Ein Kongress vereinigte 1921 in Prag
2500 Teilnehmer. Die Bewegung befindet
sich im Aufschwung.

Zur selben Zeit wird in den Ämtern des
Völkerbunds die Möglichkeit des Esperan-
to-Unterrichts in allen Schulen der Welt
geprüft. Kontakte werden auch mit dem
J.-J. Rousseau-Institut aufgenommen. Pierre
Bovet folgt dem Ruf, diesmal als Forscher
für Erziehungsfragen. Seit einem Jahr ist
er Inhaber eines für ihn geschaffenen
Lehrstuhls für Experimentalunterricht und
Erziehungswissenschaft an der Philoso-
phischen Fakultät.

Man beschliesst sogleich, eine /nfernaf/o-
na/e Konferenz zum S/ud/'um der Fragen,
d/e der Esperanfo-(7nferr/'cbf au/w/'r/f, ein-
zuberufen. Pierre Bovet schreibt: «Das J.-J.
Rousseau-Institut möchte einen Meinungs-
austausch auslösen, aus dem ein Aktions-
Programm hervorgehen soll, welches im

gegenseitigen Einvernehmen das planmäs-
sige Vorgehen sicherstellt. Bisherige Er-
fahrungen sollen verbreitet werden und die
Resultate einer exakten, methodischen Kon-
trolle unterzogen werden.»

Die Tagesordnung umfasst folgende Punk-
te:
— Weltweiter Stand des Esperanto-Unter-

richts.

— Der logische Wert des Esperanto im
Vergleich zum Unterricht der Mutter-
spräche, von Fremdsprachen und alten
Sprachen, wie Latein und Griechisch.

— Der moralische Wert des Esperanto und
sein Beitrag zur internationalen Ver-
ständigung.

— Fragen der Organisation und der Me-
thodik.

— Notwendige offizielle Massnahmen zur
Einführung des Esperanto.

Ist Esperanto das Ei des Kolumbus und falls
ja, in welcher Lage?
(Foto nach Hauszeitung Sprecher + Schuh,
Aarau)

Die Einladung wird an die Erziehungsmi-
nisterien aller Völkerbundsstaaten, an das
Internationale Komitee des Roten Kreuzes,
an den Weltbund Christlicher Vereine Jun-
ger Männer und an die Handelskammern
gerichtet.
Hundert Delegierte aus 28 Ländern ver-
sammeln sich am Sitz des Völkerbundse-
kretariats, im heutigen Palais Wilson. Sie
werden vom Generalsekretär, Sir Eric
Drummond, und von Ständerat Jules Mus-
sard, Vorsitzender des Genfer Erziehungs-
départements, begrüsst. P/erre ßovef /e/7ef
d/e Debaffen. Er gebraucht Esperanto. Er
habe es in vier Tagen gelernt, während er
wegen einer Grippe das Bett hüten musste,
sagt er... Dabei kamen ihm natürlich sei-
ne Latein- und Griechischkenntnisse zugut
und die vier europäischen Sprachen, die
er beherrscht — Französisch, Deutsch,
Italienisch und Englisch!

Plädoyer für Esperanto

Der Konferenz ist ein voller Erfolg beschie-
den. «Die Kraft eines grossen moralischen
Ideals hinterliess einen tiefen Eindruck.»
Eine ebenso breite Wirkung zeitigen die
unübersehbaren Tatsachen:

Der Esperanfo-Dnfe/r/cbf /sf e/n £r/o/gs-
unferr/'ebf. Kinder, die es gelernt haben,
beherrschen es im Gegensatz zu andern
Sprachen tatsächlich. «Da Esperanto leicht
ist», schreibt Bovet, «und das Kind es wirk-
lieh lernen kann, fühlt es den Fortschritt
und gelangt bald zum Punkt, wo es das
Gefühl hat, diese Sprache wirklich zu kön-
nen Das schafft eine freudige Atmo-
Sphäre, gibt Schwung und Arbeitsvergnü-
gen. Dies sind Erfolgselemente von gros-
ser Tragweite, nicht nur für den Unterricht
dieser Sprache, sondern für die ganze
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Varia

82 Stunden
Das geschrumpfte
Wochen-Pensum

Soziale Entwicklung
Vor 150 Jahren, in der Anfangszeit der Industrialisierung, wurde das Äusserste an Arbeitsleistung
aus den Arbeitern herausgepresst. Damals waren 82 Stunden pro Woche Durchschnitt. Das ent-
sprach - bei sechs Arbeitstagen in der Woche - einem Arbeitstag von fast 14 Stunden. Ferien
gab es damals nicht, Kinderarbeit war an der Tagesordnung. Heute ist bereits die 35-Stunden-
Woche im Visier. Die wachsende Produktivität und die relativ hohe Arbeitslosigkeit legen es na-
he, das Arbeitszeitangebot zu verknappen.

Schularbeit und das Interesse, welches das
Kind dieser entgegenbringt.»
Zwei Jahre lang zwei Wochenstunden rei-
chen zur Beherrschung des Esperanto aus.
Schon nach einem Jahr ist Lektüre oder
Briefwechsel über ein spezielles Liebha-
bergebiet möglich. Ein chinesischer Dele-
gierter bekräftigt: «Zwei Jahre für Espe-
ranto, sechs für Englisch.»
Der Esperanfo-l/nferr/c/if sfe//f e/'ne grosse
H//fe für den Fremdsprachenonfe/r/cM dar.
In Eccles, einem Vorort von Manchester,
wurden die Schüler in zwei Gruppen ein-
geteilt. Die erste erhielt ein Jahr Espe-
ranto-Unterricht und anschliessend ein
Jahr Französisch-Unterricht. Die zweite
wurde zwei Jahre lang in Französisch un-
terrichtet. Der Vergleich spricht eindeutig
zugunsten der ersten Gruppe.
Sch//ess//c/7 sfe//f der Esperanfo-Unferr/cM
e/'ne wahre mora//scbe Erziehung dar. Die
Kontakte, die sich mittels einer gemein-
samen Sprache herstellen lassen, fördern
Kopf und Herz. Sie wecken Verständnis
für den Dienst an der Menschheit. Überall
wo Esperanto eingeführt wird, entsteht
eine Atmosphäre der Freude und der Güte.

Esperanto — vergebliche Hoffnung?

Das reicht zum Beschluss, die Fortsetzung
und Ausweitung der Versuche wärmstens
zu empfehlen. Das ist im Jahre 1922. 1925
findet in Genf der 17. Esperanto-Weltkon-
gress statt. Die Jahre vergehen. Die Tat-
Sachen bleiben, ja häufen sich. Alle be-
weisen den Wert des Esperanto und sei-
nes Unterrichts. Und doch ändert sich
wenig. Am 9. 11. 1963 schliesst Pierre
Bovet anlässlich einer öffentlichen Ge-
denkfeier der Schweiz. Esperantolehrer-
Vereinigung mit den Worten: Das Experi-
ment von Eccles «ist ein Beispiel, wie es
die Geschichte der Wissenschaft zuhauf
kennt: es zeigt, wie Vorurteile — die es
immer gibt — und die Angst, etwas zu
sehen, das man nicht sehen will, die Wie-
deraufnahme eines geglückten Experiments
verhindern können».

Samue/ Ro//er
(Ehemaliger Direktor des Pädogogischen
Forschungs- und Dokumentations-Instituts,
Neuchätel)
(Aus dem Französischen übersetzt von
H.W. Grossmann, Untertitel und Kürzun-
gen durch Redaktion «SLZ».)

Auch eine «Unvollendete» (aus «Baye-
rische Schule» 3/78)

Ein Tabu-Katalog der Arbeitgeber
Ein geheim gehaltener und nur durch Indiskre-
tion bekanntgewordener «Katalog der zu koor-
dinierenden lohn- und tarifpolitischen Fragen»
verpflichtet alle Mitglieder der Bundesvereini-
gung der deutschen Arbeitgeberverbände zur
gemeinsamen Abwehr zentraler gewerkschaft-
licher Forderungen - vor allem der nach Ver-
kürzung der Arbeitszeit. Der Katalog erscheint
wie ein Negativspiegelbild all jener Vorstel-
lungen, die auf den Gewerkschaftskongressen
der beiden letzten Jahre Eingang in tarifpoli-
tische Forderungsprogramme gefunden haben.
Von politischer Brisanz ist u. a. die in dem
Katalog enthaltene Abneigung gegen mehr Bil-
dungsfreizeit für die Arbeitnehmer. Bildung sei
abhängig von persönlicher und materieller Op-
ferbereitschaft, heisst es da. Und mehr Freizeit
würde nicht nur die Möglichkeiten gezielter
betrieblicher Aus- und Weiterbildung ein-
schränken, sondern ebenfalls zu einer uner-
wünschten und spürbaren Verkürzung der Ar-
beitszeit führen. Damit, so die Kritiker, spiel-
ten sich die Arbeitgeber unzulässig zur gesell-
schaftspolitischen «Gouvernante» auf, die - im

Widerspruch zu dem Anspruch eines freiheitli-
chen Sozialstaats - den «mündigen Bürger»
ablehne. (IN-Press)

Schulkinder
schleppen sich krumm

Eine Untersuchung des Instituts tür Bildungs-
medierv in Frankfurt hat ergeben, dass der
Ranzen eines Grundschülers etwa 4,5 kg
wiegt. Das sind rund 1,5 kg mehr, als sechs-
bis zehnjährige Kinder an dauernder Bela-
stung verkraften können! Die Folgen sind
meist schwer wieder auszugleichende Hai-
tungsschäden. Schulärzte und Orthopäden be-
richten, dass mehr als 60 % der Grundschüler
bereits Haltungsschäden haben. Faustregel:
Das Gewicht des Schulranzens mit Inhalt soll
ein Zehntel des Körpergewichts des Kindes
nicht überschreiten.

(«Médical Tribune» 38/1978)

Gärten für Kinder in Holland

(ead) Eigene Gärten für Kinder gibt es in den
Niederlanden. Diese sind so ausgelegt, dass
die Kinder während des Unterrichts und nach
dem Unterricht ein Stückchen Garten unter
der Anleitung der Lehrer, die entsprechend
ausgebildet worden sind, bearbeiten. Über
einen Zeitraum von etwa sechs Monaten kön-
nen sie hier Gemüse und Blumen züchten. Die
Vorschulkinder haben ein Stück von 6-8 m*

zur Verfügung, während die etwas älteren
Schüler eine Parzelle von 12-16 m* bearbei-
ten dürfen.

Schweizerischer Samariterbund —
erfolgreicher Ausbildner

Ziel des Schweizerischen Samariterbundes
(SSB) und seiner über 1 350 Vereine ist es,
Menschen zu befähigen, spontan und ohne
aufwendige Hilfsmittel Erste Hilfe zu leisten,
und so die Zeit zu überbrücken, bis fachärzt-
liehe Hilfeleistung möglich ist.

Vom SSB lernen!

Am 1. 1.1979 trat ein modern konzipierter Sa-
mariterkurs in Kraft. Die Unterrichtsmittel kön-
nen unter Berücksichtigung räumlicher und
gerätemässiger Voraussetzungen in allen Ver-
einen des Landes benutzt werden. Seit einigen
Jahren sind die Samariterlehrer (Laieninstruk-
toren) systematisch in der Anwendung moder-
ner Unterrichtsmittel geschult worden.

1978 wurden 175 000 Samariter und Nothelfer
ausgebildet.
In 14-tägigen Kursen hat der SSB 1978 über
400 Kursleiter ausgebildet, so dass nun gegen
4000 Samariter- und Nothilfelehrer zur Verfü-
gung stehen. 250 Instruktoren ist die Aufgabe
gestellt, die Samariterlehrer zu beraten und
sie planmässig weiterzubilden. Seit 5 Jahren
werden immer auch Seminarien zur Schulung
der Vereinsvorstandsmitglieder durchgeführt.
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Child-to-child-Programme

Ein durchaus realistisches Programm für die dritte Welt

In den Entwicklungsländern leben Schul-
kinder häufig eng mit ihren jüngeren Brü-
dem und Schwestern zusammen. Sie spie-
len mit ihnen, füttern sie oder kümmern
sich auf andere Weise intensiv um sie.
Diese Schulkinder sind Untersuchungsob-
jekte einer Reihe von Erziehern und Ge-
sundheitsexperten an der Londoner Uni-
versität, deren Ziel es ist, jenen Kindern zu
helfen, die in der Welt am meisten in Not
sind: die Kinder im Alter bis zu fünf Jah-
ren, die in ländlichen Gebieten oder armen
Städten der dritten Welt wohnen. Davon
gibt es rund 350 Millionen. Für ihre Ge-
sundheit, Ernährung und Erziehung ist
nicht ausreichend gesorgt.
Die Gruppe der Fachleute in London hat
deshalb ein «KVnd zu K/nd»-Programm
(Child-to-Child Programme) ins Leben ge-
rufen mit dem 1979, dem von den Verein-
ten Nationen verkündeten Jahr des Kindes,
begonnen werden soll.

«Wir hoffen, nächstes Jahr Schulkinder in

die Gesundheitsvorsorge, Nahrungsmittel-
Versorgung und Erziehung von Vorschul-
kindern in der Familie, im Dorf oder in der
Stadt einbeziehen zu können», sagt Dr. Da-
vid Morley vom Tropischen Kindergesund-
heitsdienst am Universitätsinstitut für Kin-
derheilkunde. Dieses Institut und seine
Tochtergesellschaft, das Institut für Erzie-
hung, organisieren das Programm in Zu-
sammenarbeit mit dem britischen Ministe-
rium für Entwicklung in Übersee. «Wir wis-
sen, dass Kinder in der Grundschule mit
neuen Ideen bekanntgemacht werden, über
die sie zu Hause sprechen», sagt Dr. Mor-
ley und fügt hinzu: «Man denke daran,
dass die meisten der Schulkinder von
heute in zehn Jahren Eltern sein werden.»

G esundheitsVorsorge

Ein Beispiel, wie ein Kind einem anderen
helfen kann - und es ist typisch für das
Programm, das unter realen Bedingungen
in der dritten Welt durchgeführt wird -, ist
der S/iak/r sfr/'p, e/'ne /Methode, m/f der
/es/£resfe//f w/rd, ob e/n K/e/nk/nd ausre/-
cbend ernähr? ;sf. Benannt nach dem Erfin-
der, Dr. Shakir Adnan of Iraq, benötigt man
einen schmalen Streifen Röntgenfilm, der
um den Oberarm eines Kleinkindes gewik-
kelt wird, dessen Ernährungszustand ge-
schätzt werden soll.
«Erfahrungen haben gezeigt, dass entspre-
chend unterwiesene Kinder diese Mass-
nähme mit überraschender Genauigkeit
durchführen können.» Dr. Morley und seine
Kollegen meinen des weiteren, dass Kin-
der darin unterwiesen werden können,
denjenigen regelmässig Salz- und Zucker-
lösungen zu verabreichen, die an Trocken-
krankheiten, einschliesslich der Cholera,
leiden, um so die Härte der Krankheit zu
vermindern und unter Umständen sogar
den Tod zu verhüten.
Kinder können lernen, Lungenentzündun-
gen festzustellen, die immer noch am
häufigsten auftretende Krankheit mit meist

tödlichem Ausgang vor allem bei kleinen
Kindern in Entwicklungsländern: Zu oft
wissen die Eltern oder andere Personen,
die mit dem kranken Kind zusammen sind,
nichts über die Ernsthaftigkeit dieser
Krankheit. Kinder können lernen, wie man
die Augen jüngerer Kinder mit Salz und
Wasser badet, um Augenentzündungen zu
lindern. Sie können lernen, Gemüse zu
blanchieren und zu trocknen, das reichlich
Vitamin A enthält, um diese vorrätig zu ha-
ben, wenn frisches Gemüse saisonbedingt
nicht mehr zu haben ist. Sie können er-
muntert werden, sich kleine Gärten anzule-
gen: In Indonesien z. B. wurden Kinder an-
geregt, Melonenbäume anzupflanzen, die
Vitamin-A- und Vitamin-B-Spender sind.

Erzieherische Einwirkung

Im Bereich der Erziehung können sie ihre
jüngeren Brüder und Schwestern anregen,
indem sie einfach nur mit ihnen reden -
«sie in Worten baden» -, mit ihnen traditio-
nelle Spiele spielen, überlieferte Geschieh-
ten erzählen, kleine Stücke inszenieren,
und - wo eine Puppentradition besteht -
Puppentheater aufführen.
Sie könnten durchaus in der Lage sein, als
Forschungsassistenten auszuhelfen, mei-
nen die Organisatoren des Programms. Dr.

Morley: «In vielen Gemeinschaften kennen
die, die im Gesundheitswesen arbeiten, und
selbst die Schulen nicht einmal die Zahl
der kleinen Kinder - Informationen, die un-
bedingt notwendig sind für die Gesund-
heitsplanung und Erziehungsmassnahmen
in der Zukunft. Kinder können in regelmäs-
sigen Intervallen über die jüngeren Ge-
schwister und andere Kleinkinder, die in
ihren Haushalten und in der Nachbarschaft
leben, befragt werden.»

Tagungen und Grundlagenstudie

Um die Durchführung des Programms zu
realisieren, denken die Organisatoren an
die Gründung nationaler Komitees, die ver-
wendbare Aktivitäten für ihre Länder aus-
suchen sollen.
«„Kind zu Kind" wird in Übereinstimmung
stehen mit Bemühungen internationaler Or-
ganisationen und Regierungen, Personal
für das Gesundheitswesen, das Teilzeitar-
beit leistet, auszubilden. Am wichtigsten
werden die Diskussionen zwischen Erzie-
hern und Personen, die im Gesundheitswe-
sen arbeiten, sein. Die nationalen Ministe-
rien für Gesundheit und Erziehung können
damit beginnen, Angestellte im Gesund-
heitswesen und Lehrer zu ermutigen, sich
an diesem Programm zu beteiligen», sagt
Dr. Morley. «Aber was letztlich zum Erfolg
wesentlich beitragen wird, ist die Erkennt-
nis, wie wichtig das Kind bei diesen Plä-
nen ist und wieviel Zeit und Energie es
aufwenden muss.»
Weitere Informationen erteilt das Child-to-
Child Programme, Institute of Child Health,
30 Guilford Street, London WC 1, 1EH,
England. (UNESCO)

Neues Fachorgan für
geschichtlich Interessierte
Aus literarischen Quellen, von Vasenbilderrs
und zum Teil auch aus Ausgrabungen kennen
wir heute vielerlei antikes Spielzeug, so wie
diesen Reifen, der von einem Knaben getrie-
ben wird. Zahlreiche zeitgenössische Darstel-
lungen bereichern einen Aufsatz über das
Kind in der Antike, der im «Journal für Ge-
schichte» erschienen ist, einer neuen Zeit-
schrift aus dem Westermann Verlag, Braun-
schweig. Mit ihr soll eine Brücke geschlagen
werden zwischen der Geschichtswissenschaft
und der Öffentlichkeit. Historiker aller Fach-
richtungen behandeln in verständlicher Form
Themen, die sich aus dem zunehmenden In-
teresse an Geschichte ergeben. Die Zeitschrift
erscheint im Format DIN A 4, das erste Heft
umfasst 60 Seiten mit zahlreichen Abbildun-
gen. Die vielseitigen Beiträge behandeln unter
anderem die Geschichte der Kindheit (themati-
scher Schwerpunkt des ersten Hefts); Rolf
Hochhuth gibt Auskunft über sein Verhältnis
zur Geschichte, Geschichtsfilme der fünfziger
Jahre werden analysiert, ein industrielles Bau-
denkmal wird vorgestellt. «Journal für Ge-
schichte» erscheint zunächst zweimonatlich
der Einzelpreis beträgt 8 DM, im Abonnement
6 DM, für Studenten 4,5 DM. Bezugsquellen
sind der Buch- und der Zeitschriftenhande!
oder der Verlag (Foto: Oxford Ashmolean Mu-
seum).

CH: Gesundheit ist lernbar
«Rocom» (Roche Communications) hat analog
dem für die Gesundheitserziehung Jugendli-
eher entwickelten «Kritisch konsumieren» ein
Bausteinprogramm zur Gesundheitserziehung
Erwachsener ausgearbeitet. Ausgehend von
der These, dass Gesundheit «lernbar» sei.
werden in didaktisch durchdachten Schritten,
unter Zuhilfenahme moderner Veranschauli-
chungsmittel und ausgiebiger Diskussion in
Kleingruppen, Einstellungen und Verhaltens-
weisen aufgebaut, die die Gesundheit fördern
und unterstützen. Für Lehrer ist das die ganze
Gesundheitsproblematik klärende Programm
insofern von Bedeutung, als nur der «guter»
Gesundheitserzieher sein kann, der das von
den Heranwachsenden geforderte gesunde
Verhalten reflektiert hat und selber auch vor-
lebt. Nähere Auskunft durch «Rocom», Grenz-
acherstrasse 124, 4002 Basel.
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Wer/rsfäffe/?
l/VeA/ce/7
t/zid ßasfe//7
- Holz
- Metall
- Kartonage

- Service und Revisionen
- Ergänzungen

prompt und zuverlässig

Planung, Beratung,
Ausführung

direkt durch den
Fabrikanten

LACHAPPELLE AG
6010 Kriens LU
Tel. 041 45 23 23

7e/c/ie
<##?</S/ofope m/f

Die grüne Sarnafil-Kunststoff-Dichtungsbahn wurde
speziell für die Abdichtung von Teichen und Biotopen
geschaffen. Sie genügt den hohen Anforderungen
(mechanische Beanspruchung, Wurzelbeständigkeit
usw.) und passt sich der natürlichen Umgebung färb-
lieh an. Sarnafil-Abdichtungsbahnen werden nach
Mass im Werk (bisca. 80m') angefertigt, bei grösseren
Anlagen auf der Baustelle.

Verlangen Sie
technische
Unterlagen. H Sa/na

Sama /fanststo/fAG 6060 Sarnen/Schweiz
Postfach 12
Telefon 041 660111

Z

n^A/ Bitte senden Sie mir Ihre technischen0V^/V Unterlagen und MaterialmusterfürTeich-
auskleidungen.

Name/Vorname

Beruf

Strasse

PLZ/Ort Tel.

SL B.79 /

758

1

Spectra-Physics

• Ausgangsleistung von 0,5 - 25 mW

• Random oder Linear Polarisiert

• eingebaute Shutter

• lange Lebensdauer
#12 Monate Garantie

Stolz AG garantiert einen einwandfreien Service!

Sellikonerstrasse 218
CH-8968 Mutschellen
fei. 057 54655. Tx. 54070

Av. Louis Casaï 81
CH-1216 Genève
Tél. 022 987877

Warum nicht gleich das Beste!
Helium- Neon Laser für Schule, Labor-
und Forschungszwecke.
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WELTVERBAND DER LEHRERORGANISATIONEN

WCOTP untersucht die Lage in Nicaragua

Anlässlich eines Gipfeltreffens von
Vertretern der Lehrerorganisationen
Zentralamerikas sowie der spanisch-
sprechenden Länder der Karibik in
Panama (31. Oktober bis 3. November
1978) wurden die Verhältnisse in Ni-
caragua und die Lage der Nationalen
Vereinigung der Erzieher (ANDEN)
geprüft. Der Weltverband der Lehrer-
Organisationen (WCOTP), unterstützt
durch die Vereinigung amerikanischer
Erzieher (CEA Confederation of
American Educators), hatte zu diesem
Treffen eingeladen.
Nach einer Bestandesaufnahme über
die politischen, sozialen und wirt-
schaftlichen Probleme im heutigen /V/'-

caragua, das /'n a//en ßere/chen durch
d/'e Fam/y/e des Präs/denfen Anasfa-
s/o Somoza beherrscht w/rd, verab-
schiedeten die Teilnehmer folgende
Stellungnahme:

- Das gegenwärtige Regime, das mit der
Unterstützung imperialistischer Kräfte die
Menschenrechte mit Füssen tritt und in
brutaler Weise das Volk von Nicaragua un-
terdrückt, wird verurteilt;

- in den verschiedenen Ländern sollen So-
lidaritätsaktionen mit dem Volke von Nica-
ragua durchgeführt werden; zu diesem
Zwecke werden nationale Aktionskomitees
gebildet;

- den aus Nicaragua Exilierten ist nach
Möglichkeit zu helfen;

- die Menschenrechtskommission der UNO
und die Organisation amerikanischer Staa-
ten werden ersucht, ständige Vertreter
nach Nicaragua zu entsenden, bis die
Selbstbestimmung für das Volk von Nica-
ragua wiederhergestellt ist;

- der UNO-Hochkommissar für Flüchtlinge
wird gebeten, den nicaraguanischen
Flüchtlingen besondere Aufmerksamkeit zu
schenken;

- die Interamerikanische Menschenrechts-
kommission wird aufgefordert, für die Be-
freiung der inhaftierten Lehrer in Nicara-
gua besorgt zu sein;

- alle Regierungen und internationalen Or-
ganisationen werden aufgefordert, dem So-
moza-Regime keinerlei Unterstützung zu
gewähren;

- nationale und internationale Organisatio-
nen werden ersucht, der gerechten Sache
des nicaraguanischen Volkes politische,
moralische und materielle Unterstützung
zu gewähren.

Hinsichtlich der Asociaciön Nacional
de Educadores de Nicaragua (AN-
DEN) musste festgestellt werden, dass
Somoza und seine Militärdiktatur sich
auf die Verfolgung der Lehrerorgani-
sationen und anderer fortschrittlicher
Vereinigungen Nicaraguas speziali-

siert haben. Es wurden Beispiele ge-
nannt, wo das Recht auf Zusammen-
schluss, auf Selbstbestimmung und
Souveränität verletzt wurde, insbe-
sondere das Recht auf freie Mei-
nungsäusserung. Auch ist unrecht-
mässig Eigentum beschlagnahmt wor-
den. Nicht von ungefähr greift das Mi-
litärregime gerade die Lehrer und
ihre Organisationen an, sind sie es
doch, die die Ideen von Freiheit, Un-
abhängigkeit und Recht vertreten und
vermitteln und dadurch wesentlich
beitragen zu einem staatsbürgerlichen
Bewusstsein, das eine freie, friedliche
und menschenwürdige Gesellschaft
ermöglicht.

Zum Status des Lehrers und
den Arbeitsbedingungen

Das Internationale Büro für Arbeit
(ILO International Labour Office)
und Vertreter der UNESCO haben die
Zusammensetzung der Expertenkom-
mission, die sich mit der Verwirkli-
chung der Empfehlungen betreffend
den Status der Lehrer befasst, über-
prüft und eine Zusammenkunft auf
Oktober 1979 vereinbart.
Die Kommission umfasst 12 Mitglie-
der (je 6 von ILO bzw. UNESCO er-
nannt). Europäische Experten sind
der Franzose P. Leroque und der Eng-
länder W. Taylor; übrige vertretene
Länder sind: Mexiko, Jamaica, Kenia,
USA, Brasilien, Indien, Aegypten,
UdSSR, Japan, Senegal. Die Kommis-
sionsmitglieder sind ad personam ge-
wählt. Vorerst muss der Umfang und
der Zeitpunkt einer weiteren Bestan-
desaufnahme vereinbart werden. Die
WCOTP wird zu gegebener Zeit für
Beschaffung der erforderlichen Daten
besorgt sein.

Der geschäftsleitende Ausschuss der
ILO hat beschlossen, im Zeitraum
1980/1981 eine Konferenz über «Arbe/'f
und Arbe/fsbed/'ngungen der Lehrer»
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Echo

durchzuführen. Damit wird einem
mehrmals geäusserten Wunsch des
Generalsekretärs der WCOTP ent-
sprochen.

Entwicklungshilfe durch
Bildung

Ende 1978 trafen sich 45 Delegierte von
Lehrerorganisationen aus dem südpazifi-
sehen Raum in Papua-Neuguinea mit Be-
amten der Erziehungsministerien zur Er-
örterung der zweckmässigsten Wege, mit-
tels Erziehung und Unterricht die sozialen,
wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnis-
se zu verbessern.

Es wurde festgestellt, dass die Mebrzab/
der Kinder /n dieser Region überhaupt ke;-
ne gerege/fe S//dung («éducation»
Erziehung und Unterricht Bildung) er-
hält; in vielen Fällen, wo zwar ein Bil-
dungsprogramm durchgeführt wird, fehlt
diesem die Abstimmung auf die Interessen
und besonderen Fähigkeiten sowie Bedürf-
nisse des Kindes und die Erfordernisse der
Lebenswelt in jener Region. Als ein we-
sentliches Hindernis einer sinnvollen Ent-
Wicklungshilfe durch Bildung wurden die
unrea//sf;'scben Erwartungen genannt, we/-
che E/tern /m W/nb//c/r auf d/'e späteren Ar-
be/tsn7ög//ch/re/ten /hrer Kinder hegen. Als
Folge davon liegt fruchtbares Land brach,
die entwicklungsfähige Fischerei wird ver-
nachlässigt, und die jungen Leute ziehen
in die Stadt, um «angesehene Beschäfti-
gungen» («white-collar jobs») zu suchen.

Die Konferenz, an der auch WCOTP-Präsi-
dent Motofumi Makieda und WCOTP-Gene-
ralsekretär John M. Thompson teilnahmen,
unterstrich die Bedeutung der Lehrerschaft
in diesem Entwicklungsprozess, forderte
eine Ausdehnung der Schuiungsmöglich-
keiten für alle Kinder gemäss dem ihnen
zustehenden Recht auf Bildung und ver-
langte Ausrichtung der Unterrichtspro-
gramme auf die besonderen Bedingungen
und Bedürfnisse dieser Länder.

Australien

Die Australische Lehrervereinigung führte
am 8,/9. Februar ein nationales Seminar
durch, an dem Richtlinien für die interna-
tionale Politik, insbesondere in der Frage
der Menschenrechte, diskutiert wurden.
WCOTP-Generalsekretär J. M. Thompson
nahm auf Einladung am Seminar teil und
orientierte über die Arbeit des Weltver-
bands und sein Engagement und seine
Wirksamkeit auf dem Gebiet der Men-
schenrechte. Die Seminarteilnehmer arbei-
teten eine Reihe von Vorschlägen aus, die
den zuständigen Vereinsorganen als Anre-
gung für die Vereinspolitik dienen.

Sri Lanka: Aktive
Lehrerorganisation

Die nationale Lehrervereinigung von Sri
Lanka (All-Ceylon Union of Teachers) hat
einen Ebrenkoc/ex für Lehrer angenom-
men; er ist in der Presse und in der Oef-
fentlichkeit, ebenfalls von der Kommission
für Bildungsreform, günstig aufgenommen
worden.
Die ACUT unterbreitete dem Erziehungsmi-
nister verschiedene Vorscb/äge zur Lebr-
p/anreform sowie ein gerechteres System
für die Hocbscbu/zu/assung, das einerseits
auf Schulleistung beruht, anderseits den
Studienanwärtern aus ländlichen Gegen-
den und kleinen Gemeinden vermehrte
Chancen bietet, zu den Hochschulinstitu-
tionen Zugang zu erhalten. Die Union hat
weiter mit der Regierung Verhandlungen
aufgenommen, um jene privaten Scbu/en
finanziell zu unterstützen, die keine Schul-
gelder erheben, und die Lage der Lehrer
an diesen Schulen zu verbessern, da sie
ebenso sehr den nationalen Interessen
dienen wie die Staatsschulen.
Mit finanzieller Unterstützung der Kanadi-
sehen Lehrerföderation wurde ein Seminar
zur Ausbildung von Vereinsfunktionären
durchgeführt, in der Absicht und Hoffnung,
dass daraus auch grösere Zusammenarbeit
unter den verschiedenen Organisationen
folge, wenn nicht sogar ein Zusammen-
schluss. Nach zehnjährigem Unterbruch
wird das Vere/nsorgan «The Ceylon Tea-
cher» wieder herausgegeben.

Costa Rica: Lehrer kämpfen
für Preiskontrolle

«Das Volk lebt nicht von Farbfernsehen,
Autoreifen, Hi-Fi-Anlagen; das Volk ver-
langt Reis, Bohnen, Margarine, Zucker,
Salz und andere Grundnahrungsmittel zu
einem gerechten Preis», schrieb Carlos
Herrera, Generalsekretär der Asociaciön
Nacional de Educadores (ANDE) von Costa
Rica, und er wendet sich damit gegen die
starke Teuerung der lebensnotwendigen
Güter.
ANDE setzt sich weiterhin für eine strenge
Pre/skonfro//e ein und arbeitet mit Regie-
rungsvertretern zusammen. Weitere der Lö-

sung harrende Probleme sind u. a.:

- Ausmerzung parfe/po//f/scber /nferessen-
Vertretung /m Erz/ebungswesen unef der
ß//dungspo//t/k;

- Err/cbfung einer Waf/ona/en Komm/ss/'on
i'ßi/dungsraf,), der Vertreter a//er Lebreror-
gan/saf/onen, der £/fern, der Studenten, der
Geme/nden angeboren und d/e ein Le/föf/d
für das ß/fdungswesen aufsfe/fen so//;

- Erhöhung der Ausgaben für das Scbu/-
wesen; -
- Verpf/fcbfung der Massenmedien;

- ß/fdungssendungen;
- Verbesserung der Scbu/aufs/chf.

Internationale Erfahrung
geschätzt

Das Institut für Bildungsfragen von Neu-
Seeland schickt von Zeit zu Zeit einen akti-
ven und im Vereinsgeschehen ausgezeich-
neten Lehrer auf Besuch zu verschiedenen
Lehrerorganisationen. Diese nicht zu ver-
achtende Gelegenheit hatte letzthin auch
A/an ßenson, Rektor einer High School,
Ausschussmitglied des New Zealand Edu-
cational Institute und zuständig für die Be-
handlung von Schwierigkeiten der Mitglie-
der.

Während seiner
Reise, die vom 27.
Oktober bis 6. De-
zember dauerte,
besuchte er u. a.
WCOTP-Mitglie-
derorganisationen
in England und
Wales, Dänemark
und der Schweiz
(auch den SLV!),
das WCOTP-Se-

kretariat in Morges sowie Veranstaltungen
und Seminare des Weltverbands in ver-
schiedenen Ländern.

Wirksamer Lehrerstreik
in Israel

Nach ergebnislosen Verhandlungen mit
der israelischen Regierung und einem un-
annehmbaren Angebot hatten die Israeli-
sehe Lehrergewerkschaft und andere Or-
ganisationen des Bildungswesens am 6.

April 1978 zu einem eintägigen Streik auf-
gerufen. Obschon der Erziehungsminister
Verständnis aufbrachte für die Forderung
der Lehrerschaft nach 35 Prozent Gehalts-
erhöhung für neu in den Dienst tretende
Lehrer bzw. 30 Prozent für bereits länger
im Amte stehende, lehnte es die Regie-
rung ab, über die Grenze von 15 Prozent
hinauszugehen. Dieser Entscheid führte zu
einem s/eben Tage dauernden Streik im

September 1978, an dem 50 000 Lehrer teil-
nahmen. Anschliessend wurden die Ver-
handlungen wieder aufgenommen. Die Ver-
einigung der Sekundarlehrer Israels ihrer-
seits setzte den Streik für weitere 40 Tage
fort. Schliesslich wurde eine Vereinbarung
erz/e/f, wonach 25 Prozent Lohnerhöhung
sowie ungefähr 10 Prozent Verbesserungen
auf verschiedenen Gebieten zugestanden
werden.

Die israelische Regierung hat beschlossen,
eine Nationale Kommission einzusetzen,
die die Lage der Lehrer prüfen soll, insbe-
sondere deren Ansehen in der Oeffentlich-
keit, Mittel und Wege, um sehr gut qualifi-
zierten Nachwuchs für das Lehramt zu ge-
Winnen, Vergleich der Besoldungsverhält-
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Brasilien: Zusammenarbeit Lehrer/Regierung
nisse mit anderen akademischen Berufen
sowie Aufstiegsmöglichkeiten. Die Lehrer-
Organisationen sind in der Kommission als
Beobachter vertreten.

Seminar für
Vereinsfunktionäre

Für jeden Verein ist die Gewinnung tüchti-
ger Funktionäre vorrangig. Ein Nachwuchs-
seminar in Quezon City (Philippinen) verei-
nigte 32 künftige Vereinsfunktionäre von
Lehrerorganisationen in Brunei, Fidschi,
Hongkong, Japan, Papua-Neuguiena, Phi-
lippinen, Korea und Taiwan zur Erörte-
rung der Probleme einer Führung (Organi-
sation, Finanzierung, Programmgestaltung
u. a. m.) von Lehrerverbänden. Diskutiert
wurden auch Fragen wie Avsb/'/dung und
Forfb/'/dung, Kommun/kaf/on, Sfafusproö/e-
me, Verbä/fn/s zu den Anbe/fgebern, Ver-
/jand/ungsfa/cf/k, förenkodex (Berufs-
efbos), Wob/fabrfse/nn'cbfungen, Dfensf/er-
sfungen des l/Ve/fverbands und der nabo-
na/en Organ/sab'onen, Ausfauscfimög/fc/?-
ke/fen u. a. m.

Als Besonderheit sei erwähnt, dass das
philippinische Arbeitsgesetz Angestellten
in nichtgewinnorientierten Organisationen
untersagt, sich einer Gewerkschaft anzu-
schliessen oder selber eine zu bilden. Der
Arbeitsminister versicherte in seiner
Schlussrede, dass parlamentarische Schrit-
te eingeleitet würden, um diesen Missstand
zu ändern. «Ungeachtet allfälliger Schwie-
rigkeiten», meinte er, müssten die Lehrer
das Recht haben, «sich in Organisationen
zusammenzuschliessen, die ihre Bedürfnis-
se und Rechte vertreten können».
Das Werkstattseminar war mit finanzieller
Unterstützung der Kanadischen Lehrer-
föderation von der philippinischen Natio-
nalen Vereinigung der Lehrer und Beamten
(NATOW) durchgeführt worden.

Neue Publikationen

Developments in technical
and vocational education

Diese vergleichende Studie, erhältlich in
deutsch, französisch und spanisch, beruht
auf Berichten, die der UNESCO anlässlich
einer internationalen Konferenz über tech-
nische und berufliche Ausbildung (Juni
1976 in Denver, Colorado, USA) von 23
Ländern zugestellt worden sind. Die Be-
richte beruhen auf Richtlinien der UNESCO-
Empfehlung über technische und berufli-
che Ausbildung. Die Auswertung fasst die
gegenwärtige Situation zusammen und
weist auf mögliche künftige Entwicklungen
in den 23 Ländern hin. Ergänzend zu der
informativen Darstellung der unterschiedli-
chen Situation in den erfassten Ländern
bietet die Publikation anregende Hinweise
auf die gegenwärtigen Reformen und ge-
plante Neuerungen. Sie richtet sich insbe-

Erstmals in der brasilianischen Ge-
schichte ist ein par/fäf/scbes Kom/'fee
von je drei Mitgliedern durch die Bun-
desregierung und die Brasilianische
Lehrerorganisation (Confederaçao
dos Professores do Brasil CPB) ge-
bildet worden mit dem Auftrag, die
geltenden gesetzlichen Verhältnisse
für Lehrer in den verschiedenen Staa-
ten des Landes sowie die Verbesse-
rung der Löhne und des Status der
Lehrer allgemein zu untersuchen. Mit
der Einsetzung dieser paritätischen
Kommission ist eine jahrelange For-

sondere an Lehrerbildner sowie im Bereich
des Bildungswesens und der Bildungspia-
nung tätige Beamte. (Erhältlich bei
UNESCO-Verkaufsstellen)

William Carr
NEA veröffentlicht Autobiografie
«The Continuing Education of William
Carr: An Autobiography» enthält Ueberle-
gungen des früheren Präsidenten und Ge-
neraisekretärs des Weltverbands (WCOTP)
zu nationalen und internationalen Probie-
men der Bildungspolitik und berichtet, in
welcher Weise er in Ausübung seines Man-
dats zu deren Lösung beitragen konnte,
dies während der schwierigen Zeit der
grossen Krise, des Zweiten Weltkriegs und
der Instabilität der 50er und 60er Jahre.
Das internationale Engagement Dr. Carrs
umfasste die Jahre 1925 bis 1972. 1946 bis
1952 war er Generalsekretär der World Or-
ganization of the Teaching Profession und
anschliessend der WCOTP (1952 bis 1970).
1972 trat er als Präsident des Weltverbands
der Lehrerorganisationen zurück. Sein
Rückblick zeigt, welch ausserordentlicher
Einsatz erforderlich war, um den Weltver-
band ins Leben zu rufen. Seine Erinnerun-
gen schildern seine ersten Schuleindrücke
in England, die Auswanderung nach Kana-
da, die erweckte Lernbegierde an einer
Privatschule in Los Angeles, sein Interesse
in Erziehungswissenschaft und seine Kar-
riere im Bereich des Erziehungswesens.
1929 wurde er als Sachbearbeiter des Be-
reichs Bildungsforschung in die National
Education Association berufen. Diese Ver-
pflichtung, von der er glaubte, sie würde
ihn bloss wenige Jahre beschäftigen,
wurde zu einem fruchtbaren Lebenswerk
von beinahe 40jähriger Dauer. 16 Jahre
diente er der NEA als erster Sekretär.
Die durchdachten und auf vielseitigen Er-
fahrungen beruhenden Gedanken Dr. Carrs
sind für alle, die sich für nationale und in-
ternationale Bildungspolitik interessieren,
anregend. Das Buch selber ist ein Beitrag
zur internationalen Zusammenarbeit im Bil-
dungswesen.
Das Buch ist erhältlich ($ 10.50) durch
das WCOTP-Sekretariat in Morges.

derung der CPB erfüllt worden. An ih-
rer Delegiertenversammlung befasste
sich die CPB auch mit der unbefr/'ed/'-
gencfen Sfe//ung der sogenannten
Verfrags/e/irer. Für die rund 350 000
betroffenen, jeweils nur angestellten
Lehrer auf Zeit müssen bessere Be-
dingungen erkämpft werden. Ferner
wurde die Errichtung eines CPB-
Hauptquartiers in Brasilia beschlos-
sen und der für 7980 vorgesehene
/Congress des IVe/fverbands der Leb-
rerorgan/'saf/onen /n ßras/'//a vorberei-
tet.

Bibliografien zu Bildungsfragen

Die Kanadische Lehrervereinigung veröf-
fentlicht laufend Bibliografien zu Schul-
und Bildungsfragen. Die letzthin herausge-
kommenen Nummern behandeln: Die Ar-
beitslast der Lehrer (Nr. 63): Auswahl von
Lehrern und Lehramtskandidaten (Nr. 64);
Rektoren und Konrektoren (Nr. 65); Tenure
(definitive Wählbarkeit und Stellensi-
cherung, Nr. 66); Schuljahrpläne (Nr. 67).
Erhältlich in englisch von Canadien Tea-
chers Federation, 110 Argyle Avenue, Otta-
wa, Ontario, Canada K2P 1B4.

An Overview of Canadian Education

Die Broschüre gibt einen knappen, auf das
Wesentliche beschränkten Ueberblick über
das kanadische Schulwesen. 2. Auflage
(Stand 1978), erhältlich von der Canadian
Education Association, 252 Bloor Street
West, Suite S 850, Toronto, Ontario M5S
1V5.

Teachers at the Centre

Informationsbroschüre über die «Lehrer-
Zentren» in Kanada: was sie sind, wie sie
funktionieren, wie die Lehrer in die Bil-
dungsforschung einbezogen werden und
wie die Kluft zwischen Theorie und Praxis
vermindert werden kann. Bezug beim At-
lantic Institute of Education, 5244 South
Street, Halifax, N. S. Canada B3J 1A4 (nur
englisch).

Friends from the ends of the Earth

Dieses Buch, von UNICEF herausgegeben,
enthält Geschichten und Interviews von der
Radioserie «The ends of the Earth». Ob-
schon ursprünglich für ein hörendes Auf-
nehmen gedacht, hoffen die Herausgeber,
dass die schriftliche Darbietung doch zu
Leben erweckt werden kann. Der Original-
text wurde von Jacques Danois verfasst.
Erhältlich in französisch und englisch bei
UNICEF (Zürich).
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Botschaft zum «Jahr des Kindes» von UNO-Generalsekretär Kurt Waldheim

Die Vereinten Nationen haben 1979 zum In-
ternationalen Jahr des Kindes proklamiert.
Diese Auszeichnung beruht auf einem
Glauben, der uns allen gemeinsam ist:
Reich oder arm, wir betrachten unsere Kin-
der als unsere kostbarste Gabe. Unseren
Kindern gehört die Zukunft.
Die Welt, in der unsere Kinder heranwach-
sen, sollte eine Welt sein, in der nationale
Güter in gerechter und verantwortungs-
voller Weise genutzt werden, wo das Le-
ben der Völker durch Zusammenarbeit und
nicht durch Feindseligkeiten bestimmt ist.
Die Furcht vor dem Kriege sollte der be-
rechtigten und grenzenlosen Hoffnung auf
Frieden weichen. Wir dürfen unseren Kin-
dem nicht ein Erbe erschöpfter Rohstoffe
und ungelöster Konflikte hinterlassen.
Diese Forderungen entsprechen völlig dem
Grundgehalt der Charta der Vereinten
Nationen. Wir müssen dafür sorgen, dass
die nachfolgenden Generationen in der
Lage sind, die Möglichkeiten der Mensch-
heit für Aufbau und Fortschritt zu verwirkli-
chen. Dies wird nur der Fall sein, wenn wir
jetzt und heute schon die Rechte und die
besonderen Bedürfnisse unserer Kinder er-
kennen und anerkennen: ihren Anspruch
auf liebende Zuwendung, auf gesunde Er-
nährung, auf leibliches und seelisches

Wohl und entsprechende Fürsorge, auf
eine sinnerfüllte Erziehung und Schulung
auf ihr künftiges Leben hin. Nach wie vor
sind diese Grundbedürfnisse aller Kinder
in mancher Weise unerfüllt, und dies in
vielen Gebieten und Bevölkerungsschich-
ten.
Das Internationale Jahr des Kindes will ein
Anlass und eine Aufforderung sein, alle
Länder zu ermutigen, ihre Vorkehren für
das leibliche und seelisch-geistige Wohl
der Kinder zu überprüfen und Anstrengun-
gen auf der Ebene der Gemeinde, der Na-
tionen wie auch im Rahmen der Völkerge-
meinschaft zu unternehmen. Die entspre-
chenden Programme müssen unabdingba-
rer Bestandteil der Pläne für Wirtschaft-
liehe und soziale Entwicklung sein.

Dieses Jahr gibt uns eine Chance zu be-
weisen, dass alle Völker der Erde - Regie-
rungen, Institutionen und wir als einzelne
Menschen - fruchtbar zusammenarbeiten
können im Dienste einer Aufgabe, die für
das Schicksal der Menschheit entschei-
dend ist. Als Menschheit schulden wir den
Heranwachsenden - Kindern und Jugendli-
chen - das Beste, was wir geben können.
Ich bitte alle, teilzunehmen an den An-
strengungen für eine glückliche und siehe-
re Zukunft unserer Kinder.

Die verschiedenen Mitgliederorgani-
sationen des Weltverbands haben
zum Internationalen Jahr des Kindes
besondere Aktivitäten geplant bzw. in
die Wege geleitet. Auskunft erteilt das
WCOTP-Sekretariat. Was den SLV be-
trifft, wird versucht, das Verständnis
für Behinderte zu fördern. Eine Ar-
beitsgruppe des SLV und der Pro In-
firmis unterbreitet konkrete Anregun-
gen, die sich von jedem Lehrer in sei-
ner Schulstube verwirklichen las-
sen.

Lehrer suchen Kontakt mit
europäischen Organisationen

Die sachlich begründete Beziehung
zwischen WCOTP und der Kommis-
sion der Europäischen Gemeinschaft
in Brüssel und dem Europarat in
Strassburg wird durch zwei neue Er-
hebungen des Weltlehrerverbands ge-
festigt. Die erste befasst sich mit den
erz/eber/'scben r/ncf unfer/7cbf//cben
Mög//cbke/'fen der Förderung von
Cbancengerecbf/'gke/f (Chancen-
gleichheit) für Knaben und Mädchen.
Bearbeiter der Studie ist Tom Driver,
der die Antworten der Lehrerorgani-
sationen in den neun EG-Ländern
ausgewertet hat. Folgerungen daraus
wird eine spezielle Arbeitsgruppe zie-
hen, in Verbindung mit dem Europäi-
sehen Komitee der WCOTP.

Die zweite Untersuchung befasst sich
mit der W/bfubrung zur Ku/fur. Koordi-
nator dieser Erhebung ist Marc Alain
Berberat, Société pédagogique de la
Suisse romande. Auch hier ist eine
Auswertung durch eine Arbeitsgruppe
festgelegt.
Die Ergebnisse der beiden Studien
werden, vorgängig der Weiterleitung
an die offiziellen Gremien, der Euro-

päischen Konferenz der WCOTP (No-
vember 1979 in Malta) zur Verabschie-
dung unterbreitet.

Kongresse 1979 von FIPESO und FIAI

Die Fédération internationale des pro-
fesseurs de l'enseignement secon-
daire officiel (FIPESO) führt den dies-
jährigen Kongress in Sfockbo/m
durch (23. bis 27. Juli), und zwar auf
Einladung des Lararnas Rijksforbund.
Hauptthema: «D/'e Voröere/'fung des
Lebrers der Sekundarstufe (/ + //) auf
se/'ne öeruf/febe Aufgabe».

Die Fédération internationale des
Associations d'instituteurs (FIAI) wird
sich vom 23. bis 27. Juli in /Wadr/d ver-
sammeln; Gastgeber ist die Federa-
ciön de Trabajadores de la Ensenanza
(FETE) Spaniens. Die zwei Kongress-
themen sind: «Gesundbe/fsfürsorge
für Scbü/er und Lebrer während der
ob//gafor/scben Scbufze/'f» und «Af/7-

spräche und Mfbesf/mmung der e/'n-
ze/nen Scbu/e am Scbu/wesen».

Wegen der getrennten Tagungsorte
entfällt die traditionelle gemeinsame
Veranstaltung von FIPESO und FIAI.

Zum Andenken von
Martin Luther King

Im Gedenken an den 50. Geburtstag von
Martin Luther King führte die amerikani-
sehe National Education Association (NEA)
am 12. Januar eine Versammlung durch, an
der sie ihren Einsatz für die Rechte des
Bürgers und die Menschenrechte allge-
mein bekräftigte. Beschlossen wurde auch
eine Beteiligung an der Geldsammlung für
ein Marf/n-Lufber-k/ng-Zenfrum für soz/'a-
/er? Wände/. Die sogenannte Halle der Frei-
heit («Freedom Hall») wird in der Nähe von
Dr. Kings Grab in Atlanta (Georgia) errich-
tet werden und eine Bibliothek, ein Kon-
ferenzzentrum, ein Archiv für die Bürger-
rechtsbewegung und Schriften und Zeug-
nisse Dr. Kings einschliessen. NEA-Präsi-
dent John Ryor hob hervor, wie sehr Dr.
King, der den Lauf der amerikanischen Ge-
schichte verändert habe. Hochachtung ge-
bühre
ECHO erscheint in Englisch, Französisch, Spanisch
Arabisch, Chinesisch, Deutsch, Griechisch, Japanisch,
Koreanisch, Malaiisch und Thailändisch mit finanzieller
Unterstützung durch die UNESCO (Unesco-Subvention
1976 DG/1.12). WCOTP-Mitgliedorganisationen er-
halten es unentgeltlich, Einzelabonnemente (für min-
destens zwei Jahre) können für Fr. 20 - auf ECHO,
den Jahresbericht sowie die regelmässigen Presse-
bulletins abgeschlossen werden.

Redaktion: John M. Thompson, 5, avenue du Moulin,
CH-1110 Morges. Switzerland

Die deutsche Ausgabe erscheint um die Hälfte gekürzt als
Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung» sowie als
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Paedagogica im Blickpunkt

Nicht zu übersehen: Der originell gestaltete Stand des Lehrmittelverlags des Kantons Zürich

Die zürcherischen Lehrmittel an der paedagogica 1979

M/er d/eses Jahr am Stand des Lehrm/tfe/ver/ags des Kantons Zür/cb an der paedagogica
/n ßase/ d/'e zürcher/schen Schu/bücher s/cbfef, w/rd betr/ed/gf feststehen, w/e s/cb d/e
Lüctcen /n e/nze/nen Lehrgängen schhessen. w/e s/'ch d/'e versch/'edenen Lehrm/'ffe/ den
Bedürfn/ssen des Ltnferr/chfs und der Ze/'f anpassen.

Muttersprache

So liegen im muffersprachh'chen ßere/ch
nun neben den bewährten Mittelstufen-
büchern die einfallsreichen Sprach- und
Sachbücher Krokofanf und £/ed// für die
Unterstufe vor; ein konzeptionell abge-
stimmtes Lesebuch für die 2. Klasse er-
scheint noch dieses Jahr. Den Anschluss
für die dreijährige Real- und Oberschule
schafft das neue dreibändige Sprachwerk
Deutsch für D/'cb mit Arbeitsbiättern und
Lehrerausgaben. Besondere Erwartungen
setzt der Verlag in den kürzlich in Presse
und Fernsehen vorgestellten Band Lese-
ze/'chen, das erste Buch eines interkanto-
nalen Lesewerks, das den Schüler zu
kritischer Auseinandersetzung mit den ver-
schiedensten Erscheinungsformen der Mut-
tersprache auffordert. Die abwechslungs-
reiche Textsammiung, die wohl begeisterte
Zustimmung ebenso finden wird wie
schroffe Ablehnung, betritt verlegerisch
Neuland: dem Band sollen literarische
Lesebücher aus dem Staatlichen Lehrmit-
telverlag Bern angegliedert werden.

Mathematik

Im mafhemaf/'sche/7 Sektor ist die Weiter-
führung des Lehrwerks Weue Wege zur
fWafhemaf/'k zu erwähnen, das unter der
Leitung von Prof. A. Kriszten entsteht. Zu
den nun vollständigen Rechen-, Geometrie-
und Algebrabüchern der Ober- und Sekun-
darschule tritt als Neuheit Geomefr/'sch
Ze/'cbnen für die Realschule. Eine Ver-
lagsneuheit sind auch die PU-Ausgaben
Röm/'sche Zab/en und W/nke/arfen für die
Mittelstufe.

Fremdsprachen
Im Fremdsprachenbere/cb ist auf das Er-
scheinen des zweiten Italienisch-Bandes
C/'ao hinzuweisen und auch auf das Nach-
hilfeprogramm Ça y est.'; es soll den
Schülern ohne Französischvorkenntnisse
den Einstieg ins On y va/ erleichtern, das
sich momentan in Überarbeitung befindet.

Übrige Bereiche

Aus den übr/gen Sfot/geb/efen stechen
vor allem Oskar Bärs Geografiebücher
hervor: ein französische und gar eine ja-
panische(l) Lizenzausgabe der Geograh'e
der Scbwe/'z sind überzeugende Qualitäts-
beweise. Aber auch die Geograf/e Europas
erfreut sich eines durchschlagenden Er-

folgs. In der eben erscheinenden Men-
schenkunde von Dr. Paul Walder Bau und
Funkf/'on unseres Körpers bestechen neben
der überzeugenden didaktischen Anlage
die hervorragenden wissenschaftlichen
Zeichnungen. Zu Werken und Gesfa/fen ist
ein Ergänzungskapitel mit willkommenen
neuen Aufgabenstellungen erschienen: hier
beeindruckt etwa die Arbeit an Masken,
reizvoll sind auch die Vorlagen für Ker-
zenleuchter. Für Arbeiten mit Metall wird
nun nach dem gleichen polaren Prinzip:
Handfertigkeit - Werken und Gestalten ein
Lehrgang entwickelt. Vom Geschichtslehr-
mittel für die Sekundärschule legt P. Zieg-
1er bereits das fünfte Heft USA - Französ/-
sebe flevo/uf/on vor und beweist mit der
sorgfältigen Auswahl des Arbeitsmaterials
erneut seine geschickte Hand. Neben dem
bewährten Schreiblehrmittel von Hans
Gentsch sind vor allem die Scbre/bvor-
/ager? von Richard Jeck erfolgreich.

Lehrmittel als Koordinations-Faktor

Die meisten Lehrmittel des zürcherischen
Staatsverlags finden auch in verschiedenen
anderen Kantonen Verwendung. Der Lehr-
mittelverlag des Kantons Zürich ist Mit-
glied der interkantonalen Lehrmittelzen-
trale - einer Vereinigung von zehn Staats-
Verlagen - mit Sitz in Luzern. Dieser Zu-
sammenschluss hat sich aus der Einsicht
ergeben, dass eine gesamfscbvve/zer/scbe
Scbu/koord/naf/on sich am ehesten auf
dem Lebrm/ffe/sektor verwirklichen lässt.
Dabei werden aber nicht einfach schwei-
zerische Einheitslehrmittel angestrebt, son-
dem es ist der Kreis erweitert worden, aus
dem sich Anregung und gute Autoren ge-
Winnen lassen und in dem sich auch sinn-
voll eine Abstimmung, eine Angleichung
von Lehrinhalten erreichen lässt, die zuletzt
der Cbanceng/e/cbbe/f dient und einen
Schulwechsel erleichtert. Die Mitglied-
kantone sind bei der Zusammenarbeit in

Planung, Konzeption, Autorenteams, Buch-
erstellung und Vertrieb gleichzeitig die
Nehmenden und die Gebenden. Dafür zeu-
gen Gemeinschaftsproduktionen wie etwa
das Lesewerk für die Sekundarstufe Lese-
ze/cben, aber auch beispielsweise die Auf-
träge der interkantonalen Lehrmittelzen-
trale an den zürcherischen Lehrmittelver-
lag, ein Vademecum für den sinnvollen
Einsatz des Taschenrechners auf der Ober-
stufe vorzulegen sowie ein ßas/s/ebrm/ffe/
Französ/scb für die Primarschule zu ent-
wickeln. Der Lehrmittelverlag des Kantons
Zürich zeigt denn auch mit Genugtuung
die ersten Früchte dieses Zusammenwir-
kens.

Neue Trends in der Lehrmittelproduktion

Interessant sind schliesslich die neuen
Trends /'n der Gesfa/fung der Lehrmittel,
die der anpassungsfähige Messe-Designer
E. Camenzind in einem ansprechenden
Stand präsentiert. So hat die Rücksicht auf
die Unterrichtspraxis dazu geführt, dass
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I DEAL schneidenmit Sicherheit!

I DEAL schneidenmit
Messerschutz!

IDEAL-Schneidemaschinen sind auch mit dem kompakten Messer-
schütz aus Plexyglas erhältlich. Dadurch noch mehr Sicherheit! IDEAL-Schneide-
maschinen sind exakt, robust und zuverlässig. Wählen Sie aus über 20 Modellen

die IDEAL für I Bedarf. Schnittlängen von 350 mm bis 1100 mm.
Sie Prospekte!

Racher & Co. AG, Marktgasse 12
8025 Zürich 1, Telefon 01 /47 9211

Mit unserer neuen Kombi-
Sport-Versicherung wird
dos Sporttreiben zu einem

Verlangen Sie mit dem
Coupon unseren ausführ-
liehen Prospekt über diese

neue, attraktive Versicherung,
damit Sie in Zukunft das Sporttreiben

geniessen können, mit der Gewissheit,
dass Ihnen und Ihrer Familie im Falle

eines Unfalles keine finanziellen
Probleme entstehen.

Krankenfürsorge Winterthur
Schweizerische Kranken-

und Unfallversicherung,
Neuwiesenstrasse 20

8401 Winterthur, Tel. 052-849191.

Bitte senden Sie mir den Prospekt an folgende Adresse:

Name:

KFW

Adresse:

PLZ/Ort:

Coupon bitte ausschneiden und an unsere obenstehende Adresse einsenden.

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m

über Meer.

Haus für Sommer- und Ski-
lager. 34 Betten, sonnige Räu-
me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbstko-
eher.

Anfragen an R. Graf-Bürki,
Teichweg 16, 4142 München-
stein, Tel. 061 46 76 28.

Schulreitevorschlag

Ausgangspunkt: Tällihütte,
1720 m, 1Vi Stunden oberhalb
Gadmen. Tourengebiet: Gad-
mertal-Sätteli-Engstlenalp-
Jochpass- Engelberg. Aus-
kunft: Bergführerverein Hasli-
tal, Heinz Maurer, Bergführer,
3860 Meiringen, Telefon
036 71 19 96.

In altem Tesslner Haus
in Astano (Malcantone)
ganzjährig zu vermieten
renovierte

1 V2-Zimmer-Wohnung
(möbliert),
monatlich Fr. 260.—.

Telefon 043 21 43 04

"u das X
2 Ausflugsziel
Ü) mit dem
iii besonderen
2 Erlebnis
u
tu

CH-6366 Bürgenstock
Tel. 041/641331 X
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PR-Beiträge

beispielsweise alle auditiven Lehrmittel
nun auch in Kassetten statt nur auf Spulen
angeboten werden. Auffällig ist das wach-
sende Angebot an Transparenffo/ren, wäh-
rend Sprachlabor und audiovisuelle Mittel
etwas in den Hintergrund zu treten schei-
nen, nachdem sich ihre Anwendung auf
ein vernünftiges Mass eingependelt hat.
Sparsamer werden auch die Arbe/ts- und
Übungsmafer/a//en ausgelegt. Das Buch-
angebot hingegen ist erneut reichhaltiger
geworden, es wird durch frommenf/erfe
Lehrerausgaben weiter erschlossen und
reicht in seinen Lehrgängen wie erwähnt
zunehmend über alle Schulstufen.

Staatsbürgerliche Aufgabe

Neben vielen Schulbüchern gibt der Lehr-
mittelverlag aber auch informatorische
Schriften heraus, die einen würdigen Hin-
weis verdienen: so werden jährlich Zehn-
tausende von Eltern mit der Schrift Vo/fcs-

scbü/er wob/n? in Anschlussfragen bera-
ten, oder fremdsprachigen Eltern wird in
acht Sprachen verdienstvoll das zürche-
rische Schulsystem erläutert. Liebevoll ist
auch das Zürcher Bürgerbuch gestaltet,
das jedem volljährigen Zürcher als Präsent
überreicht wird.

Dr. D. ß/scbofberger

PR-Beiträge (ohne Verantwortung der Redaktionf

Buch Service Basel dient auch Ihnen

BSB ist eine Tochterfirma des Beltz-Verlags
in Weinheim mit Verlagsprogramm für Pädago-
gik, Psychologie und die Schule. Neben der
Auslieferung dieses Programms betreut BSB
weitere Verlage mit den folgenden Verlagspro-
grammen (Schwerpunkte):
Bonz: Pädagogik, Psychologie vorwiegend
Jungscher Richtung
Dümmler: Naturwissenschaftliche Schulbücher
für alle Schularten (Höfling), daneben Kinder-
gartenprogramm
Henn: Didaktik für viele Fächer, Diktattexte für
alle Altersstufen (Scyrba)
Hirschgraben: Schulbücher für alle Schulstu-
fen und -arten
Kallmeyer: Unterrichtsmittel und Unterrichts-
hilfen, vorwiegend Primär- und Sekundär-
schule
Kamp: Lesenlernen, Lesewerke, pädagogische
Taschenbücher
Juventa: Pädagogik, Psychologie
Leske: Sexualerziehung, politische Bildung
Marhold: Sonderpädagogik
Schwann/Bagel: Lesewerke, Mathematik, Reli-
gion
Verlagsgesellschaft Schulfernsehen: Elektro-
nik, Hobby, Gitarre
Das Besondere an BSB ist die umfangreiche
Information, die auf verschiedenen Wegen an
den Interessenten, also vorwiegend Lehrer, ge-
bracht wird: durch umfangreiche Direktwer-
bung, durch Anzeigen und Beilagen in Fach-
Zeitschriften, durch einen Schulbuchrepräsen-
tanten «vor Ort», durch das Informationszen-
trum an der Rittergasse in Basel.

Neu auf der Pädagogica: Cornelsen-Velhagen
& Klasing: das naturwissenschaftliche Pro-
gramm (Biologie, Chemie, Physik mit vielen
Medien) sowie den Hamburger Lesehefte-Ver-
lag mit Lesetexten von der Nibelungensage bis
zu Solschenizyn.

Technisch ausgereifter Diaprojektor

Der Diaprojektor Leitz Pradovit RA 150 ist ein
automatischer Kleinbildprojektor, ausgerüstet
mit Colorplan 2,5/90 mm und Halogenlampe
(150 Watt), Ausführung mit Autofocus, abschalt-
bar. Wechselobjektive 50-150 mm zur Anpas-
sung an die verschiedensten Projektionsbedin-
gungen. Modernes Beleuchtungssystem mit
asphärischer Linse für die gleichmässige Aus-
leuchtung. Hochwirksamer Wärmeschutzfilter
zur Diaschonung, zusätzlich Ventilator-Direkt-
gebläse zur Kühlung von Dia und Lampe, Spar-
Schalter. Schlagfestes Kunststoffgehäuse, In-
nenkonstruktion aus servicefreundlichen Bau-
elementen. Verchromte Diaführung für stö-
rungsfreien Transport (der Greifer ragt nicht

über das Gehäuse hinaus, womit einer even-
tuellen Beschädigung vorgebeugt wird). Sepa-
rate Bildbühne zur Projektion von Einzeldias.
Der Diatransport (vor- und rückwärts) sowie
die Scharfeinstellung werden mit der Fern-
bedienung vorgenommen, die sich mit dem
Verlängerungskabel in den Projektor einsetzen
lässt und so zum eingebauten Schaltpult wird.
Lichtzeiger eingebaut. Separate Buchse für ver-
längerte Fernbedienung oder Tonband- bzw.

Steuergerät.

Leitz-Tagesf ichtprojektionsbox

Die Leitz-Tageslichtprojektionsbox für den Pra-
dovit A mit Elmaron 50 mm gestattet viele
Einsatzmöglichkeiten dank ihrer Projektions-
fäche von 35X35 Zentimetern. Die Einheit Pro-
jektor/Box ist sehr kompakt und lässt sich
auch auf kleinstem Raum aufstellen.
Die Leitz-Pradovit-Modelle: Pradovit R 150 (150
Watt, normaler Diawechsel), Pradovit RA 150

(do. autofocus), Pradovit C 2500 (250 Watt, kur-
ze Dunkelphase), Pradovit C 1500 (150 Watt,
kurze Dunkelphase), Pradovit CA 2500 (250
Watt, autofocus, kurze Dunkelphase), Pradovit
CA 1500 (150 Watt, autofocus, kurze Dunkel-
phase), Pradovit A (Werbeprojektor mit einge-
bautem Timer, sonst wie die C-Modelle), Pra-
dovit S (Schulgerät, speziell für Steuergeräte
mit Überblendung).
Vertretung: Petraglio, Biel

Baukasten zum fachgerechten Aufbau
von Modellhäusern

Mit den Baui-Materialien ist es möglich, ein
Haus wie in Wirklichkeit als Modell in einem
bestimmten Massstab aufzubauen.
Das Modellbauprogramm ist so konzipiert, dass
damit jedes Haus nachgebaut werden kann.
Um eine möglichst Originaltreue Modellwieder-
gäbe des Hauses zu erreichen, wurden samt-

F irstbolken

Zwischenwand

Dachsparren

Zum Nachdenken

Die Pädagogik ist immer die Magd
einer gedankenbeherrschenden Dis-
ziplin gewesen, der Theologie, der
Philosophie, der Psychologie, und
nun eben der Soziologie; es gibt
nichts Rührenderes in der Geistes-
und Wissenschaftsgeschichte als die
geistigen Aufonomiebestrebungen der
Pädagogik. Helmut Schelsky (1975)

Zit. nach Recum, Bildungsökonomie im
Wandel. - Westermann 1978

Zu ergänzen wäre:
Pädagogik im Dienste wirtschaftlicher Interes-
sen statt Wirtschaft im Dienste der Pädagogik!

liehe einzelnen Bauteile wie Mauersteine, Fen-
ster- und Türstürze, Fenster und Türen, die
hölzernen Dachsparren und die Dachziegel-
platten möglichst aus gleichem Material her-
gestellt wie bei einem richtigen Haus.
Die kleinen Mauersteine werden mit Mörtel
vermauert und anschliessend mit feinem In-
nenverputz oder gröberem Aussenabrieb ver-
putzt.
Die hölzernen Fenster- und Türeinzelteile sind
fertig zugeschnitten und können zum Fenster
bzw. zur Tür zusammengesteckt und verleimt
werden. Selbstverständlich fehlt weder das
Vorhangbrett noch der Fenstersims.
Da Mörtel und Verputze wasserlöslich sind,
kann das Modellhaus leicht abgebrochen wer-
den und mit den gleichen Steinen wieder ein
neues Gebäude aufgebaut werden.
Nebst verschiedenen Baukästen mit Bauplä-
nen und ausführlicher Bauanleitung für be-
stimmte Haustypen werden auch Einzelteile
zum Aufbau nach eigenen Entwürfen angebo-
ten. Sämtliche Teile sind ungiftig und in der
Schweiz hergestellt.
Auskunft: Engler, pädagogische Lehrmittel,
8634 Hombrechtikon, Telefon 055 4233 72.

Firma mit 25jähriger Erfahrung

Dr. Ch. Stampfli, Bern

Bewährt hat sich seit 10 Jahren die Übungs-
und Lernmethode nach dem Lük-System mit
Selbstkontrolle.
Wettbewerb anlässlich Firmenjubiläum und
Paedagogica
Wer schreibt über das Lük-System (inkl. mini
Lük für Kindergarten, Sonderschule und erste
Schuljahre) den sachlich fundiertesten und
sprachlich wirkungsvollsten Werbetext? (1. bis
3. Preis Fr. 700.—, Fr. 500.—, Fr. 300.—; 4. bis
25. Preis: je ein Taschen-Lük-Set im Wert von
Fr. 26.50: Wettbewerbsbedingungen auf Anfra-
ge).

Beachten Sie:
Zum mini Lük-Gerät ersbheinen neu 9 Hefte in

französischer Sprache sowie 5 Hefte in italie-
nischer Sprache.
Die Arbeitskartei für Naturkunde ermöglicht
eine methodisch-indviduelle Unterrichtsgestal-
tung. Jede der 16 Folgen umfasst 16 Kartei-
karten à vier Seiten (Format A5) mit instruk-
tivem Text- und Bildmaterial in leicht fassli-
eher Form.
Kennen Sie die «Aktuelle JRO-Landkarte
(AJL)»? Sie versucht mit kartografischen, gra-
fischen und statistischen Grundlagen auf ein-
prägsame Weise Problemlösungen darzustellen
oder auf die Problematik von Fragen hinzuwei-
sen. Für Schüler ab 6. Schuljahr geeignet!
Das «DIA-JOURNAL 24» verhilft zu einfachster
blick- und griffbereiter Dia-Aufbewahrung.
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25 JAHRE

AUTOMATIC NOISELESS

Der EIKI 16 mm Tonfilmprojektor NT-2/3
AUTOMATIC NOISELESS ist die Krönung von
25 Jahren unermüdlichen Bestrebens, ein
Optimum an Bedienerkomfort, Zuverlässig-
keit und brillanter Vorführqualität zu erzielen.
Ein konsequent modularer, professioneller
Aufbau, HiFi-Qualität in Bild und Ton (Licht
und Magnet), Zoomobjektiv 35-65 mm aus
Schweizer Fabrikation, eine flüsternd leise
Einfädelautomatik, auf Wunsch drahtlose
Fernsteuerung - kurzum der Jubiläumspro-
jektorvon EIKI INDUSTRIAL CO. LTD. ist mehr
als seinen Preis wert.
3 Jahre Garantie, ob nur gelegentlich
gebraucht oder 1000 km Filmpassagen - mit
EIKI gehen Sie auf Nummersicher, dafür bürgt
auch die SEV-Prüfung.

Fragen Sie Ihren AV-Berater oder uns für aus-
führliche Dokumentation oder eine unver-
bindliche Vorführung - mit einem EIKI sind Sie
auf der Hit-Liste des 16 mm Show Business.

baarlbcher^r
Postfach 485,8021 Zürich, Tel. 01 42 99 00

X

Persönliche Darlehen I

für alle und für jeden Zweck

So einfach ist es bei Prokredit.
Sie erhalten das Geld innert minimaler
Zeit mit einem Maximum an Diskre-
tion.
Dazu sind Sie im Ablebensfall ver-
sichert. Ihre Erben werden nie belangt;
unsere Versicherung zahlt.

Darlehen von Fr. 1.000.- bis Fr. 30.000.-
ohne Bürgen. Ihre Unterschrift genügt.

Bereits 1.115.000 Darlehen ausbezahlt

Wenden Sie sich nur an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel.01-221 27 80

Ich wünsche Fr
Name Vorname

Strasse Nr.

PLZ Ort

1
Büchergestelle
Zeitschriftenregale
komplette
Bibliothekseinrichtungen

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen! Unver-
bindliche Beratung und detaillierte Einrichtungs-
vorschlage durch Fachleute.

1er ERBAAG BAUPRODUKTE

ill 8703 Erlenbach, Telefon 910 42 42
i

766

LUREM - ein Spitzenprodukt
vom Peugeot-Werk
grösste Auswahl von
Universal-
hobelmaschinen
zu konkurrenzlosem Preis
5-fach kombiniert, Hobelbreiten:
210/260/300/350/360/400/410/500/51 Omm
sowie preisgünstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsau-
gungen
Günstige Abzahlungsmöglichkeit
Ein Besuch mit unverbindlicher Vorführung lohnt sich, auch
Samstagvormittag geöffnet, oder verlangen Sie ausführliche
Unterlagen. Wir sind an der BEA in Bern - Halle 8, Stand 877.

Strausak AG Holzbearbeitungs-Maschinencenter
2554 Meinisberg bei Biel, Tel. 032 87 22 23
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Adressiergerät für kleine Karteien

Für Leute mit kleinen Adresskarteien hat Scrip-
tomatic ein Handadressiergerät (Modell 5) ent-
wickelt. Schulen und Sekretariate können da-
mit das routinemässige Adressieren von Ein-

ladungen, Rundschreiben usw. vereinfachen.
Das Gerät eignet sich für wiederholtes Schrei-
ben von anderen Kurztexten (maximal sechs-
zeilig und bis zu 6,5 Zentimeter breit).
Scriptomatic, seit 1947 auf die Herstellung von
Adressiermaschinen spezialisiert, richtet sich
mit diesem Handadresser (Fr. 195.—) an einen
Kundenkreis, für den sich bis heute der Ein-
satz eines Adressiersystems kaum lohnte.
Auskünfte: Herr Peter Keller, Scriptomatic SA,
35, route des Jeunes, 1211 Genf 26, Tel. 022
43 17 30.

Metallarbeiterschule Winterthur

Erstmals an der Paedagogica ausgestellt sind
u. a.:
- Der Rolli für Hellraumprojektoren (Art. 1404).
Dank genialem Justiersystem kann jedermann
die Ablageflächen bündig zur Projektor-Auf-
lagefläche einstellen.
- Der MSW-Sammlungskasten (Art. 950) schafft
Ordnung in Ihre Sammlung für Demonstrations-
material.
- Die neue Fallröhre mit Klappe (Art. 3121)
erlaubt ein unfallfreies, ruhiges Experimentie-
ren. Die Fallkörper werden erst beim Drehen
der Klappe freigegeben.
- Die Optikversuchseinrichtung ist zweckmäs-
sig überarbeitet worden!
- Die MSW-Solarzellen (Art. 7130) sind eine
Alternativstromquelle.
- Ladungsmengen und hohe Spannungen kön-
nen mit dem neuentwickelten Elektroskop
(Art. 7057) gemessen werden.
- Der MSW-Sicherheitsnetzverteiler (Art. 7600)
dient zum Schutz vor Elektrounfällen beim
Experimentieren.
Die Metallarbeiterschule ist in der Lage, die
für die gängigen schweizerischen Lehrmittel
erforderlichen Geräte zu liefern!
Stand 347 in der Halle 15; permanente Aus-
Stellung in Winterthur!

22 000 Farbdias + 4000 Folien

R. Schmidlin, AV-Medien/Technik (3125 Tof-
fen BE), bietet als Generalvertreter des Jün-
ger-Verlages zu sozusagen allen Lehrstoffen
Dias und Transparentfolien an. Besichtigen
Sie das Angebot und nehmen Sie ein Ver-
zeichnis mit!
Polarisierte Arbeitstransparente (Bewegungs-
effekte) sind jetzt bereits ab Fr. 25.— erhält-
lieh. Ihr Projektor wird «polarisationsfähig»
mit dem Polatec-Polarisationsfilter. Demonstra-
tion am Stand an der Paedagogica.

Soncfe/-sc/7au an der Paedagog/ca:
MENSCH - MEDIEN - WIRKLICHKEIT

Sechstklässler sitzen durchschnittlich je-
den Tag eineinhalb Stunden vor dem Bild-
schirm. Zwei von drei finden Comic-Hefte
sehr gut und spannend. Ebenso viele hören
täglich Radio.
Spielfilme, Fernsehserien, Romane, Comics
führen uns oft in Welten, die wenig mit der
Wirklichkeit zu tun haben.
Die Sonderschau «Mensch - Medien - Wirk-
lichkeit» an der Paedagogica

0 illustriert die Wirkung und Nutzung des
vielschichtigen Medienangebotes;

0 fördert mit Spielen die Entfaltung der
Sinne, ein intensives Erleben der Wirk-
lichkeit;

0 zeigt pädagogische Medienangebote und
Wege zu einem bewussten Medienge-
brauch.

Klett +Balmer Verlag, Zug

Wichtige Neuerscheinungen

- Grundausgabe des «Geographie-Weltatlas
Alexander» mit neu konzipierten «geogra-
phischen» Grund- sowie aktuellen thema-
tischen Karten für den Unterricht im 6. bis
9. Schuljahr.
- Zahlreiche «Editionen» (Text- und Materia-
lienausgaben für den Deutschunterricht (9. bis
13. Schuljahr) werden vorgestellt.
- Das neueste Buch von Prof. Hugo Kükelhaus
«Hören und Sehen in Tätigkeit» ist erschienen.
(Prof. Kükelhaus macht auch an der Paedago-
gica-Sonderschau «Stelle Dir vor, Du wärest
blind» mit.)

- Der mitvertretene Kösel-Verlag stellt seine
PPS-Reihe (Pädagogik-Psycholog ie-Soziolo-
gie) vor. Neu bei Kösel das Buch von Katha-
rina Zimmer «Das einsame Kind - für ein
neues Verständnis der kindlichen Urbedürf-
nisse».

Das Umdrucksystem

ist preisgünstig, hat aber seine Tücken. Es

bedingt, dass sämtliche umzudruckenden For-
mulare haargenau aufeinander stimmen. Fer-
tigt man die Vordrucke erstmals alle mitein-
ander an, dann stimmen sie gut überein. Korn-
men später die Nachbestellungen, heute für
dieses, morgen für jenes Formular, wird es
schon schwieriger. Carpenter hat ein Konfroll-
system für Umdruckformulare entwickelt, das
stets genaue Übereinstimmung eines Formu-
lars mit dem Original garantiert.
Auf Wunsch trägt Carpenter die einzelnen Um-
druckformulare in der gewünschten Reihenfol-
ge zu Sätzen zusammen. So kann später beim
Umdrucken kein Formular vergessen werden.
Interessenten können sich weiter über die
Möglichkeiten der grafischen Gestaltung von
Farbeinrahmungen und Rasterfeldern informie-
ren lassen.

Carpenter AG, 8036 Zürich, Feldstrasse 24

perrot audio-visuell
(Neuengasse 5, 2501 Biel)

An der Paedagogica 79 präsentierte Neuheiten
(Auswahl):

- Vu-Graph 1074 (A4-Arbeitsprojektor) mit 250-
Watt-Niedervoltlampe, entlastet das Stromnetz,
entwickelt weniger Wärme und spart Strom-
kosten.

- Das Episkop Primopaque projiziert Aufsichts-
bilder aus Büchern, Zeitschriften oder Atlanten

im Format 19X19 cm. Kompakt steht es griff-
bereit für bequeme Bedienung von oben oder,
mit der Bildbühne nach unten, zur Ausschnitt-
Projektion aus grösseren Vorlagen, wie Plänen
oder Landkarten. Beim Wechsel der Vorlage
schaltet ein Sicherheitsschalter die Lampe
aus.

- Dias vertonen, ein Wunsch, der immer häufiger
wird. Fortschrittliche Technik kombiniert beim
Perkeo 503 AV den Spitzenprojektor mit dem
einfach zu bedienenden Qualitätskassettenton-
bandgerät. Die Projektion der Dias wird vom
Tonband über Wechselimpulse gesteuert, kurz
oder lang, je nach Dauer des gesprochenen
Textes oder nach dem Takt der passenden
Musik. Ein Gerät, mit dem der Lehrer selbst
jeden Diavortrag interessanter gestalten kann.

- Fotolabor Paterson für Lehrer und Schüler
in praxisgerechter Zusammenstellung u. a. m.

Alternativ Gitarrenspiel lernen

Bei den bisherigen Unterrichtsmethoden muss-
te der Anfänger zunächst mit der linken Hand
mühsam die Fingerstellungen mehrerer Akkor-
de einüben. Oft war er erst nach Wochen oder
Monaten in der Lage, das erste Lied einiger-
massen anständig zu begleiten.

Bei der neuen Akkordaster-Methode* kann der
Schüler schon bald das erste Lied begleiten.
Mit derselben Leichtigkeit begleitet er beliebig
viele weitere Lieder. Er kann sich der Schlag-
technik der rechten Hand zuwenden, wird mit
Begeisterung Taktübungen machen und mit
Fingerpicking beginnen. Die linke Hand wird
dabei ganz von selbst trainiert. Bald kann man
nach und nach weitere Finger einsetzen und
zusätzliche Akkorde spielen, und schliesslich
macht der geübten Hand auch das Erlernen
der üblichen Spieltechnik ohne Akkordaster
(Akkord- und Melodiespiel) keine Schwierig-
keiten mehr. Die neue Lehrmethode verzichtet
also letztlich nicht auf die herkömmliche
Spieltechnik, erreicht aber das Lernziel in vie-
len kleinen Schritten, die immer dann einset-
zen, wenn sie dem Stand der im Spiel erwor-
benen Praxis entsprechen und daher völlig
mühelos sind. Ein das begleitete Singen er-
leichterndes und förderndes Hilfsmittel!

* Der Akkordaster ist ein kleines Gerät, das in

der gewünschten Tonlage am Gitarrenhals be-
festigt wird. Durch Drücken je einer Taste er-
hält man die drei wichtigsten Begleitakkorde.
Diese Akkorde sind so ausgewählt, dass auch
der musikalisch wenig Geschulte den Klang-
Charakter erkennt und sofort in der Lage ist,
einfache Liedbegleitungen frei nach dem
Gehör zu spielen.

Schulmaterialfirma mit Charakter

Das seit 20 Jahren im Dienste der Schule ste-
hende Unternehmen überzeugt durch eine
konsequente Produktpolitik:

- Leseständer für die richtige Haltung bei
schriftlichen Arbeiten

- zahlreiche Artikel in Umweltschutzpapier
(Carnets, Hefte, Blocks, Zeichenpapier, Her-
bariumblätter, Umdruckpapier. Leerbücher
u.a.m.)

- Pinselhalter, der die Lebenszeit oft unsach-
gemäss gelagerten Pinsel verlängert

- Wellkarton als Bastelmaterial

Orff-Instrumentarium, Rhythmikinstrumente
(Sonor)

Dank persönlichem Kontakt mit der Lehrer-
schaft erfüllt Zeugin Wünsche und Anregun-
gen aus der Unterrichtspraxis!
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Für Format 25 X 25 cm und 30 X 30 cm A 4

Durch die einfache und sehr solide Konstruktion eignet sich der
CITO HP-24 besonders für den täglichen Gebrauch in der
Schule. Dank der kaum hörbaren Tangentialkühlung erwärmt
sich die Arbeitsplatte nur gering. Die Niedervoltlampe 24 V ist
widerstandsfähig gegen Stösse und Erschütterungen. Der HP-24
ist auch mit einem praktischen Projektionspult lieferbar.
Verlangen Sie eine unverbindliche Vorführung in Ihrem Domizil.
Zubehör, Service & Verkauf in der ganzen Schweiz.

a/>
Fr. 5S0.-

Umdruck- und Verviel-
fältigungsapparate
Kopierautomaten
Adressiermaschinen

i+o
Büromaschinen und Zubehöre
Machines de bureau et accessoires
CITO AG St.-Jakobs-Str. 17
CH-4006 Basel, Tel. 061 22 51 33

METALLARBEITERSCHULE WINTERTHUR
Fachschule für Mechanik und Feinmechanik
Zeughausstrasse 56, Telefon 052 84 55 42

7a5res//c/ifprp/e/rfor C/7Ü-//P-24

Versuchsaufbau zur «Hochspannungsübertragung»

2 Artikel 7900
2 Artikel 7944
2 Artikel 7946
4 Artikel 8070
4 Artikel 1128
2 Artikel 7291
1 Artikel 7691
1 Artikel 7715
6 Artikel 7310
2 Artikel 7313

Eisenkern für Transformator
Spule 600 Wdg.
Spule 30 000 Wdg.
Isolierklemme
Rundfuss
Widerstand 4,7 kOhm / 7 W
Lampenfassung E 27
Kohlenfadeniampe
Verbindungskabei 20 cm
Verbindungskabel 150 cm

Besuchen Sie uns
an der Pädagogica 79

Halle 15, Stand 347
19.-24. Mai 1979, Basel

«Jetzt haben wir den idealen Gesamtschulstundenplan »
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yVlODULEX •

sagen uns Lehrer, die mit dem MODULEX-Schulstundenplan arbei-
ten. Einfach, übersichtlich, leicht zu verändern und für alle Kombina-
tionen geeignet, sind MODULEX-Schulstundenplanungstafeln. Lieferbar
für jede Klassenanzahl (mit Erweiterungsmöglichkeit) und alle Ausbil-
dungsarten. Weite Farbskala und aufsteckbare Zahlen und Buchstaben
ermöglichen genaue Angaben auf kleinstem Raum. Das links abgebilde-
te, einfache Planungstafelbeispiel (100 cm breit, 50 cm hoch) umfasst
fünf Klassen, 12 Lehrkräfte in 11 Räumen und einen 9-Stunden-Tag, von
Montag bis Samstag (Preis ca. Fr. 325.—). Mit MODULEX-Planungs-
tafeln können Sie aber auch 40 Klassen und mehr, dazu noch alle
Spezialräume einplanen und übersichtlich darstellen.

Machen Sie Ihren nächsten Gesamtschulstundenplan mit
MODULEX paedagogica 79 Basel, Halle 15, Stand 323

Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche Beratung kostenlos.

MODULEX AG, Rebbergstrasse 10, 8102 Oberengstringen,
Telefon 01 750 25 20
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Es ist keinKunststück,
aufdie 16mm-Projektoren

Bauer P7 universal
5 Jahre Garantie zu geben.

Die Sicherheit, mit der die sieben 16mm-Rlm-
projektoren Bauer P7 universal ausgestattet sind,
macht auch uns sicher:

Fehlerfreie Bedienung durch funktionelles
Design. Zukunftssicheres Einfädelsystem mit
«offener Automatik» zum automatischen und
manuellen Filmeinlegen. Sicherer Filmtransport
durch 4-Zahn-Greifer. Sicherheit bei här-
testem Einsatz. Automatische Abschaltung
durch Sicherheitsschalter. Überragende Projek-
tionshelligkeit und hochwertige Tontechnik.
Flimmerfreies Bild. Verbriefte Sicherheit durch
5-Jahres-Garantie bei einer jährlichen Service-
kontrolle.

Wir möchten mehr über' diese Profi-Filmprojektoren
wissen.

Mit diesen Geräten wird Bauer seine lang-
jährige Leaderstellung weiter untermauern.
Sie werden sich im schulischen Unterricht eben-
so bewähren wie im harten industriellen AV-
Einsatz. Und zwar mit grösster Sicherheit.

Bitte senden Sie uns I hre ausführ-
liehe Dokumentation.

Bitte treten Sie mit uns in Verbindung.
»

Firma/Behörde

/ Sachbearbeiter

Strasse

fiAÜER
VOn BOSCH EinsendenanRobertBoschAG,Abt.Foto-Kino,Postf.,8021Zürich.

/ PLZ/Ort
Telefon

Auch im Leasing
erhältlich



DIAS • TRANSPARENTE
22 OOO Farbdias, Tonbildreihen, Transparente,
Grossdias und Schmalfilme finden Sie in der
180seitigen Farbkatalog-Fundgrube mit über
500 Abbildungen! Gegen Fr. 3.— in Brief-
marken erhalten Sie diese wertvolle Infor- Reinhard Schmidlin
mations- und Einkaufshilfe von der General- AV-Medien/Technik
Vertretung des Jünger-Verlages: 3125 Toffen BE

ABB! ^HKCO]
der SCRIPTOMATIC HANDADRESSER

damit Sie endlich aufhören können,
die selben Adressen und Kurztexte

immer wieder zu schreiben.

Der Adressträger ist mit einer Schreib-
maschine oder sogar mit einem Kugel-
Schreiber beschriftbar und dient
gleichzeitig als Karteikarte.

Das Adressiergerät druckt
Ihnen in Sekundenschnelle
Adressen oder Kurztexte
auf Postkarten,
Umschläge,
Etiketten usw.

SCRIPTOMATIC
Adressiersysteme

SCRIPTOMATIC,
ADRESSIERSYSTEME AG,

Postfach 394, 1211 Genf 26

An die Scriptomatic
Adressiersysteme AG,
Postfach 394,1211 Genf 26

Mich interessiert Ihr Handadresser.
Bitte informieren Sie mich
ausführlich.

Name:

Anschrift:

KRUGER
Anlässlich der Paedagogica 79 zeigen wir:

- Projektions-
Mikroskope

- Stereo-Projektions-
Mikroskope

- Stereo-Hellraum-
Projektoren und
Stereo-Arbeits-
transparente für
Chemie, darstellende
Geometrie usw.

Ebenso stellen wir unsere bewährten Messgeräte zur
Bestimmung von Temperatur, Feuchtigkeit, Druck,
Niederschlag, Windrichtung, Windgeschwindigkeit
usw. aus.

Krüger & Co., Messgeräte
CH-9113 Degersheim, Tel. 071 54 21 21 (Halle 15,
Stand 245)

Die Lösung für Schule und Haus

Das selbstgebaute Cembalo
Jeder sein eigener Cembalobauer durch
ZUCKERMANN-BAUSÄTZE
Clavichord, Virginal, mehrere Cembalomodelle.
Bei Arbeitsplatzmangel auch halbfertige Modelle.

Cembalobauer beraten Sie in der Schweiz: Baukurse in den
Frühjahrs- und Herbstferien, Jugendmusikschule Leimental-Ther-
wil, Känelmatt 2, 4106 Therwil 6, Telefon 061 73 43 41.

Information:

Rolf Drescher, Reichsstrasse 105,
1000 Berlin 19 lz 14

Verpflegung
rund umdie Uhr
mit Bohnenkaffeeautomaten,
Heiss- und Kaltgetränkeautomaten,
Flaschen- und Dosenautomaten,
Verpflegungsautomaten, Waren-
automaten, Geldwechselautomaten.
Profitieren Sie von einem
unverbindlichen Gratisversuch

So vielseitig wie Ihre Wünsche.

CÊ>Avag
Betriebsverpfegungs AG
Bernerstrasse Nord 210
8064 Zürich
Telefon 01 64 48 64
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Pädagogischer Rückspiegel

Pädagogischer Rückspiegel

ZH: Preisaufgaben
der Zürcher Schulsynode

Nachstehende Vorschläge für die Preisaufga-
ben werden dem Erziehungsrat unterbreitet:
1. «Gefährden Schulversuche und neue Stun-
dentafeln unsere kleineren ländlichen Schu-
len?»
2. «Das Schulhaus als Gemeinschaft: Wie kann
sie gefördert werden?»
3. «Massenmedien: Wie helfen wir den Schü-
lern, mit ihren Einflüssen fertigzuwerden?»
4. «Mehr Chancengleichheit durch Aufgaben-
hilfe?»

Lehrplan «Naturlehre» für Zentralschweiz

Basierend auf eigenen Zielvorstellungen von
naturwissenschaftlichem Unterricht einerseits
und unter Zuhilfenahme von wissenschaftli-
chem Basismaterial (P. Häusler «Ziele natur-
wissenschaftlichen Unterrichts»: Münchner
Empfehlungen der UNESCO zur Umwelterzie-
hung und weitere Fachpublikationen) ander-
seits werden zurzeit Leitideen und Einstel-
lungsziele am Zentralschweizerischen Bera-
tungsdienst für Schulfragen erarbeitet. Die
«Naturlehre» wurde vorläufig in die vier Berei-
che «Entwicklung des naturwissenschaftlichen
Denkens», «Bewältigung von Lebenssituatio-
nen», «Verantwortungsbewusstes Handeln in
der Umwelt» und «Verantwortungsbewusstes
Handeln in der Gesellschaft» aufgegliedert; je-
der Bereich ist in einer Leitidee ausformuliert
und begründet. Zu jeder Leitidee gehören vier
bis acht Einstellungsziele; ihre provisorische
Fassung wird in den nächsten Sitzungen zu

bereinigen sein. Ins Auge wird die Entwick-
lung eines «integrierten» Lehrplans. Inwieweit
ein derartiger Ansatz realisierbar, bzw. sinn-
voll ist, wird in der kommenden Zeit zu disku-
tieren sein.

5 Jahre Zentralschweizerischer
Beratungsdienst für Schulfragen

Der 1974 gefasste Beschluss zur Schaffung
eines Zentralschweizerischen Beratungsdien-
stes für Schulfragen (ZBS) wurde zunächst auf
fünf Jahre befristet. Die Erfahrungen mit die-
ser für die Zentralschweiz neuartigen Einrich-
tung hat die Konferenz der Innerschweizer Er-
Ziehungsdirektoren in ihrer Politik der wissen-
schaftlich unterstützten interkantonalen Zu-
sammenarbeit bestärkt. Der Beschluss zur
Fortführung ist von den betreffenden Regie-
rungen gefasst worden. Die neue Vereinba-
rung dehnt den Wirkungsbereich des bislang
auf die Oberstufe konzentrierten ZBS auf die
ganze obligatorische Schulzeit aus und bringt
eine präzisere Umschreibung der Kompeten-
zen auf den verschiedenen Entscheidungsebe-
nen. Neu ist die Mitträgerschaft durch den
Kanton Wallis (für seinen deutschsprachigen
Teil).

Pestalozzi-Forschung in Iferten

Am 17. Februar 1978 wurde das «Centre de do-
cumentation et de recherche Pestalozzi à
Yverdon» gegründet. Gemäss der Zielsetzung
werden Materialien und Dokumente gesam-
melt, die Pestalozzis Wirken in Iferten (1804
bis 1825) betreffen und dazu dienen, sein Ge-
dankengut zu verbreiten. Durch Veranstaltun-
gen im Schloss Yverdon und Publikation ent-
sprechender Vorträge wird das Andenken an
die fruchtbare Tätigkeit Pestalozzis wachge-
halten. Kontaktadresse (deutsch): E. Berch-

Lehrstoffanalyse
Frank Schott

Ein Beschreibungssystem zur
Analyse von Inhalt und Verhalten
bei Lehrzielen.
176 Seiten, broschiert, Fr. 20.—,
Schwann-Verlag.

haupt

told-Heidecke, Centre de documentation et de
recherche Pestalozzi, Château d'Yverdon,
Case postale 138, 1400 Yverdon.

Grosseinsatz der Heilsarmee in
der Dritten Welt

Die Heilsarmee arbeitet in 54 Ländern der
Dritten Welt. Weltweit unterhält und leitet sie
über 700 Schulen mit weit mehr als 100 000
Schülern. In 50 Spitälern sowie in den zahlrei-
chen fahrenden Polikliniken, die selbst in den
entferntesten Busch Nahrung und ärztliche Hil-
fe bringen, sind es vor allem Mütter und Kin-
der, die Beratung und Pflege suchen, machen
doch in diesen Ländern Kinder und Jugendli-
che unter 16 Jahren oft mehr als 50 Prozent
der Bevölkerung aus.

Weitere Sozialleistungen der Heilsarmee:

- Betreuung von 3,6 Millionen Menschen

- über 11,6 Millionen Mahlzeiten werden jähr-
lieh verabfolgt

- Ernährungs- und Überlebensprogramme in
Bangladesh

- Katastrophenhilfe, wo Not ist.

Sie sind doch keinWegwerf-Lehrer!
Billiges ist bekanntlich nicht immer preiswert.

Es kommt darauf an, wie lange ein Produkt den
nicht immer zimperlichen «Umgangsformen» Ihrer
Schüler standhält. Wegwerfartikel können da oft
recht teu er werden.

Ringordner und Zeichenmappen beispielsweise
werden ganz besonders beansprucht. Trotzdem
sollten diese ein rauhes Schülerleben überdauern.

Wir fertigen diese unentbehrlichen Unterrichts-
mittel aus einer kunstharzbeschichteten Edelpappe
namens BOLCOLOR. Diese ist kratzfest, griffsauber.

Bolleter AG, 8627 Grüningen
Fabrik für Büroartikel
Tel. 01/935 21 71

abwaschbar, lichtbeständig und äusserst zäh, und
gilt darum als beinahe unverwüstlich. Unsere Muster
werden Sie davon überzeugen.

Ich bin auch der Meinung, dass sich für meine Schüler nur Dauer
haftes lohnt. Deshalb bin ich an Ihren Ringordnern und Zeichen-
mappen aus BOLCOLOR sehr interessiert. Senden Sie mir bitte ent-
sprechende Muster und eine Preisliste.

Name/Vorname

Strasse/Nr. __
PLZ/Ort

Senden an: Bolleter AG, 8627 Grüningen. Das Gute günstiger.

S LZ 19, 10. Mai 1979
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ENERGIEKNAPPHEIT?

dann

Fco/jomy-
ßre/7A7Öfe/7
zum Beispiel für Schulen: ab 43,4 I

Nutzinhalt für Fr. 2450.—, an-
schliessbar an jede Lichtsteckdose
10 A.

Töpferscheiben
Mehrzweckton
Porzellanton

Glasuren
Rohstoffe

ECONOMY-Brennöfen

Verlangen Sie Unterlagen u. unverbindliche Beratung

KIAG
Keramisches Institut AG

3510 KONOLFINGEN
Bernstrasse 240
Tel. 031 992424

SE/_ßS7KE£ßEEOE/EA/
ß/ßL/07ßEKS/W/\7ER//\L

HAWE Hugentobler + Vogel
Mezenerweg 9, 3000 Bern 22,

Telefon 031 420443

Profi-Bastler
wählen den Profi-Kleber!
«brigatex»-Kontaktkleber-
damit's auch wirklich hält!

/UZTUfe// Beachten Sie die Warnung auf
der Packung, Giftklasse 5 S

Blattmann
Co

OLYMPUS
-la Moderne Mikroskope

Spitzenqualität
mit erstklassigem

Service
zu vernünftigen

Preisen

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, Abt Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon, Tel. 01 65 5106

772



Diskussion

Diskussion

Noten: Druckmittel, Ansporn, Orientie-
rungshilfe für den Schüler?

Als Druckmittel verderben Noten das Lei-
stungsbewusstsein des Schülers, weil sie
unnötig als zu wichtig dastehen. Die rein
auf die Leistung abzielende Note ist schäd-
lieh. Im Grunde genommen ist es unmög-
lieh, gerechte Noten zu machen. Wollte
man den jungen Menschen gerecht wer-
den, müsste man alles benoten, weil be-
kanntlich in der Schule der ganze Mensch
erfasst werden soll. Also nicht nur: Spra-
chen, Mathematik, naturwissenschaftliche
Fächer, sondern auch:

— die Offenheit des Schülers
— seine Phantasie
— sein Sozialverhalten
— sein kritisches Denken
— seine musischen Begabungen
— sein Sinn für Humor
— seine Schlagfertigkeit
— seine Innerlichkeit
— seine Tapferkeit und Zähigkeit
— seine Handfertigkeit
— sein Organisationstalent
— seine Ausdauer
— seine Zuverlässigkeit
— seine Selbständigkeit
— seine Hilfsbereitschaft
— seine Ehrlichkeit
— seine Höflichkeit
— seine Gemütswärme
— seine Herzensbildung
Sie können die Liste beliebig erweitern...
In den Fächern Religion und Lebenskunde
versuchen wir durch einen kurzen Wort-
bericht im Zeugnis von der Leistungsbe-
wertung abzuweichen. Abschaffung ist so-
lange utopisch als die Gesellschaft Noten
erwartet. Also gilt es, das eine zu tun, das
andere nicht zu lassen, das heisst, eine
vernünftige Einstellung den Noten gegen-
über zu lehren und die Noten nicht zu
Mammutbäumen von Konkurrenzdenken
und Strebertum aufzuzüchten.

Sr. Theresa, Internat Wurmsbach,
8715 Bollingen (SG)

(nach «Bildung»)

Frage an den Heimatschutz

Seit vielen Jahren setze ich mich jedes
Jahr mit meinen Schulkindern für einen
erfolgreichen Schoggitaler-Verkauf ein. Ich
bemühe mich, den Kindern klar zu machen,
wie nötig das gesammelte Geld zur Erhal-
tung bedrohter Objekte oder Landschaften
gebraucht wird. Mit grosser Überzeugung
«pro Heimatschutz» nehmen wir dann je-
weilen die umfangreiche Arbeit in Angriff.
Nun erfahre ich zufällig, dass der «Sägel»,
ein Naturschutzgebiet um den Lauerzer-
see, in krasser Missachtung der Rettungs-
aktion von 1966, verschandelt und als
Raststätte verkommerzialisiert werden soll.
Obwohl dieses Vorhaben von der Auf-
Sichtsbehörde (EDI) als «nicht erforder-

lieh» taxiert wird, soll es weiter vorange-
trieben werden. Ich frage:
1. Wer bestimmt eigentlich über die mit ge-

sammeltem Geld erworbenen Objekte?
2. Wo war der Heimatschutz, als die Plä-

ne, in diesem geschützten Riedland
eine derartige Überbauung vorzuneh-
men, ausgeheckt und ausgearbeitet wur-
den?

3. Was gedenken die Verantwortlichen vom
Heimatschutz zu tun?

Wenn ich mich als Lehrerin weiter für den
Schoggitaler-Verkauf einsetzen soll, muss
ich die Gewissheit haben, dass mit allen
Mitteln Natur und Heimat geschützt wird.

Beatrice Andres-Dolder,
4937 Ursenbach

Zum Leitartikel «Wehrvorführungen
und Erziehung zum Frieden»

Sehr geehrter Herr Jost,
In Nr. 16 der «SLZ» schreiben Sie im Zusam-
menhang mit der durch die VPOD-Lehrergrup-
pe angegriffenen Wehrvorführung in Zürich
vom «denkenden Menschen und Christen», der
sich auf die «dem Menschen als Menschen ge-
botenen Aufgaben besinnen müsse und in sich
«christliche Tugenden wie Friedfertigkeit» bis
hin zu «Gewaltlosigkeit» zu entwickeln habe.
Auch grosse Worte wie «Geist der Toleranz,
der Solidarität, der Mitmenschlichkeit usw.»
gebrauchen Sie. Ist es nun aber wirklich in
dem von Ihnen verstandenen Sinn «christ-
lieh», ist es «tolerant» oder «friedfertig», die
Aufforderung der VPOD-Lehrergruppe, die
Wehrvorführungen nicht zu besuchen, als «Ver-
teufelung der Armee» hinzustellen? Wer ver-
teufelt denn nun da wen?

Ähnlich wie Sie hat der SLV in einem Com-
muniqué reagiert: «Ideologische Indoktrinie-
rung», «Verteufeln der Probleme» konnte man
da lesen. Was Schlimmes hat denn nun eigent-
lieh die Lehrergruppe des VPOD verübt? Sie
hat lediglich diese Art der Wehrvorführung
in Frage gestellt, weil sie eine gefährliche
Verharmlosung der Waffen darstelle. Kein An-
griff auf unsere Armee war darin zu lesen.
Wer unser Militär ernstnimmt, durfte diese
Form der Wehrvorführung in Zweifel ziehen.
Wer so von der Entwicklung christlicher Tu-
genden schreibt wie Sie, hätte dies tun müs-
sen. Hätte man zu jedem Geschütz Plakate
aufgestellt, die Tod und Zerstörung, durch
eben dieses Geschütz verursacht, gezeigt, so
hätte eine Aufforderung zur Diskussion be-
standen. (Solche Bilder wären ja leider zu
finden gewesen.) Aber eine Diskussion wollte
man offenbar nicht, auch der SLV wollte sie
nicht, deshalb diese harten Worte.

Gleichzeitig mit der Wehrvorführung wurde in
Zürich die Albert-Einstein-Ausstellung gezeigt.
Was Albert Einstein vom Militär hielt, konnte
dort nachgelesen werden. Hat etwa nach Ih-
rer Meinung auch Albert Einstein die Proble-
me ums Militär verteufelt? Verschiedenen Zei-
tungen konnte man entnehmen, dass es auch
Offiziere der Schweizer Armee gibt, die diese
Art der Wehrvorführung eher kritisch betrach-
teten. Ein Trost für uns Lehrer und Lehrerin-
nen, die wir zwar auch dem SLV angehören,
aber mit dessen Communiqué nicht einver-
standen waren. Zu danken ist deshalb Ruth
Rusterholz aus Niederlenz, deren ausgezeich-
nete Erwiderung darauf («SLZ», Nr. 16) sicher
vielen aus dem Herzen gesprochen war. Auf
jeden Fall mir. die ich auch eines der 25 000

Mitglieder des SLV bin, die man nicht um
ihre Meinung fragte. Liselotte Traber, Zürich

Angst vor grundsätzlicher Neuorientierung

Der erste Teil des Leitartikels von L. Jost in
der «SLZ» 16, 1979, will uns weismachen, wes-
halb wir offenbar unbedingt eine starke Ar-
mee brauchen. Dabei werden sehr gängige
und wohlbekannte Klischees wieder aufge-
tischt, angefangen beim ach so viel morali-
scheren Verteidigungskrieg über den Schutz
der Heimat und ihrer Freiheiten bis zum wehr-
losen (und unschuldigen?) Lamme, das, von
Wölfen umstellt, gezwungen ist, sich spitze
Abwehrhörner oder Eckzähne wachsen zu las-
sen.
Zweifellos, um diese Meinungen zu bestätigen
und jedem senkrechten Schweizer wieder eine
Portion Heimatgefühl einzulöffeln, waren die
Wehrvorführungen geeignet.
Wenn nun auf diesem scheinbar unerschütter-
liehen Grund ein Nachdenken oder eine Frie-
denserziehung aufbauen soll, bin ich gespannt,
wo. Dass im Artikel unterstellt wird, dass sich
dem Kritiker oder Wehrdienstverweigerer alter-
native Möglichkeiten anbieten, empfinde ich
als Unverschämtheit gegenüber allen, die sich
seit Jahren für die Schaffung eines echten Zi-
vildienstes bemühen*
Dann muss auch das Christentum herhalten:
Wir leben in einer «unchristlichen Realität»
und sollten eine bessere Zukunft vorbereiten.
Da wir zu Recht alle Realisten sein wollen,
richten wir uns vor allem in dieser unchrist-
liehen Welt ein und bereiten eben den Ernst-
fall vor. Von einem Christen dagegen erwartete
ich eine viel radikalere Wende, nicht das War-
ten auf später, sondern den Versuch, hier und

jetzt ein christliches Leben zu führen, ohne
das ängstliche und blockierende Absichern
für den «Ernstfall».
Eine sehr wichtige Frage ist doch die. ob es

möglich ist, gleichzeitig eine Armee zu haben
und mit ihr den Krieg zu proben und daneben
noch von Erziehung zum Frieden zu sprechen.
Die Ereignisse der letzten Jahrzehnte, die
enorme Steigerung der Rüstungsausgaben in

der Schweiz und weltweit, die NichtSchaffung
eines Friedensinstituts, die vielen Konflikte
an jeder Ecke der Welt deuten eher auf das
Gegenteil hin.
Dazu gehört auch die Individualisierung der
Friedenserziehung: Wenn der Einzelne in der
Schule etwas lernt Dabei stehen gerade
hinter der Armee und dem Rüstungswettlauf
eben enorme, handfeste Interessen. Ich glau-
be nicht, dass diese Interessen durch brave
Lehrerarbeit, z. B. «erörtern und vertiefen» der
Probleme im Zusammenhang mit den Wehr-
Vorführungen oder durch das Einüben «käme-
radschaftlichen Verhaltens» gebrochen wer-
den können. Wenn diese Interessen, die eine
umfassende Friedenspolitik verhindern, ge-
knackt werden sollen, dann nur mit einer
grundsätzlichen, tiefgreifenden Neuorientie-
rung. Und gerade über diese revolutionäre
Neuorientierung zu diskutieren haben Sie
Angst, hat die Armee Angst. P. Sauter

"Der Leserbrief-Schreiber hat eine solche ge-
wählt als Sanitätssoldat. Von meinen vier Söh-
nen ist einer bei der waffenlosen Sanität, einer
Offizier, einer dienstfrei und einer für die RS

aufgeboten. Ich habe zu verstehen gegeben,
dass ich einen Ausbau dieser alternativen
Möglichkeiten befürworte und war in jungen
Jahren neben dem Militärdienst auch im akti-
ven Zivildienst im In- und Ausland. J.

Fortschritt ist die
Verwirklichung von
Utopien

IV/We
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Im Furter Fachwerkhaus
ist der Umweltschutz mit

inbegriffen.
Die Furter Fachwerkhäuser überzeugen durch hohe Bauqualität und ehrliche, material-
gerechte und umweltfreundliche Architektur. Beim Holz liegt, wie bei keinem anderen
Baustoff, eine vielhundertjährige praktische Erfahrung vor.
Holz ist ein natürlicher Baustoff. Er stellt sich sozusagen selbst her. ohne die Umwelt
zu belasten. Ein Furter Fachwerkhaus ist deshalb aktiver Umweltschutz. Ein Haus mit

Zukunft - das hat schon die Vergangenheit bewiesen.
Verlangen Sie gratis die ausführliche Dokumen-

tation über die Furter Fachwerkhäuser oder
besuchen Sie unser Musterhaus in

Dottikon. (Mo bis Sa 14.00 bis
18.00 Uhr.)

COUPON
FÜR GRATIS-DOKUMENTATION

Name_

Strasse _

PLZ/Ort _

Furter Holzbau AG, Im Fachwerkhaus
5605 Dottikon, Tel. 057 41978

I
I
Ii
I!
I" I

-
IIiJi

Sprach-
lehrbOcher

Geschichts-
werke

Buchhaltung

Zeichnen

Werkbücher

Umwelt

Psychologie

Zeitgemässe

Lehrmittel

aus dem

Eugen Rentsch Verlag

Erlenbach-Zürich und Konstanz
Mitglied des Verbandes Europäischer
Lehrmittelfirmen

für Sekundär- und untere Gymnasialklassen,
Abschlussklassen und Berufsschulen

Französisch, inkl. audiovisueller Hilfsmittel
Italienisch
Deutsch für Deutschschweizer
Lesetext für Sonderschulen

für Gymnasien, Lehrerseminare, höhere
kaufmännische und technische Berufsschulen

für höhere Handelsschulen und kaufmännische
Berufsschulen

für Oberschulen

für den Werkunterricht an Volksschulen
und Lehrerbildungsschulen

Sachbücher zu den verschiedensten
ökologischen Problemen: Information für die
Hand des Lehrers

Kinderpsychologie für Lehrer
und pädagogische Hochschulen
Kindergraphologie

Alle Bücher finden Sie auf der Didacta ausgestellt
Halle 17, Stand 331

Verlangen Sie bitte die Sonderprospekte direkt beim
Verlag

Wir rüsten Sie
professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung

• Serviceleistungen

• Ein Angebot der besten Sportartikel,
die es auf dem Weltmarkt gibt

f//t/VerScï/
sporf

3000 Bern 7
3011 Bern
2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich
8402 Winterthur

Zeughausgasse 9
Kramgasse 81

Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16
Am Löwenplatz
Obertor 46

Telefon (031) 22 78 62
Telefon (031) 22 76 37
Telefon (032) 22 3011
Telefon (021) 22 36 42
Telefon (01) 221 36 92
Telefon (052) 22 27 95
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Kurse/Veranstaltungen

Kurse/Veranstaltungen

«Das Tier und wir» 79

Die Ausstellung «Das Tier und wir» (19. bis 27.
Mai 1979 in den Hallen der Schweizer Muster-
messe in Basel) will die Beziehung zwischen
Mensch, Tier und Umwelt vertiefen und ver-
sucht das Verständnis für die ökologischen
Probleme zu wecken. In der «Lehrschau Nutz-
tierhaltung» wird mittels Dia-Schauen, Bild-
material, Tabellen und Grafiken, besonders je-
doch durch ausgewählte Beispiele der Pferde-,
Rinder-, Kuh-, Kälber-, Schweine-, Schafe- und
Hühnerhaltung die tiergerechte Haltung land-
wirtschaftlicher Nutztiere gezeigt. Die Sonder-
schau «Heimtierhaltung» zeigt artgerechte
Heimtierhaltung für Anfänger, Fortgeschrittene
und Spezialisten.

«Säugetiere im Mittelland»

Warum nicht einen Raubtierschutzverein grün-
den? Was kann ein Durchschnittsbürger für
Säugetiere tun? Sind eigentlich die unschein-
baren Spitzmäuse, die Schläfer, die Hasel-
maus oder das Wiesel gefährdet? Welche Auf-
gäbe spielen sie in der Natur? Hat das Wild-
schwein eine Ueberlebenschance in unserer
Kulturlandschaft? Wie kann der Lehrende das
Thema «Säugetiere» im Praktikum anpacken?
Solchen und ähnlichen Fragen soll am SZU-
Kurs «Säugetiere im Mittelland» vom 2. bis
27. Mai bzw. 22. bis 24. August 79 nachgegan-
gen werden.

Detailprogramme mit Anmeldetalon erhältlich
am Schweizerischen Zentrum für Umwelterzie-
hung, Rebbergstrasse, 4800 Zofingen, 062
51 58 55.

Zwei Schulreise-Tips:

Schloss Schadau/Thun

Serge Brignoni (8. Juli bis 2. September)
Wocher-Panorama
Das Rundbild (39x7,5 m gross) der Stadt Thun
um 1810, von Marguard Wocher 1. Mai bis 7.

Oktober (10 bis 12, 14 bis 17, ohne Mo).

NB: 15. bis 30. Juni Konzertwochen, verlangen
Sie Programm beim Verkehrsbüro, 3600 Thun.

Historisches Museum Murten

Di. bis Fr. 9.00 bis 11.00; 13.30 bis 17.00 (Fr.
auch 20.00 bis 21.30 Uhr).
Gedenkausstellung zum 500. Todestag Adrians
von Bubenberg (16. Juni bis 15. Sept. 79).

4. Engadiner Gruppendynamisches
Seminar

Berufsfeldbezogenes
Gruppendynamisches Seminar

vom 12. bis 19. August 1979 im Hochalpinen
Töchterinstitut, 7551 Fetan (Engadin)

Ziele:
Erkennen und Erleben von sozialen Zusam-
menhängen.

Analysieren des eigenen Berufsfeldes, Lö-
sungsstrategien für beruflicle Konfliktsituatio-
nen sowie für Innovationsvorhaben.

Kosten:
Fr. 525.— (inkl. Literatur und Kursmaterial),
dazu Unterkunft/Verpflegung: Fr. 260.— (Dop-
pelzimmer). Fr. 310.— (Einzelzimmer).

Detaiiprogramm, Auskünfte und Anmeldung:
Barbara und Werner Zbinden-Scheffer, Kinkel-
Strasse 36, 8033 Zürich, Tel. 01 28 93 77 (bis 15.

Juni 1979).

Jeux-dramatiques

Kurzgeschichten, Gedichte und Märchen, aus
spontanem eigenem Erleben gestaltet. Für
Teilnehmer, die bereits Erfahrungen mit Jeux-
dramatiques oder verwandten Arbeitsweisen
haben. 1. bis 7. Oktober 1979 in der Heimstätte
Leuenberg, Holstein. Kosten: Kursgeld Fr.
150.— bis 180.—, Unterkunft und Essen ca. Fr.

100.—. Leitung: Silvia Rindlisbacher-Bebion
und Jürg Fürholz. Programme und Auskünfte
bei S. Rindiisbacher, Hohmadstrasse 17d,
3600 Thun, Tel. 033 22 57 48.

Werden Sie Mitglied des SLV!

Vora/ize/'ge:
DV 1/79 des SLV

26. Mai 1979, 14.15 Uhr im Restaurant
Du Pont, Zürich (Nähe HB)

Traktanden:

- Statutarische Geschäfte (Jahres-
bericht, Rechnungen usw.)

- Wahl eines Zentralpräsidenten

- Vortrag von Oskar Reck über den Ent-
wurf einer neuen Bundesverfassung

Die Verhandlungen sind öffentlich;
stimmberechtigt sind die Delegierten.

INSTITUT FÜR PARTNERZENTRIERTE
KOMMUNIKATION

Das Institut führt eine berufsgegleitende
Grundausbildung in partnerzentrierter
Kommunikation und pädagogisch-psycho-
logischer Verhaltensmodifikation nach RO-
GERS/TAUSCH/TAUSCH.

Lehrplan: Insgesamt 300 Stunden, verteilt
auf 1 1/4 Jahre: 4 Trimester Theorie und
partnerzentriertes Kommunikationstraining,
jeweils an einem Nachmittag in der Wo-
che, von 14 bis 17.30 Uhr und 3 Intensivwo-
chen Kommunikationstraining auf gruppen-
dynamischer Basis im 1., 2. und 4. Drittel
der Ausbildung, jeweils von Montag bis
Freitag (ganzer Tag).
Ziel: Das Ziel der Grundausbildung ist,
Personen, die in ihrer beruflichen Tätigkeit
weitgehend auf das Instrument einer guten
Gesprächsführung angewiesen sind, eine
verbesserte Fertigkeit in zwischenmensch-
licher Kommunikation zu vermitteln.

Konzept: Das Ausbildungskonzept basiert
im Wesentlichen auf den Grundlagen der
Humanistischen Psychologie. Durch sozial-
psychologische, lerntheoretische, kommu-
nikationstheoretische und primärtheoreti-
sehe Inhalte wird das Konzept der klient-
zentrierten Therapie von Carl R. Rogers
erweitert und zur integrativen Methode der
Kommunikation entwickelt.

Aufnahmebedingungen: Abgeschlossene
Berufsausbildung in einem sozialen, psy-
chologischen, pädagogischen oder medizi-
nischen Beruf und mindestens ein Jahr
Berufspraxis; oder langjährige Berufserfah-
rung.
Kursgeld: Fr. 3800.— exklusiv der gruppen-
dynamischen Wochen (etwa Fr. 750.— für
alle 3 Wochen). Zu bezahlen in Raten.
(Das Institut arbeitet nach dem Selbster-
haltungsprinzip und erstrebt keinen Ge-
winn).
Kursort: Institut für partnerzentrierte Korn-
munikation, Nägelistrasse 5, 8044 Zürich.
Auskünfte: Auskünfte erteilt das Sekretariat
des Instituts. Alte Landstrasse 128, 8708
Männedorf. Tel: 01 920 30 1 5, Montag bis
Freitag von 10 bis 12 Uhr. Eine ausführ-
liehe Dokumentation ist auf Anfrage beim
Sekretariat erhältlich.
Leitung: Klaus Wiegand: Sozialtherapeut
mit zweijähriger Zusatzausbildung in Ge-
sprächspsychotherapie und pädagogisch-
psychologischer Verhaltensmodifikation bei
Prof. Dr. R. Tausch an der Universität
Hamburg, sowie praktischer Erfahrung als
Dozent und Supervisor, als Gruppendyna-
miker und als Leiter einer sozialtherapeuti-
sehen Wohngemeinschaft.

Ein Kleininserat in der SLZ verschafft Ihnen Kontakte!

Panorama der Stadt Thun um 1810
gemalt von Marguard Wocher.

Das lebensgrosse Bild einer kleinen Stadt, so wie sie

Goethe und Kleist gesehen Grösse 39 x 7,5.m.

Schadaupark Thun

Täglich 10-12, 14-17, Montag geschlossen

Primär- u. Sekundarlehrer
(Phil. I)

Zürcher Patent
sucht Tätigkeit im öffentlichen
oder privaten Schuldienst

Offerten an Chiffre 2735 an die
Schweiz. Lehrerzeitung,
8712 Stäfa

Internationales Ausdruck-
und Kreativitätsseminar
Leitung: Mime Amiel
9. bis 17. Juli 79 in Leysin
F. Anfänger u. Fortgeschrittene
Mime - Körperausdruck -Mod.
Tanz - Theater - Rhythmus -
Maskenanfertigung - Eutonie -
Massage Shiatsu
Auskunft und Anmeldung:
Frau D. Farina, Obersagen
6318 Walchwil, Tel. 042 77 17 22
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Lehrer-Fortbildung
Kreative Schulung - Seminarien

Die Schweizerische Bergsteigerschule
La Fouiy (18 Jahre Erfahrung - 39 patentierte Bergführer)

stellt sich unserer Jugend zur Verfügung und organisiert
im schweizerischen Mont-Blanc-Geblet
Grundschulungs- und Fortbildungskurse im Bergstelgen
mit Unterstützung von «Jugend+Sport»

Kurs 1. Stufe (Anfänger) Fr. 180.—
Kurs 2. Stufe (Fortgeschrittene) Fr. 190.—
Kurs 3. Stufe (Tourenwoche) Fr. 220.—
Inbegriffen Führertaxen, Unterkunft und Verpflegung

Sommerprogramm 1979

Dauer der Kurse: 7 Tage
17. bis 23. Juni: 1. und 2. Stufe
24. bis 30. Juni: 1. und 2. Stufe
15. bis 21. Juli: 2. Stufe
5. bis 11. August: 2. Stufe

12. bis 18. August: 3. Stufe

Teilnahmeberechtigt sind Schweizer und Ausländer, so-
weit die Eltern letzterer in der Schweiz wohnhaft sind.
Alter 14 bis 20 Jahre (Jahrgang 1959 bis 1965).

Ab 20 Schülern können Winter- und Sommerkurse oder
Tourenwochen von der Schule organisiert werden.

Ecole suisse d'alpinisme, 1931 La Fouly VS
Telefon 026 4 14 44

Welche junge Lehrerin, die noch keine Stelle hat, würde
sich interessieren, in kleinem Hotel-Restaurant im

Service
zu arbeiten? Anfängerin wird angelernt.
Rechter Lohn und geregelte Freizeit werden zugesichert.
Familienanschluss, Kost und Logis im Hause.
Farn. Ch. Marti-Burri, Hotel Restaurant Soldanelle,
1838 Rougemont, Tel. 029 4 81 34

fiai/emma/ere/
in

MPPGIX
1. Woche: 29. Juli bis 4. August 1979
2. Woche: 5. August bis 11. August 1979

Kursleitung: Frau V. Fromentin
Pauschalpreis pro Woche (Vollpension)
Fr. 470.—
(Zimmer mit Bad)

Verlangen Sie noch heute den Spezialprospekt
Palace Sporthotel, 3825 Mürren
Telefon 036 55 24 24, Familie H. Imboden

KONSERVATORIUM FÜR MUSIK IN BERN

Weiterbildungskurs für Biockflötenlehrer

Der Kurs wendet sich an fortgeschrittene

Blockflötenspieler mit Erfahrung im Blockflö-

tenunterricht.

Beginn: Wintersemester 1979

Dauer: 4 Semester

Hauptfachlehrer: Annegret Keller-Schäppi,
Marianne Mezger,
Richard Erig

Aufnahmeprüfung: Mitte August 1979

Anmeldungen bis 15. Juni 1979 schriftlich

Interessenten erhalten auf schriftliche Anfra-

gen ein Informationsblatt über Kurs und Auf-

nahmebedingungen durch das Sekretariat des

Konservatoriums für Musik, Kramgasse 36,

3011 Bern.

Erfahrene Heilpädagogln
sucht neuen Wirkungskreis in
Zürich oder Umgebung als
Leiterin, Beraterin, Einzelbe-
treuung.
Offerten unter Chiffre
44-350 908 an Publicitas,
8021 Zürich.

Moderne Klaviere
Cembali, Splnette
Klavichorde
Hammerflügel

Rindlisbacher
8055 Zürich, Frleaenbergstr. 240
Telefon 01 33 49 76



Jetzt
reden wir mal in
erster Linie
über den Preis
Ein16-mm-Schulprojektor, der BOLEX 510,
mit den nachfolgend aufgeführten Vor-
teilen, für nur Fr. 3115-, Schulpreis
(Detailpreis Fr. 3940.-). Dieser Preis gilt für
alles: Lampe, Objektiv, Kabel, Laut-
Sprecher, Spule- kurz, alles ist inbegriffen,
selbst die Wust. Damit ist der BOLEX 510
in dieser hohen Leistungsklasse der
preisgünstigste 16-mm-Projektor auf dem
Markt, was auch immer angeblich gün-
stigere Angebote behaupten mögen:

• 5-Jahres-Garantie mit einer Gratis-
kontrolle pro Jahr (hiermit beweisen wir
das Vertrauen, das Sie in die Funktions-
tüchtigkeit dieses Gerätes legen dürfen).

• Magnet- und Lichttonwiedergabe.

• Vorführgeschwindigkeiten 18 und 24
Bilder/sec, elektronisch stabilisiert,
Variator, stufenlos zwischen 1 bis 26 Bil-

dern/sec einstellbar, sowie Einzelbild-
und Bild-um-Bild-Projektion.

• Halogenlampe 24 V/250 W.

• Zoomobjektiv 35-65 mm.

• Vollautomatische Filmeinfädelung (Ein-

legen und Herausnehmen des Filmes von
Hand möglich).

• Mikrophonanschluss für Direktdurch-
sagen, bei abgeschwächtem oder ganz
unterdrücktem Filmton.

• Schutzdeckel mit eingebautem
Separatlautsprecher zum Aufstellen bei
der Leinwand.

• Einfach zu bedienen, geräuscharm, mit
dem sprichwörtlichen BOLEX Kunden-
dienst, Gewicht nur 18 kg, usw. usw.

Diese 10 Vorteile (der 10. ist natürlich der
unschlagbare Preis) bringen es mit sich,
dass der BOLEX 510 in den Schweizer
Schulen immer stärkere Verbreitung
findet. Er wird von all jenen Spezialisten
gewählt, die Qualität beurteilen und
rechnen können.

Wir führen in unserem Programm auch
16-mm-Projektoren nur für Lichtton-
Projektion oder mit Magnetton-Auf-
nahmestufe, oder mit Xenon- oder Mark-
300-Lampefür grosse Säle oder stationäre
Modelle, oder Analysier-Projektoren usw.
Alle diese Projektoren sind auch im
Leasing erhältlich.

°0N

of Switzerland

I—I Senden Sie mir bitte Ihre Dokumentation über den
'— 16-mm-Projektor 510.

Ich lege Wert auf ein Projektormodell mit anderen Eigenschaften;
deshalb schicken Sie mir bitte Ihre Dokumentation über alle
16-mm-Projektoren Ihres Programmes.

I I Ich wünsche eine Demonstration des BOLEX 510.

Name, Vorname:

Funktion/Schule:

Adresse:

Tel.-Nr.:

Ausschneiden und einsenden an BOLEX Kundendienst, Postfach,
1401 Yverdon.
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Einwohnergemeinde Risch ZG

Auf Schuljahresbeginn 1979/80 (20. August)
suchen wir für den Schulort Rotkreuz

1 Turn- und Sportlehrer(in)

Es erwartet Sie ein angenehmes und kolle-
giales Verhältnis zwischen Lehrerschaft und
Schulbehörde. Die Besoldung richtet sich nach
kantonalem Besoldungsreglement.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind
möglichst sofort an das Schulrektorat Risch,
6343 Rotkreuz, Telefon 042 64 12 32 oder
042 64 19 88, zu richten.

Schulkommission Risch

Wir suchen für das Sandoz-Ausbildungszen-
trum (SAZM) in Muttenz auf Herbst 1979 (ev.
Frühling 1980), einen

Berufsschuliehrer
für allgemeinbildende Fächer.

Wir bilden am Ausbildungszentrum Laboran-
ten-, Laboristen- und Chemikantenlehrlinge
aus. Der allgemeinbildende Unterricht der öf-
fentlichen Berufsschule wird nicht isoliert be-
handelt, sondern abgestimmt auf Praktikums-
und Berufskundeunterricht. (Wir sind Lehrmei-
ster und Schule in einem.) Wir führen auch
Fort- und Weiterbildungskurse für Erwachsene
durch. Uns steht ein neukonzipiertes Schul-
haus mit moderner Technik sowie ein Lehrmit-
tel- und Medienteam zur Verfügung.
Ihre künftige Arbeit: Sie erteilen als Theorie-
lehrer den allgemeinbildenden Unterricht für
Lehrlinge in 3 bis 4 Klassen (Intervallunter-
rieht). Je nach Interesse übernehmen Sie Stun-
den aus dem Wahlfach- und Sportbereich oder
Aufgaben in der Erwachsenenweiterbildung.
Sie nehmen an Lehrlingslagern teil und helfen
bei der Elternarbeit mit.

Voraussetzung für diese Aufgabe ist die SIBP-
oder eine gleichwertige Ausbildung (Mittelieh-
rerdiplom).

Interessenten bitten wir um eine schriftliche
Kurzbewerbung an

SANDOZ
Sandoz AG, Personalwesen, Ref. 1214
Postfach, 4002 Basel
Telefon 061 24 41 18 (Direktwahl)

Die Schweizerschule Florenz

sucht auf den 1. September 1979

1 Primarlehrerin

für die Übernahme eines halben Pensums mit
den Unterrichtsfächern Deutsche Sprache, Tur-
nen, Singen und Zeichnen.

Voraussetzungen :

Unterrichtserfahrung in der Schweiz ist er-
wünscht. Gute Italienischkenntnisse von Vor-
teil.

Vertragsdauer:
Ein Jahr, freie Hin- und Rückreise, Pensions-
Versicherung.

Bewerbungsformulare sind zu verlangen beim:

Eidgenössischen Amt
für kulturelle Angelegenheiten
Telefon 031 61 92 68
Thunstrasse 20, Postfach, 3000 Bern 6

Anmeldetermin:
31. Mai 1979

Neue Mädchenschule Bern
Freie evangelische Schule

Wegen Hinschieds der bisherigen Stelleninha-
berin suchen wir eine

Seminarturnlehrerin
(evtl. Seminarturnlehrer)

Es handelt sich um ein volles, eventuell leicht
reduziertes Pensum. Wahlvoraussetzung: Turn-
lehrerausweis II, evtl. I, oder äquivalenter Aus-
weis. Erwünscht ist die Bereitschaft, im Rah-
men einer freien evangelischen Schule mit vol-
lern Einsatz für den Unterricht und für die Ziele
der Schule einzutreten.

Besoldungssatz wie bei den staatlichen Schu-
len des Kantons Bern. Pflichtlektionenzahl: 27.

Mitgliedschaft bei der Bernischen Lehrerversi-
cherungskasse obligatorisch. Amtsantritt wenn
möglich 1.10.79.

Anmeldungen bis 10. Juni 1979 unter Beilage
von Lebenslauf, Bildungsausweisen, Referen-
zenliste an den Unterzeichneten, bei dem auch
nähere Auskunft zu erhalten ist.

Für die Direktion der NMS
Prof. Dr. R. Morgenthaler
NMS, Waisenhausplatz 29, 3011 Bern,
Telefon 031 22 48 51
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Postfach 485,8021 Zürich, Tel. 01 42 99 00

25 JAHRE

Der EIK116 mm Tonfilmprojektor SL-2 SUPER
SLOT-LOAD erfüllt den Wunschtraum von
einfachster Bedienung und professioneller
Qualität. Film in den Schlitz legen - Schalter
drehen und eins, zwei, drei - Ihre Tonfilm-
schau geht mit HiFi-Ton und Superlicht über
die Bühne.
Konsequent modular gebaut, mit Licht- und
Magnetton, Zoomobjektiv 35-65 mm, Ver-
stärker mit 20 W Spitzenleistung, nur 13 kg
leicht, Rückspulen ohne Filmumlegen, all dies
macht den EIKI SL-2 zum Höhepunkt von 25
Jahren EIKI-Qualität und Innovation.
Mit EIKI gehen Sie auf Nummer sicher; 3 Jahre
Garantie, ob gelegentlich oder täglich im Ein-
satz, SEV geprüft. 25 Jahre Erfahrung in der
Konstruktion von 16 mm Tonfilmprojektoren
haben ein Spitzenerzeugnis geschaffen.
Fragen Sie Ihren AV-Berater oder uns für aus-
führliche Dokumentation oder eine unver-
bindliche Vorführung - mit einem EIKI sind Sie
«TOP CLASS» im 16 mm Show Business.

Biologische Skizzenblätter
Eines der wertvollsten naturgeschichtlichen Lehrmittel

Mappe M (Mensch) Fr. 14.50
Mappe Z (Zoologie) Fr. 13.50
Mappe B (Botanik) Fr. 9.50
Blätter von 151 Exemplaren an 17 Rappen.

Fritz Richer, Verlag, Widmerstr. 73a, 8038 Zürich, Tel. 01 43 85 43.

Schönste Hobby-Universalmaschine Bandsägen
mit 3 Motoren 210-500 mm inkl. 500-1000 mm
Schütze. Konkurrenzloser Preis.

Ettima AG, 3202 Frauenkappelen, Tel. 031 50 14 20

y

«Bau!» - ein interessantes Lehrmitteil
Modellbau zum Aufbau von Modellhäusern aus
Materialien wie auf dem Bau (fachgerecht,
massstabgerecht, wirklichkeitsgetreu) mit Mör-
tel, Fenstern, Türen usw.
Verlangen Sie ausführliche Unterlagen:
M. Engler, Pädagogische Lehrmittel, Postfach,
8634 Hombrechtikon, Tel. 055 42 33 72 (freitags)

Admiral Ahat genau das Richtige für

Admiral 109
Ein bewährtes Instrument
mit eingebauter Auflicht-

Quelle und Durchlicht-Stand
Vergrösserungen

5—120 x je nach Wahl.

Jeden, der mit einem Mikroskop
,'~y"

Vom einfachen
Schülermikroskop -
bis zum Hochleistungs-
Forschungsmikroskop.

Admiral-Mikroskope
zeichnen sich aus durch:

grösste Qualität
höchste Präzision

guten Preis
erstklassigen Service

grosses Zubehörprogramm
5 Jahre Garantie

Bon
Verlangen Sie die detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz
Gujer, Meuli &Co., Postfach, 8953 Dietikon
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Zur Ergänzung unseres Hauselternteams im koedukativ
geführten Unterstufeninternat suchen wir eine

Erzieherpersönlichkeit
Anstellungsmöglichkelten (je nach Vereinbarung):

- Allein oder mit Ehepartner

- Ab Mitte Mai oder Mitte August

- Teilzeitlich (externes Wohnen) oder vollzeitlich (internes
Wohnen)

- Jahres- oder Dauerstelle (als Lehrer / Erzieher) je nach
Vorbildung: Übernahme einzelner Nachhilfe- oder Unter-
richtsstunden, Mithilfe im Krankendienst oder im Frei-
zeit- und Sportbetrieb

Voraussetzungen :

- Christliche Grundhaltung

- Erfahrung und Talent im Umgang mit Jugendlichen im
Pubertätsalter

- Ausgeglichene, frohmütige und versöhnliche Wesensart

- Verantwortungsbewusstsein und Durchsetzungsvermögen

Interessenten und Interessentinnen
erteilen wir gerne nähere Auskunft.

Evangelische Mittelschule Samedan
7503 Samedan, Telefon 082 6 58 51

Der Rektor: Dr. C. Baumann

Für die Abteilung

Vorkurs und Fachklassen

suchen wir

Lehrer(innen) im Nebenamt

für die Fächer

Deutsch, Geschichte, evtl. Kunstgeschichte

Eintritt: nach Obereinkunft.

Vorausgesetzt werden das Diplom für Sekun-
darlehrer oder für das höhere Lehramt und
entsprechende Unterrichtspraxis.

Die Anstellungsbedingungen werden durch die
Lehrerbesoldungsverordnung der Stadt Zürich
geregelt. Auskünfte erteilt der Vorsteher der
Abteilung Vorkurs und Fachklassen.

Bewerber(innen) richten ihre Anmeldung (An-
meldeformular bitte telefonisch verlangen: Tele-
fon 01 42 67 00) an die Direktion der Kunst-
gewerbeschule der Stadt Zürich (Schule für
Gestaltung), Postfach, 8031 Zürich.

Der Schulvorstand der Stadt Zürich

Schulheim Schloss Kasteln
Private Stiftung
Oberflachs (Aargau)

Wir suchen auf Herbst 1979 ein

Heimleiter-Ehepaar
zur selbständigen Führung unseres Schulheims. Es beher-
bergt in der Regel 36 schulpflichtige Knaben und Mäd-
chen, überwiegend mit Verhaltensstörungen. Lehrkräfte
und Erzieher sind vorhanden.

Anforderungen an den Leiter:
- Primarlehrerpatent
- Heilpädagogische Ausbildung
- Heimpraxis
- Freude und Einfühlungsvermögen im Umgang mit

milieugeschädigten Kindern
- Initiative und Führungsqualitäten
- Organisationstalent und Befähigung für Administration

Wir bieten:
- Weitgehende Selbständigkeit und klare Kompetenzver-

hältnisse

- Arbeitszeit gemäss Gesamtarbeitsvertrag
- Entlohnung nach den Richtlinien des Kantons Aargau
- Pensionskasse
- Schöne Dienstwohnung im Schloss

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind erbeten
an den Präsidenten des Stiftungsrates, Dr. Peter Zum-
bach, Wasserfluhweg 28, 5000 Aarau, der auch weitere
Auskünfte erteilt (Telefon G 064 25 11 55, P 064 22 39 45).

Die Alternativ-Ferien.

Neil: Bolivien, Nepal, Kilimanjaro.
Beim beschaulichen Trekking Land
und Bevölkerung, Kulturen. Religionen
und Bräuche kennenlernen. Zeit ha-
ben zu Gesprächen, zum Filmen und
zum Fotografieren.

Unser Angebot umfasst Wandern and
Bergsteigen in Nepal und, neu, in
Bolivien, Kilimanjaro-Besteigung mit
Serengeti-Safari.
Verlangen Sie den Prospekt
«Trekking 79».

Kuoni-Reisen können Sie in Ihrem Reisebüro und in jeder
der 50 Kuoni-Filialen buchen.

SS Ihr Ferienverbesserer
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£>?5r//sc/? a/7? /Wear
The English Language Centre Bournemouth - eine inter-
nationale, erstklassige, durch Arels anerkannte Sprach-
schule - offeriert Ihnen Intensivkurse mit 27 Stunden in
der Woche zu Fr. 275.— inkl. Unterkunft und Verpflegung.

Dokumentation:
M. Horak, Kirchstutz 1, 3414 Oberburg, Tel. 034 22 81 05

^^^^^AICRO^flACRO-TELEVISION

• • • • • ÜBERWACHUNG • • • •
l/Ztfeo-SystemTecMc/lG

VCR- + U-MATIC-VIDEOCASSETTEN

AUDIO-Compact-Cassetten
Konkurrenzlose Schulrabatte

FÄHNDRICH, ANTENNENBAU
Antennen- und Videotechnik
Steinhauserstrasse 6, 6340 Baar

ISCSCd Binzmühlestrasse 56
8050 Zürich-Oerlikon
Telefon Ol 48'20'33

WENDE^SM^ICJ^^DI^SPEZIAU^^N

Besuchen Sie uns an der ,paedagogica 79' Basel, Halle 15, Stand 431

Günstige Gelegenheit!
Zu verkaufen

Physik-Sammlung Phywe-
Geräte: diverse Messgeräte,
Mechanik, Elektrizität, Optik,
Elektrostatik, diverse Ver-
suchsreihen
Chemie: Geräte, Glaswaren,
Chemikalien
Biologie-Arbeitsgeräte
Zoologie-Präparate
Geologie-Sammlung
Bitte verlangen Sie unsere
detaillierten Aufstellungen und
Bewertungen

Gymnasium Glarisegg
Telefon 054 8 29 10

Saas-Almagell bei Saas-Fee
Frühlings-, Sommer-, Herbst-
und Winterlager
Kleinere und grössere Grup-
pen bis 55 Personen.
Einer-, Zweier-, Dreier- und
Viererzimmer, teilweise Du-
sehen, sehr gut eingerichtet.
Äusserst günstig. HP - VP -
oder Selbstversorger.
Tel. 028/57 27 46, 57 29 09 oder
57 1 6 44

Ferienheim Alpenrose
7241 St. Antönlen GR
1420 m ü. M.

Haus für Sommer- und Skila-

ger. 55 Plätze, für Selbstko-
eher. Freie Termine für 1979

Juni und ab 21. Juli; für 1980

vom 7. bis 27. Januar und ab
16. Februar bis 24. Dezember.

Nähere Auskunft erteilt
Farn. Kaspar-Flütsch,
Tel. 081 54 23 31

LUK-Wettbewerb
Anlass: 25 Jahre Firma Dr. Ch. Stampfii

10 Jahre LÜ K-Lernspiel-System
Wettbewerbsaufgäbe :

Preise:

Einsendeschluss:
Urheberrechte:

Wer schreibt über das LUK-System für einen Nicht-Kenner
den sachlich fundiertesten und sprachlich wirkungsvollsten
Werbetext?
1. Preis; Fr. 700.— in bar
2. Preis: Fr. 500.— in bar
3. Preis: Fr. 300.— in bar
4. bis 25. Preis: je 1 Taschen-LÜK-Set (Wert Fr. 26.50)

31. Dezember 1979

Die Urheberrechte der prämierten Werbetexte gehen ohne
weitere Entschädigung auf die Firma Dr. Ch. Stampfii über.
Teilnahmebedingungen :

Jedermann ist teilnahmeberechtigt-Texte mit Schreibmaschi-
ne oder gut lesbarer Handschrift auf Papierformat A4, einsei-
tig beschrieben, versehen mit vollständiger Adresse-firma-
interne Bestimmung der Preisgewinner, die schriftlich be-
nachrichtigt werden - Korrespondenz kann keine geführt wer-
den.

NEUHEIT:
Zum mini LÜK gibt es 9 Hefte in französischer und
5 Hefte in italiensicher Sprache!

^ pädagogica basel
19. bis 24. Mai 1979,
Halle 15, Stand 233

Generalvertretung Schweiz und FL

Dr. Ch. Stampfii - Lehrmittel
3073 Gümligen-Bern
Walchstrasse 21, Tel. 031 / 521910

WIR FÜHREN NICHT ALLES - ABER ALLES IST FÜHREND

SLZ 19, 10. Mai 1979 781



Ihr Klassenlager
im Erlebacherhus

Valbella-Lenzerheide
60 Betten, Zweier- und Viererzimmer, nur Vollpension,
vorzügliche Küche.

Grosses Schulzimmer mit allen modernen Apparaten,
Gruppen- und Spielzimmer, Leiterstübli, Sportplatz,
Sonnenterrassen, Bastelraum.

Anmeldung und Auskunft:
Max Rüegg, SL, Berglistrasse 5, 8703 Erlenbach
Telefon 01 915 35 42

Adresse:
Familie Hans Aebli, Erlebacherhus, 7077 Valbella
Telefon 081 34 13 1 0

wie ware es mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen/
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
staurants. Auskunft: (061) 39 3015.

immer im Grünen

Zentralschweiz

Bergwanderungen
TRÜBSEE - JOCHPASS - TITUS

Engelberg - Brunni 1600 m

Günstige Verpflegungsmöglichkeit im Bergrestaurant
Vielseitiges Wandergebiet

Vorschläge für Schulreisen - Verzeichnis über Touristenlager

LUZERN-STANS-ENGELBERG-BAHN
6362 Stansstad, Telefon 041 61 25 25

Off INSEL
4(fS FEI/EN
(INDEI5/5T

D/'rektf/üge ab 8ase/ und Zürich
m/t dem Island-Spez/al/sten.

Camping-Safaris • Hote/rundla/irten • /sfand /m
Mietwagen • 1 Woche Kurzprogramm • Bauernhof-Ferien

• Ponyreiten • Lachsfischen usw.

/CEJLAA/OA//?
8024 Zürich, L/'mmatgua/' 4, Te/. 01 32 9413

4002 Base/, Hardsfrasse 45, Te/. 061 42 66 44
1211 Genf, 16, rue du Monf-ß/anc, Te/. 022 3143 35

Senden Sie m/r die farb/ge Broschüre
«/s/and Saga-Jet Reisen».

Name:

Adresse:

/CELA/VDA/1? j
8024 Zürich, L/'mmafgua/ 4

4002 Basel, Hardsfrasse 45
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Schulreisen ins Waliis

Salvan - Les Marécottes - La Creusaz - Fin-
haut - Emosson mit der Martigny-Châtelard-
Chamonix-Bahn.

Verbier {Gondelbahn direkt ab Le Châble) -
Champex-Lac - Val Ferret - Col du Grand-St-
Bernard mit der Martigny-Orsières-Bahn und
mit ihrem Automobildienst.

Zahlreiche unvergessliche Wanderwege.

Unterkunftsmöglichkeiten für Gruppen.

Auskünfte: Chemins de fer Martigny-Châtelard
et Martigny-Orsières, 1920 Martigny,
Téléphone 026 2 20 61

Berggasthaus Pizol, 7310 Bad Ragaz
Ski-Ferienlager 1980
Heimeliges Berghaus mitten im Skigebiet Pizol/Bad Ragaz.
Kleinere Massenlager für 60 Personen, mit Waschräumen, Du-
sehe und WC. Schöne Leiterzimmer. Gute Vollpensionsverpfle-
gung, günstiger Preis.

Freie Termine 1980: 14. bis 19. Januar / 28. Januar bis 2. Fe-
bruar/ 18. bis 23. Februar, ganzer Monat März.

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne: Familie Moro, Berghaus
Pizol, 7310 Bad Ragaz, Tel. 085 9 23 50

/

Schulreisen
mit derBahn
machen
wiederSchule.
Machen Sie es wie viele Schulen vor
Ihnen. Profitieren auch Sie von unserem
eingespielten Service und dem reich-
haltigen Angebot.
Wir planen und organisieren preis-
günstige Schulreisen «nach Mass».
Stellen Sie uns auf die Probe.
Ihr nächster Bahnhof erwartet
gerne Ihren Anruf.

eSBB
V /

KNIES

Kinderzo RAPPERSWIL AM ZOHICHSEE

Neue,
grosse Delphin-Show

Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorfüh-
rung im gedeckten Delphinarium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt, Elefantrei-
ten, Ponyreiten, Rösslitram, Schaubrüten. -
Preisgünstiges Restaurant und Picknick-
Plätze.

Täglich geöffnet von 9-18 Uhr, an Sonn- und
Feiertagen bis 19 Uhr (Juni bis August bis 19

Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder Fr. 1.50,
Erwachsene Fr. 4.—, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Tel. 055 27 52 22.

Motorbootbetrieb
René Wirth, Eglisau

Schiffahrt auf dem Rhein seit
1939 vom Kraftwerk Eglisau
bis Ellikon.

Weidlingsfahrten zwischen
Rheinfall und Eglisau.

8193 Eglisau, Tel. 01 867 03 67

|A Die gute
Dp Schweizer
Hfe) Blockflöte

tSki-
und

Klassen-
lager

Aurigeno/Maggiatal Tl: 62 B.,
341 m ü. M., Mietpreis: Fr. 5.—.
Les Bois / Freiberge: 30 bis
140 B., 938 m ü. M., Fr. 4.—
Oberwald/Goms VS: 34 B„ 60
B und 120 B„ 1368 m, Fr. 5.—/
4.50

Frau R. Zehnder, Hochfeld-
Strasse 88, 3012 Bern,
Telefon 031 23 04 03 / 25 94 31.

W. Lustenberger,
Ob. Weinhalde 21, 6010 Kriens,
Telefon 041 45 19 71.

Sind Sie Mitglied des SLV?

Zu vermieten im Sommer:

ELM - Skihaus Schabeil
neben Bergstation Sesselbahn Empächli mit 60 Schlaf-
platzen (Baujahr 1976) und geräumigem Aufenthaltsraum
mit Cheminée. Duschen vorhanden. Das Haus ist geeig-
net für Klassenlager und Ausgangspunkt für Wanderun-
gen im ältesten Wildasyl der Schweiz.

Verwaltung: Hans Rhyner, Sporthaus, 8767 Elm.
Telefon 058 86 13 41
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MOZ.ESO/V-
st/r-Gruyères
/m //erzen t/er
Sc/iwe/z
Ein Ausflugsziel für Schulen,
für unvergessliche Erinnerun-
gen und dazu jede Sicherheit
für Kinder!

Touristenzentrum ohne Autos

Grafenstadt ohne Autos

in Gruyères:
der Käserei, des Schlosses, des
Wachsmuseums «Historial Suisse»
(le petit Grévin Suisse, Schilderung
der Schweizer Geschichte), der
Stadtmauern, der historischen Stadt;
in Moléson:
der Spitze des Moléson, 2002 m
ü. M.; Rundblick über die ganze
Westschweiz, Aussicht über den
Jura, die Alpen (Mont-Blanc, Matter-
horn), die Städte Lausanne, Genf,
Neuenburg. Mit Fusswanderungen.

Sonderbedingungen für Schulen

Für vollständige Informationen schreiben Sie an:

Verkehrsbüro, 1663 Gruyères
Eine Schulreise nach Moléson-sur-Gruyères - ein sorgenloser
Ausflug für Schüler und Lehrer.

Moléson

Gruyères

Profitieren Sie
vom Besuch

Ski- und Berghaus Heuberge, Flderis-Parsenn
Bei uns finden Sie Skilifte mit schneesicheren, präparierten
Pisten sowie lawinensicheres Tourengebiet für jedermann. Sehr
geeignet für Winter- und Sommerklassenlager. Nächsten Winter,
Januar, Februar und März, sind noch einige Termine frei.
Auskünfte erteilt gerne: Familie P. Emmenegger, Ski- und Berg-
haus Heuberge, 7299 Fideris, Telefon 081 54 13 05; Restaurant
Bahnhof, 7214 Grüsch-Danusa, Telefon 081 52 11 13.

Klassenlager - Ferienlager

Hunnenfluh Wengen
32 Bettstellen in 10 Räumen, Ess- und Aufenthaltsraum,
gut eingerichtete Küche. Schönes Wandergebiet. Noch
frei vom 1. Juni bis 6. Juli und ab 30. Juli 1979. Auskunft:

Frau Mosimann, Höheweg 201C, 3800 Interlaken
Telefon 036 22 55 43

Ferienkolonie zu vermieten
in Mauborget/Grandson vom 28. Juli bis 18. August 1979.
59 Betten im ganzen.

Sich wenden an das
Secrétariat des Ecoles primaires Yverdon
Tél. 024 21 56 24

Luftseilbahn
Wengen —

Männlichen
Berner Oberland (2230 m ü. M.)

Beliebtes Ausflugsziel für prächtige Bergwanderungen in
der Jungfrau-Region

Auskünfte: Talstation Wengen, Telefon 036 55 29 33, oder
an den Bahnschaltern

Neu:
Parkhaus am Bahnhof Lauterbrunnen, Telefon 036 55 32 44

Clubhaus Märjelen Kühboden am Eggishorn

Etappenort im Aletschgebiet
Ausgangspunkt zu unzähligen Wanderzielen
Idealer Schulferienort im Sommer und Winter

Abendessen, Uebernachten und Morgenessen ab Fr. 16.—.

Verlangen Sie bitte unsere Menuvorschläge.

Clubhaus Märjelen, H. Volken, 3984 Fiesch/Kühboden (Wallis)
Tel. 028 71 19 88

Gesucht ab 1980 Schule oder Gemeinde als Dauermieter für

Ferienlager (66 Personen)
Nähe Flims/Laax. Baujahr 1970. Moderne Einrichtungen:
4 Schlafräume, 1 Leiterzimmer, grosse Küche, Ess-Saal
zweiteilig (80 Personen), Trockenraum, Vorratsraum usw.
Parkplatz, Obstgarten. Geeignet für Ferienlager, Schul-
zwecke, Seminarien. Skisport: In naher Zukunft direkter
Anschluss an die «Weisse Arena».

Ausführliche Dokumentation auf Anfrage. Preisofferten
schriftlich unter Chiffre 2736 an die Schweizerische Leh-
rerzeitung, 8712 Stäfa.

ItllSPL*
gstpPÜ

Luftseilbahn Gstaad-Wlspile, die beliebte
Höhenpromenade, markierte Wanderwege.

Bergrestaurant mit gepflegter Küche. Grosse Sonnenterrasse und
einzigartiger Ausblick. Verschiedene Räumlichkeiten, geeignet
für Vereinsanlässe, Familienanlässe, Versammlungen für Vorträge
und Konferenzen. Gesamthaft 250 Sitzplätze.

Telefon Bergrestaurant 030 4 33 98, Betriebsleitung 030 4 32 44

JUF (Averstal), 2126 m ü. M., höchstgelegenes Dorf Europas
Idealer Ausgangspunkt für Touren und Wanderungen ins Engadin
und Bergell

Pension Edelweiss
Einfache, gute Küche. Eigene Landwirtschaft.
Pensionspreis Fr. 26.—.
Touristenlager, Jugendherberge SJH. Ganzes Jahr geöffnet.
Prospekte durch: Familie Luzi-Mani, Telefon 081 631134

'

DIARA
Dia-Service
Kurt Freund
8056 Zürich, Postfach
Telefon 01 46 20 85

Dia-Duplikate
Einzel und Serien

Reproduktionen
(Dias ab Vorlagen)
Dia einrahmen alle Formate,
auch 18X24 AV
unter Glas und glaslosmiiiTrrr XE XXX

Für Ihre Dia-Aufbewahrung:

Dia-Hängeordner,
Dia-Sichtordner,
Dia-Ordner-Blätter,
Dia-Magazine,
Dia-Schränke.mu

Zuger
iSchulwand-

tafeln
I Absolut glanzfreie Schreibflä- I
I chen aus Emailstahl. 15 Jahre I
I Garantie. Projektionswände in I
I verschiedenen Ausführungen.

Verlangen Sie unsere
"Dokumentation.

EUGEN KNOBEL ZUG
Chamerstrasse 115 Tel. 042/2122 38
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I^hzerzeitung
ArbeitsblBtter
für Deutsch, Geographie, Handarbeit, Rechnen und Vorschule
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann - Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN,
Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25, Herausgeber des «Vade-
mecums für den Schweizer Lehrer»; Verlag der Schweizer Heimatbücher
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Bürodruckmaschlnen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 521910
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Diamantinstrumente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS + DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Dias/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 13 67

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Foto-Laborelnrlchtungen
Perrot AG, Ind.-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 22

Getrinke- und Verpflegungsautomaten
AVAG AG, Bernerstrasse Nord 210, 8064 Zürich, 01 64 48 64

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-
Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Koplergerlte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44.
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
A. Messerli AG (Systemdruck), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, Neufeldstrasse 95,
3012 Bern (Telefon 031 23 34 51).

Physikalische Demonstrations- und SchülerflbungsgerBte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 27 22
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12 + 14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele-
vision, EPI Eplskope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

(H TF D TB TV EPI)
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31 (H, TF,
D, EPI)
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und BIBtter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 5511 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Bossard Service AG, 6300 Zug, Tel. 042 33 21 61

Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi + Co, SchulWerkstätten, Münsterhof 12, 8022Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

SplelplatzgerBte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01/840 26 71

StromlleferungsgerSte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Tetevision für den Unterricht
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

TierprSparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Tischtennistische und Zubehör
Ping Pong Lutz, 3097 Liebefeld, 031 53 33 01, Holz, Beton, Methalan

Töpferei bedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen 031 99 24 24

Tuschefüller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

VervielfBltigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
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Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Handelsfirmen für Schulmaterial
Aecherii AG, Alte Gasse 12 + 14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,

Fotokopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Teiek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate + Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Schreibprojektoren+ Episkope Beseler/Lara, Endlos-S-8-Projektoren, Di-
daktische S-8-Filme, Dia-Projektoren, Projektionswände.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Heliraumprojektoren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.

Schulgemeinde Beckenried

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1979/80
vom 20. August 1979 suchen wir einen

Sekundarlehrer (phil. I)

Anstellungsbedingungen und Besoldung nach
den kantonalen Richtlinien.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind bis zum 25. Mai 1979 zu richten an
Richard Gabriel, Schulpräsident, 6375 Becken-
ried.

Die Schweizerschule Lima (Peru)

sucht auf den 1. März 1980

1 Primarlehrerin
für die Unterstufe,

1 Primarlehrer
für die Mittelstufe, mit spezieller Ausbildung für
Holzbearbeitung.

Voraussetzungen :

Unterrichtserfahrung in der Schweiz ist er-
wünscht. Spanischkenntnisse sind von Vorteil,
aber nicht Bedingung.

Vertragsdauer:
Vier Jahre, freie Hin- und Rückreise, Pensions-
Versicherung.

Bewerbungsformulare sind zu verlangen beim:
Eidgenössischen Amt
für kulturelle Angelegenheiten
Telefon 031 61 92 68
Thunstrasse 20, Postfach, 3000 Bern 6

Anmeldetermin:
31. Mai 1979

Die Stadtschule Chur

benötigt zur Ergänzung ihres Teams auf Beginn
des Schuljahres 1979/80

1 Logopädin

Stellenantritt: Beginn des Schuljahres 1979/80
(20. August 1979). Die Wohnsitznahme in Chur
ist notwendig.

Handschriftliche Bewerbungen sind bis 19. Mai
1979 zu richten an die Direktion der Stadt-
schule, Masanserstrasse 4, 7000 Chur, wo auch
telefonische Auskünfte erteilt werden (Telefon
081 21 42 84).

Der Bewerbung sind beizulegen: Tabellarischer
Lebenslauf, Lehrpatent, Zeugnisse über bis-
herige Lehrpraxis, Kursausweise und Referenz-
liste (mit Adress- und Telefonangaben).

Kinderdörfli Rathausen, 6032 Emmen
Wir suchen auf den 20. August 1979 eine/n

Lehrer/in
an unsere untere Hilfsklasse (4.-6. Schuljahr,
ca. 8 bis 10 Kinder).
Für diese Dauerstelle sehen wir einen Primär-
lehrer mit zusätzlicher heilpädagogischer Aus-
bildung.
Anstellungsbedingungen, Besoldung und So-
zialleistungen entsprechen denen der öffentli-
chen Schulen des Kantons Luzern.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an:
J. Bieri, Kinderdörfli Rathausen, 6032 Emmen
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Deutsch für Dich
Interkantonales Sprachwerk in 3 Bänden für die Oberstufe 7.-9. Schuljahr

^ ^ Eine interkantonale Gruppe von Fachwissenschaftern,
Didaktikern und Schulpraktikern hat zum weitverbrei-
teten Sprachbuch der Mittelstufe (W.Angst,W. Eichen-
berger, L. Linder) ein Anschlusssprachwerk für die
Oberstufe geschaffen, das alle wesentlichen Aufga-
ben eines modernen Deutschunterrichts erfüllt:

•Förderung der sprachlichen Kommunikationsfähigkeit
(Mundart und Hochsprache)

•Erziehung zu sinnerfassendem, kritischem Hören und
Lesen

•Sicherheit in der Verwendung der Hochsprache
i / r i (Formschulunq, Grammatik, Orthographie)Koordination

Die Zusammensetzung des Autorenteams: A. Bucher, Lehrerseminar Bern; K. Lüthi, Reallehrer, Zürich;
E. Nobs, Schulinspektor, Amriswil; Alfred Ringli, Reallehrer, Winterthur; Ulrich Stuber, Gewerbelehrer,
Lyss; Dr. R. J. Ramseyer, Universität Bern; W. Eichenberger, Projektleitung und Redaktion, Zürich.

und eine breite Begutachtung und Evaluation in den Kantonen Aargau / Appenzell AR / Bern / Glarus /
Graubünden / Schaffhausen / Solothurn / Thurgau und Zürich sind deutlicher Ausdruck für eine sorg-
fältige Koordination im schweizerischen Schulwesen.

Lehrmittelverlag des Kantons Zurich,
Raffelstrasse 32, Postfach, 8045 Zürich, Telefon Ol 33 98 IS

Bestell-Nr. Preis Anzahl

Deutsch für Dich, Band 1 116 Seiten. 16.5x22.5 cm. farbig illustriert. Pappband 31100 Fr. 8.-
Arbeits- und Merkblätter, Deutsch für Dich, Band 1 60 Seiten. A4, farbig illustriert, perforiert, gelocht, broschiert 31110 Fr. 3.-
Lehrerkommentar, Deutsch für Dich, Band 1 200 Seiten. A4, Ringbuch 31140 Fr. 20.-
1 Tonband mit Texten und Sprechszenen, Band 1 9.5 cm/sec„ 13-cm-Spule 31150 Fr. 50 -
1 Kassette (identisch mit Nr. 31150) 31160 Fr. 15.-
12 Transparentfolien zu Deutsch für Dich, Band 1 7 mehrfarbige und 5 einfarbige Einfachtransparente 31170 Fr. 25.-
Deutsch für Dich, Band 2 128 Seiten. 16,5x22.5 cm, farbig illustriert, Pappband 31200 Fr. 8.-
Arbeits- und Merkblätter, Deutsch für Dich, Band 2 76 Seiten. A4, farbig illustriert, perforiert, gelocht, broschiert 31210 Fr. 3.-
Lehrerkommentar, Deutsch für Dich, Band 2 208 Seiten. A4, Ringbuch 31240 Fr. 20.-
1 Tonband mit Texten und Sprechszenen, Band 2 9,5 cm/sec., 13-cm-Spule 31250 Fr. 50 -
1 Kassette (identisch mit Nr. 31250) 31260 Fr. 15.-
12 Transparentfolien zu Deutsch für Dich, Band 2 6 mehrfarbige und 6 einfarbige Einfachtransparente 31270 Fr. 25 -
Deutsch für Dich, Band 3 152 Seiten, 16.5x22,5 cm. farbig illustriert, Pappband 31300 Fr. 8 -
Arbeits- und Merkblätter, Deutsch für Dich, Band 3 80 Seiten, A4, farbig illustriert, gelocht, broschiert 31310 Fr. 3-
Lehrerkommentar, Deutsch für Dich, Band 3 298 Seiten. A4. Ringbuch 31340 Fr. 20.-
1 Tonband mit Texten und Sprechszenen, Band 3 9,5 cm/sec., 13-cm-Spule 31350 Fr. 50.-
1 Kassette (identisch mit Nr. 31350) 31360 Fr. 15.-

15 Dias zu Deutsch für Dich, Band 3 31380 Fr. 25.-

Bis zum Betrag
von Fr. 25.-
plus Fr. 2.-

Ve rsandkostenantei I

PLZ Ort

Adresse 1. Zeile

Adresse 2. Zeile

Strasse, Nr.



Lernen heute ist eine Herausforderung, mit Verstand und

Technik gemeinsam zu unterrichten

Besuchen Sie uns an der Pädagogica

Sie finden uns: Halle 17, Stand 239

Mit P8£gf
für

Schülerhan;
entwicK

NEU
Druckstabile
Edelstahlfeder

NEU
Tiefersitzendes
Griffprofil

WICHTIG
Bruchfester
Spezial-
Kunststoff

NEU
Speziell auf die
Schülerhand
abgestimmte Form

NEU
Unverwüstliche
Edelstahlkappe

Perfekt für die Schülerhand :

Der neue

Peßfcano
Anatomisch perfekt,
denn die Beschaffen-
heit der Schülerhand
war Grundlage für die
Konstruktion des
Pelikano. Die Form und
das tiefersitzende,
rutschfeste Griffprofil
sorgen für lockeres,
unverkrampftes
Schreiben.

Pädagogisch perfekt:
Pädagogen wissen am
besten, welche Anfor-
derungen das Schrei-
ben an Schüler stellt.
Deshalb wurde der
Pelikano in enger Zu-
sammenarbeit mit
Pädagogen entwickelt.
Er unterstützt ideal die
Entfaltung der Schrift.

Technisch perfekt —

bietet der Pelikano
jedem, der damit
schreibt, handfeste Vor-
teile — in Form, Mate-
rial und Funktion.

Nehmen Sie die Herausforderung an -
Memo liefert Ihnen die massgeschneiderte Ausrüstung

0)
m

N<

MSMO AV- GLSCTRONIC"VD60 AG 8301 Giattzentrum bei Wallisellen Tel. (01) 830 52 02


	

